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Auswärtige Unfehlbarkeit .
Die „ Ratio u al - Zeitung " hat die Güte , uns im Leitartikel

vom Donnerstagabend belehren zu wollen , daß wir zu der Frage
der auswärtigen Politik eine gründlich verfehlte , unpatriotische , un -
nationale Stellung einnehmen . Gerecht wie das nationalliberale
Blatt ist , zeiht es uns nicht , wie uns sonst zu geschehen pflegt , als

„ Agenten des Auslandes " , sondern es erhebt die liebenswürdige Zu -
mutung , daß wir »in wütender Selbstverblendung und Selbst «

zerfleischung das patriotische Ideal mit Füßen treten " . Ja , die

„ National - Zeiwng " prophezeit — . freilich mit gemischten Enipfin -
düngen " — dem socialistischen Gedanken . eine noch viel größere
Biacht über das Gemüt der deutschen Volksmassen , wenn sich die
Socialdemokratie nicht in einen so unvernünftigen
Gegensatz zu den auswärtigen Interessen des

eignen Staates gestellt hätte , welche doch , im Grunde ge -
nonnnen , die Interessen jedes einzelnen Staatsbürgers sind " .

Guter Lehre zu lauschen sind wir immer bereit und doppelt
bereit , wenn der politische Gegner selbst durch seinen Ratschlag
unsrer Sache vorzügliche Aussichten eröffnet , wie hier die „ Rat . - Ztg . "
es thut . Aber leider sind wir in unsrer „ Selbstverblendung " so tief
verstrickt , daß wir die Lehren der „ Nat . - Ztg . " als wertloses Gerede

einschätzen und es vorziehen , größere Macht über das Gemüt der

deutschen Volksmassen auf unsre Art gewinnen zu wollen , mag
diese Art auch den Patrioten der „Nat . - Ztg . " unpatriotisch und un -
national erscheinen .

Was siindigten wir , daß wir uns den Tadel und die Lehre der

„ Rat . - Ztg . " zuzogen ? Das Blatt spricht sich also auS :

„ Auch im gegenwärtigen Augenblick behandelt unsre social -
demokratische Presse die auswärtige Politik des Reiches wieder
mit herabsetzender Gehässigkeit . Von ihren
Korrespondenten in London und Paris läßt sie sich melden , wie
die Aimühming zwischen den beiden Mächten West - Europas
durch den Ehrgeiz der deutschen Wcltpolitik bewirkt worden sei ,
wie dieser Ehrgeiz so ausgreifend wäre , daß sich sogar
Amerika bewogen gefühlt Hube , dem antideutschen Ein -
vernehmen zwischen England und Frankreich beizutreten .
Es fällt unsren socialdemokratischen Zeitungen nicht ein , an
den Einsendungen ihrer Bcrichterjtatter im Auslande die ans
nationalen Rücksichten gebotene Kritik zu üben , ganz ab -

gesehen davon , daß jene Behauptungen auch objektiv
ganz verkehrt sind. Vielmehr blasen die Socialdemokratcn
in Deutschland vergnügt in dasselbe Horn wie die bezeichneten
ausländischen Korrespondenten , und thun den fremden
Nationen zu wissen , sie sollten bor den Ränken der ehr -
geizigen deutschen Diplomatie auf ihrer Hut sein . Im übrigen
fügen sie schadenfroh hinzu , daß diese sich mit ihren Welt -

politischen Bestrebungen arg in die Nesseln gesetzt habe ; das

englisch - französische Einvernehmen sei gegen sie gerichtet . Es
kann gar nichts Abgeschmackteres geben , als die zuletzt genannte
Auffassung . "

Es wird danach die tieffinnige Weisheit vorgetragen , daß Frank -

reich und England nicht im Bundesverhältnis zu Deutschland stehen ,
daß diese Staaten ihre eignen Bahnen gehen und nicht immer mit

Deutschland Hand in Hand gehen können . Dann heißt es weiter :

. Dieses freie Spiel der Mächte kann gelegentlich zu Konflikten
führen , aber nur die Willkür und die Verblendung vermögen zu
behaupten , die Gefahr schwerer Konflikte mit Deutschland sei für
die Westmächte so drohend , daß sie sich deshalb zu einer Art von
Defensiv - Bündnis gegen den unruhigen Ehrgeiz des Kabinetts
von Berlin zusammengefunden hätten . Weder von deutschen Er -
oberungSplänen , noch von diplomatischen Vcrteidigungsschritten
der Weltmächte kann unter vernünftigen Leuten im Ernst die Rede
sein . Differenzen mögen zwischen den bezeichneten westeuropäischen
Regierungen und der deutschen zuweilen vorkommen , aber man
kann nur wünschen , _ daß von allen Kabinetten jederzeit so ehrlich
und so e r f 0 l g r e i ch an ihrer friedlichen Austragung gearbeitet
wird wie gegenwärtig durch die Staatsinämicr des Deutschen
Reiches . "

Was will die „ National - Ztg . " ? Die Thatsache des englischen
Abrückens von Deutschland steht fest und ebenso die Thatsache
der französisch - englischen Annäherung . Wenn die Ausführungen des
Blattes einen Sinn haben sollen , so nur den , daß die Wandlungen
in den Beziehungen der Staaten , die hier in Frage konimen , ver -

hältnismäßig unbedeutende seien , daß es sich n i ch t l 0 h n e , den

Ursachen nachzuspüren , und daß man getrost alles , was ist
und was kommen mag . der Genialität der erfolgreichen Staats -

männer überlassen solle . Wer das nicht thut , der macht sich der

„herabsetzenden Gehässigkeit " schuldig .
Das aber ist gerade ein Erbübel der bürgerlichen

Politik in Deutschland , daß ihr die auswärtige Politik als

j . t eservatrecht der Kabinette gilt , die allein all ' die

Fvundersamen Geheimnisse kennen , die hinter den internationalen

Zuständen stecken und die den Völkern und den Parteien verborgen
sind . Der deutsche Reichstag würde Angelegenheiten der auswärtigen

Politik überhaupt nicht behandeln oder höchstens mit Anfragen ans

Bestellung glänzen , wenn nicht die Socialdemokratie auch
auf diesem Gebiete eine selbständige Thätigkeit entfaltete .
Und die auswärtige Politik der bürgerlichen Presse erschöpft sich in

der Verbreitung der Mitteilungen , die den Laufburschen dieser Presse
in den Vorzimmern des Auswärtigen Amtes gnädigst zugesteckt
werden . Selbst radikalere Politiker der bürgerlichen Parteien folgen
seit Bismarcks Zeit dem Grundsatz , die auswärtige Politik stets als

gut und vollkommen zu befinden . Selbst für die ostasiatische und

China - Politik der deutschen Regierung galt dies erhabene Axiom der

Unfehlbarkeit in auswärtigen Angelegenheiten .
Auswärtige und innere Politik stehen miteinander natürlich in

innigsten Wechselwirkungen . Reaktionspolitik im Innern bedingt
normalerweise Reaktion nach außen , und unigekehrt . Und es ist hoch -
gradige Unwissenheit , deren sich ein größeres bürgerliches Blatt denn

doch einigermaßen enthalten dürfte , wenn die „National - Zeitung "
einen wahrhaft burlesken Gegensatz zwischen dem „socialistischen
Gedanken " und dem Mangel „ nationaler Rücksichten " , wie sie sich
ausspricht , aufstellt . Die auswärtige Politik der Socialdemokratie ist ,
wie sich versteht , ein untrennbares Glied in der socialistischen
Gedankenreihe . Wir sind Socialisten , indem wir eine Politik des

Freundschaftsverhältniffes mit den fortgeschrittensten und freiheit -
lichsten Ländern vertreten ; wir bereiten den Fortschritt im Innern ,
indem wir gegen eine gefahrvolle , kostspielige und die Kultur

korrumpierende Weltpolitik der Absperrungen und Gewaltsamkeiten
unfern Protest einlegen .

Die „ National - Zeitung " hat die ungeheuerlichsten Auffassungen
von „ nationalen Rücksichten " . Sie stellt die in ihrer Tollheit kenn -

zeichnende Anforderung , wir sollten die Zuschrift unsrer auswärtigen
Korrespondenten , selb st wenn sie wahr sind , aus „ nationalen

Rücksichten " bekämpfen . Daß es nationale Rücksichten der Ehrlichkeit
und Wahrheitsliebe giebt , ist de » Nationalliberalen im Reichstauniel
anscheinend verloren gegangen und sie sehen nicht , daß man allein

durch die Politik der ehrlichen Kritik die Interessen des

eignen Landes pflegen und fördern kann .

In dem inhaltlosen Schlagwortgerede von den nationalen Rück -

sichten vergehen den Pächtern der nationalen Gesinnung alle Wirk -

lichkeiten . Kaum ein Versuch in dem ganzen Artikel der „Nat . - Ztg . " ,
die Unrichtigkeit unsrer Anschauungen zu erweisen . Das einzige ,
was entfernt als ein Versuch dazu angesehen werden könnte , ist dies :

„ Die Socialdemokratie . bewirkt durch ihre thörichten und un -
begründeten Denunziationen lediglich , daß die Aktien der englischen
Schntzzollpartei steigen , denn die ganze protektionistische Bewegung
in Großbritannien lebt zu einem erheblichen Teile bloß von der
politischen Abneigung gegen Deutschland , ivelche sich ans dem Ge -
biete des Zollwesens einen Auslaß zu schaffen sucht . Wenn die Schutz -
zöllnerei in England einen immer steigenden Anhang findet , so
liegt die Ursache dieser Entwicklung natürlich zum Teil in den

wirtschaftlichen Verhältnissen Großbritanniens , aber auch die
Alldeutschen mit ihrer die Völker verhetzenden Agitation tragen
einen Teil der Schuld und daneben die Socialdcmokraten , welche
die Regierung des eignen Landes bei den fremden Nationen an -
schwärzen . Kommt es in England — was freilich noch in weitem
Felde liegt — zu „ Vergeltungsmaßregeln " gegen die deutsche
Industrie , so können sich die deutschen Arbeiter bei den social -
demokratischen Politikern für ihre hingebende Thätigkeit zur Erzielung
des bezeichneten erfteulichen Resultats bedanken . Der gleiche Dank wird
der führenden socialdemoftatischen Presse dafür geschuldet , daß sie in
der jüngst veröffentlichten deutschen Note über den kanadischen
Zollstreit , einem durchaus maßvollen und verständigen Aftenftück ,
den Briten versteckte Drohungen Deutschlands gegen England
denunziert , und ferner dafür , daß sie den deutschen Standpunkt in
der Frage der gegen Deutschland gerichteten kanadischen Sonder -

zölle als inkonsequent verschreit . Letztere Untorstützung gewährt
die patriotische Publizistik der deutschen Socialdemokraten den

Engländern und Kanadiern sicher im Interesse unsrer nationalen

Ausftihr . "
Das sind die lächerlichen Vorwürfe , die — von den Agrariern

gegen die Nationalliberalen von der Richtung der „ National - Ztg . "
erhoben zu werden pflegen . Es trifft sich, daß durch die C e n t r u m S -

Presse bereits eine Notiz geht , die anknüpfend an den Artikel der

. National - Ztg . " sagt :

„ Die Freihändler mögen aber auch an ihre eigne
Brust klopfen , denn bis zur Stunde sehen wir . daß auch sie
in der Zollpolitik den Anwalt des Auslandes spielen . "

So wird die „ National - Zeitung " auf dieselbe Anklagebank
geschleppt , die sie für uns bestimmt hat !

Wir sollen „die Regierung des eignen Landes bei den fremden
Nationen anschwärzen " und dadurch Vergeltungsmaßregeln gegen die

deutsche Industrie und gegen die deutschen Arbeiter herbeiführen .
Es scheint , als habe die „ Nat . - Ztg . " sich einige Redakteure aus der

„ Deutschen Tagesztg . " verschrieben , die von Förderung des Aus¬

landes zetern , wenn jemand gegen die « durchaus maßvolle und

verständige " Politik des Zolltarifs zu sprechen wagt .
Wir haben niemals gesagt , daß alle Schuld an der inter -

nationalen HandclSabsperrung und der internationalen Wettrüstungs -
Politik bei Deuffchland und seiner Regierung liege . ES sind das

Erscheinungen , die aus der allgemeinen kapitalistischen Entwicklung
des ganzen Erdballes erwachsen . Aber wir haben den Anteil Deutsch -
lands an dieser Schuld aufgewiesen und wir mußten wahrheitS -
gemäß die Größe dieses Anteils feststellen . Die Hochschntzzoll -
Politik und die weltpolitische Marinerüstungs - Politik Deutschlands
verschulden zu einem überwiegenden Teile die kulturelle Verheenuig ,
unter der die internationalen Völkerbeziehungen leiden . Unser Ver -

gäbe ist eS, b e i u n S auf Einhalt und Umkehr zu dringen , wie die

Arbeiterparteien andrer Länder dieselbe Aufgabe in ihrem Bereich

erfüllen .
Hinter allem nationalistischen Geschwätz vermag die „ National -

Zeitung " nicht die Thatsache zu verhüllen , daß durch die Drohungen ,
die in der Zoll - und Marinepolitik Deutschlands liegen , unsre Be -

hältniS zu Staaten , auf deren Freundschaft wir politisch und

kulturell angewiesen sind , verschlechtert und der zu erstrebende
FriedenSzustand unter den Nationen erschwert wurde .

poUtileke CleberfieKt .
Berlin , den 17 . Juli .

Eine Statistik der Ungerechtigkeit .
DaS außerordentlich reichhaltige Material , welches die letzte

Volkszählung vom 1. Dezember 1900 geliefert hat , ist vom

kaiserlichen Statistischen Amt vollständig bearbeitet und vor kurzem
in zwei dickleibigen Bänden veröffentlicht worden . Diese Säkular -

zählung ist in ihrer Anlage und Bearbeitung im Hinblick auf die

um die Jahrhundertwende in allen civilisierten Staaten vor -

genommenen Zählungen besonders ausgestaltet worden . Unter

den Momenten , welche die Bedeutung der Volkszählung verdeutlichen

( Grundlage für die Feststellung der Matrikularbeiträge , für die Be -

teiligung der Bundesstaaten an der Friedenspräsenzstärke des Heeres ,
für die Ausprägung von Scheidemünze ic . ) führt das Statistische Amt

auch an :

„ Sodann richtet sich nach der Bevölkerungsziffer der Volks -

zählung die Vertretung der einzelne » Bundesstaaten im Reichs «

tage . "
Dieser Satz widerspricht den wirklichen Verhältnissen in einem

solchen Maße , daß das Statistische Amt sich gezwungen sieht , ihn

sofort durch folgenden Zusatz einzuschränken :
. Allerdings hat es derzeit sein Bewenden bei der Abgeordneten -

zahl , die für die Staaten des früheren Norddeutschen Bundes in

§ 5 des Wahlgesetzes vom 31 . Mai 1869 , für die übrigen Staaten in

Art . 20 der Reichsverfassung ( für Elsaß - Lothringen in § 3 des

Reichsgesetzes vom 25 . Juni 1873 ) nach der damaligen Be -

Völkerungsziffer festgesetzt ist . Man ging damals im allgemeinen
von dem Grundsatz aus , daß mif durchschnittlich Ivo 099 Seelen

derjenigen Bevölkerungszahl , welche den Wahlen zum Verfassung -

gebenden Reichstag zu Grunde gelegen hat , je ein Abgeordneter zu

wählen sei ; dementsprechend wurde die Gesamtzahl der Abgeordneten

auf 397 fixiert . Diese Zahl blieb seither bestehen , obscho »
die Bevölkerung inzwischen erheblich und in einzelnen Wahlkreisen

sehr verschieden gewachsen ist . "
Der letzte Satz zeigt deutlich , wie der Verfasser des Berichts

das Widersinnige und Ungerechte des gegenwärtigen Verfahrens klar

einsieht . In der That ist die Bevölkerung des Reiches seit 1871 bis

1999 von 41 Millionen auf 66 367 178 angewachsen ; 663 Abgeordnete
würden dem heutigen Stande der Bevölkerung entsprechen . Das

Wahlrecht soll ein allgemeines , gleiches . direfteS und geheimes
sein . Mit der Gleichheit kann es aber nicht weit her sein , wenn ,
wie der obige Bericht hervorhebt , das Wachstum der Bevölkerung
in den einzelnen Wahlkreisen ein verschiedenes gewesen ist , und

zwar muß es um so ungleicher sein , je verschiedener das Wachs -
tum war .

Wir haben heute 40 Wahlkreise , deren Seelenzahl 200 0<X)

überschreitet , und 58 , deren Seelenzahl 100 000 noch nicht erreicht .
Unter den großen Wahlkreisen haben wir zwei mit nahezu 700 000

Einwohnern : Berlin VI mit 696 698 und Potsdam X ( Teltow -
Beeskow - Storkow - Charlottenburg ) mit 689 444 Seelen ; es

folgen dann Arnsberg V ( Bochum - Gelsenkirchen ) mit 666 813 ,
Berlin IV mit 464 683 , Hamburg IH mit 448 614 ,

Sachsen Xm ( Leipziger Vororte ) mit 421 749 , München II mit 421 192 ,

Arnsberg VI ( Dortmund ) mit 496 434 , Düsseldorf V ( Esien ) mit
492 921 Seelen . Diesen neun Kreisen mit 4 —799 999 Einwohnern
schließen sich 6 mit 3 —499 999 und 26 mit 2 —399 999 Ein -

wohnern an .
An Seelenzahl der kleinste Wahlkreis ist Schaumvurg - Lippe

mit 43132 Köpfen , es folgt Schleswig X ( Lauenburg ) mit
61 833 , Waldeck nüt 57 918 , Elsaß - Lothringen V und IV ( Rappolts -
weiler und Gebweiler ) niit 61 964 und 61 344 , dann Marienwerder VIII

( Deutsch - Krone ) mit 63 998 Seelen .

Diese Zahlen zeigen , daß wir nicht gleiches Wahlrecht
haben , sondern daß bei uns ein Plural - Wahlrccht der schlimmsten
Art besteht ; gegenüber dem Bewohner von Berlin VI und Char -
lottenburg hat der von Deutsch - Krone das elffache Wahl -
recht , seine Stimme fällt clfmal so stark ins Gewicht , als dort ; der

Wähler von Schau mburg - Lippe repräsentiert gar
16 Stimmen eines Wählers von Berlin VI .

Und die haarsträubendsten Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten
liegen dicht neben einander . Neben Berlin VI haben wir Berlin I
mit 81 669 Einwohnern , also dem acht - bis neunfachen Wahlrecht ,
neben Potsdam X Potsdam II (Ostprignitz ) mit 67 362 Einwohnern ,
d. i. mit dem zehnfachen Wahlrecht , neben Bochum - Gelsenkirchen und

Dortmund Arnsberg Vlll ( Brilon - Lippstadt ) niit 89 733 Seelen oder

dem sieben - resp . fünffachen Wahlrecht , neben Haniburg III Ham -

bürg I mit 146 678 Einwohnern und dem dreifachen Wahlrecht ,
neben Sachsen XIII Sachsen II ( Lübau ) mit 116 666 Seelen und

dem fast dreifachen Wahlrecht , und beständig so fort .
Die normale Seelenzahl von 199 999 —169 999 ist kaum in der

Hälfte der Wahlkreise vorhanden , nämlich in 299 von den be «

stehenden 397 , 71 haben zwischen 159 und 299 999 Einwohnern ,
und 49 , wie schon gesagt , weisen mehr als 299 999 Einwohner auf .

Will man die Zahl der Abgeordneten nicht vermehren , so wäre
eine neue Einteilung der Wahlkreise in dem Sinne notwendig ,
daß auf 149 —159 999 Einwohner ein Abgeordneter kommt . Dadurch
würde Preußen im ganzen von seinen 236 Abgeordneten auf 239

herabgedrückt werden ; auch die Zahl der bayrischen Abgeordneten
würde von 48 auf 41 heruntergehen , die des rote » Königreiches
Sachsen dagegen von 23 auf 23 gesteigert werden . Wie das

industricreiche Sachsen , so würden überhaupt die großen Städte
und die Jndustriegegenden auf Kosten der landwirtschaftlichen

Bevölkerung gewinnen ; die beiden Provinzen Preußen würden

von 39 auf 24 Abgeordnete herabgehen , Pommern von 14

auf 11 . Posen von 16 auf 12. Gewinnen würde dagegen z. B.

Westfalen , das von 17 aus 21 Abgeordnete steigen würde ,

Rheinland , dessen Abgeordnetenzahl sich von 36 auf 38 vermehren

würde , und vor allem Berlin , dessen Vertreterzahl verdoppelt , von
6 auf 12 gebracht werden müßte .

Indessen :
„ Es erben sich Gesetz' und Rechte
Wie eine ew' ge Krankheit fort . "

Die mächtig herrschende Klasse des Junkertums und der hohe »
Vurcaukratie hat das sehr aktuelle Jutereffe , den Unsinn und die

Ungerechtigkeit im Wahlrecht bestehen zu lassen .



Etwas Liberalismus . Das neue Löbtau hat einen Lobredner
gefunden . Das Organ der Zuckermagnaten , die „Magdeburgische
Zeitung " schreibt :

„ Vom socialen Standpunkt ans betrachtet , handelt es sich in
Blomberg nicht um die Excesse von ein paar armen Teufeln ,
die in ihrer Dummheit und Not von Zorn und Wut gepackt
werden und die n>it Steinen bewerfen , die ihnen in den Weg
treten : es handelt sich vielmehr um eine des socinldciiwkratisch -
rcvolutionlirc » Geistes volle Rotte von Menschen , die drauf und
dran ist , gewaltthätig ein proletarisches Klassencecht an Stelle dessen
zu setzen , was sonst in unsrem Staats - und Wirtschaftsleben recht
und billig ist . Es ist ganz gut — aber nicht für seine Sache —
wenn der „ Vorwärts " zum Vergleich die milderen Strafen heran -
zieht , die kürzlich wegen Störung eines gottesdienstlichcn Aktes
tu Gau - Bickelheim verhängt worden sind , wobei die Anklage wegen
Landfriedensbruchs gar nicht erst erhoben worden ist . Hier handelt
es sich um Ausschreitungen des religiösen Fanatismus , wofür die
Zuchtlosigkeit und der Unverstand von Individuen verantwortlich
zu machen sind . Und für diese Individuen kann ihr subjektiv gut
gemeinter religiöser Fanatismus sogar als menschlicher Ent -

schuldiginigs - und MildcrungSgrund beigebracht werden . Dort aber
— in Bromberg — ist gerade die Gesinnung , die von den social -
demokratischen Agitatoren den Leuten eingetrichterte revolutionäre
Gesinnung im Hinblick auf die Gesamtheit und das Gesamtwohl
als noch verbrecherischer zu werten , wie die That selbst . "

So ungeschickt ist auch die offiziöse Presse des Zarismus nicht ,
die Lustmörder von Kischinew etwa in Vergleich zu stellen mit
streikenden Arbeitern von Wilna oder Lodz und für die ersteren ihre
„ gute " , für die letzteren die „schlechte " Gesinnung geltend zu machen .
Sie weiß , was die „ Magdcburgische Zeitung " vergißt : daß man
nicht alles sagen darf , was man thut .

Daß es gerade ein liberales Blatt ist . das die Bickelheimer
Grabschänder in den Schutz nimmt , und die Streikenden von Bromberg
bekämpft , vermehrt die Hoffnung auf die berühmte Wiedergeburt des
Liberalismus doch sehr beträchtlich . —

„ Eisige Kälte " empfiehlt die „ Post " als Mittel gegen die Social
demokratie im Reichstage . In einer Zuschrift „ von geschätzter
Seite " giebt das Scharfmacherblatt zunächst nochmals seinen angst -
vollen Widerwillen gegen die Möglichkeit kund , daß ein Social -
demokrat in das RcichStagspräsidinm gewählt werden könne . Dieses
Erschreckliche dürfe nimmermehr eintreten , aber nicht nur in dieser
Hinsicht sollen die bürgerlichen Parteien keine Schwäche gegen die
Socialdemokratie aufkommen lassen , sondern es müsse allgemein im
Reichstag nach neuer Methode gegen den „ Umsturz " verfahren
werden . Der „ Post " - Geschätzte meint :

„ Unsres Erachtens ist jedes E n t g e g e n k o m ni e n gegen
die Socialdemokratie verwerflich . Kein Ehrenamt dürfte
ihnen im Reichstage anvertraut werden . Ihre Reden müßte man
mit Eiscskältc schweigend anhören und nicht weiter erwidern , als
mit Richtigstellen unwahrer thatsächlicher Be
h a u p t u n g e n , die sie vorbringen . Belehrungsversuche sind
fruchtlos . Was helfen solche Versuche bei Leuten , die das Be -
stehende von Grund aus umstürzen , aber nicht ans gesetzlichem
Boden bessern Ivollen ? Nichts I — Beweis : beharrliches Fest -
halten an der Ablehnung der Etats und Ablehnung der Gesetze
über die Unfall - , Alters - und Jnvaliden - Versichcrung der Arbeiter .

„Heiterkeit " heißt eS in den stenographischen Berichten über
die Reichstags - Verhandluntzen nicht selten auch bei Reden von
Socialdemokraten . Man ist erstaunt darüber . Heiterkeit ist
unsres Erachtens hier nicht am Platze ; nur eisige Kälte ! "

Die „Eisige Kälte " - Kur der „ Post " wird zu ihrem Leidwesen
nur — Heiterkeit erwecken . Das ist übrigens ein besonderer Erfolg
der „Post " und ihrer Partei , denn die Oede ihrer Artikel und die
entsctzensvolle Langweiligkeit , in denen die freikoiffervasiven Arendte
Meister sind , erwecken sonst niemals Heiterkeit , sondern bei allen
Demokraten und Anständigen — „eisige Kälte " , und Gleichgültigkeit
und nur Verachtung . —

Die „ Post " schreibt unter Benutzung der jüngst von der Essener
Handelskammer veröffentlichten Lohnverhältnisse auf den Kruppschen
Werken :

„ Sehr lehrreiches Material für die Streitfrage ob Freihandel
oder Schutzzoll der nationalen Produktion und damit auch unsrer
Arbeiterbevölkerung dienlicher ist , bietet der eben erschienene zweite
Teil des Jahresberichts der Essener Handelskammer . Derselbe bringt
eine Zusammenstellung der auf der Kruppschen Gußstahlfabrik in
Essen gezahlten Arbeitslöhne , welche die Zeit von 1871 bis 1890
umfaßt , also die Zeit des Freihandels und die des Schutzzolles im
Reiche . Von 3,03 M. im Jahre 1871 stiegen die Löhne allmählich
während der Gründcrjahre bis auf 3,89 M. im Jahre 187ö . Es
ging dann wieder abwärts bis zum Tiefstande von 3,02 M. im
Jahre 1879 , also bis auf etwa die gleiche Höhe , wie 1871 . Nach dem
zollpolitischen Umschwünge ging es wieder aufwärts bis auf 3,57 M.
im Jahre 1832 . Die folgenden beiden Jahre zeigten einen mini -
malen Rückgang auf 3,55 M. , aber dann ging es wieder , und zwar
fast ununterbrochen , aufwärts . Die Jahre 1886 — 1888 zeigten den
sich gleichbleibenden Stand von 3,71 M. Dann ging es weiter auf -
wärts . 1892 betrug der Lohn 4,06 M. , 1893 4,09 , 1894 erfolgte ein
minimaler Rückgang auf 4,06 M. , 1895 aber waren wieder 4,10 M.

erreicht , 1900 ein Satz von 4,78 M. Die beiden ersten Jahre des
neuen Jahrhunderts brachten einen Rückschlag auf 4,63 bezw . 4,52 M.

infolge der sinkenden Konjunktur , dem aber alsbald wieder eine Er -

höhung folgen dürfte . "
Also während der Gründcrjahre 1872/75 stiegen die Löhne auf

der Gußstahlfabrik von 3,03 auf 3,89 M. ; dann fielen sie nach Ans -

bruch der Krise auf 3,02 M. und erreichten erst im Laufe der achtziger
Jahre wieder allmählich ihren Stand von 1875 . Als dann 1895
erneut eine wirtschaftliche Aufschwungsperiode eintrat , stiegen
abermals die Löhne , um nach 1900 , sobald die Wirt -

schaftliche Depression sich einstellte , wiederum zurückzuweichen . Aus
dieser Lohnbewegung folgert das ehemals Stummsche Blatt , daß der
Schutzzoll günstig ans die Löhne einwirke ; für jeden andren

Menschen ergiebt sich daraus nur , daß in Zeiten aün -

stiger Konjunktur die Löhne steigen , in Zeiten der Krise
aber fallen . Das allbekannte Gesetz , daß . wie die Preise
aller andern Waren , so auch der Preis der Ware „ Arbeitskraft "
durch Angebot und Nachfrage bestimmt wird , ein Gesetz , das trotz
seines ehrwürdigen Alters der „ Post " ganz unbekannt zu sein
scheint . —

_

Um zu beweisen , daß der Papst vollständig der Familie des
Arbeiters Rechnung trage , hält uns die „ Gerninnia " die folgenden
drei Stellen der Encyklika entgegen : „ Ein dringendes Gesetz der
Natur verlangt , daß der Familienvater den Kindern den Lebens
unterhalt und alles Nötige verschaffe , und die Natur leitet ihn an ,
auch für die Zukunft der Kinder zu sorgen , sie möglichst sicher zu
stellen gegen irdische Wechselfälle , sie in den Stand zu setzen , sich
selbst vor Elend zu schützen . " S . 46 wird „einer weisen Staats
leitnng " die Sorge für „ ein wohlgeordnetes Familienleben " zur be
sonderen Pflicht gemacht und S. 62 dem Arbeiter ins Gedächtnis
gerufen , daß er bei „ einem genügenden Lohn , um sich mit Frau
und Kind anständig zu erhalten , zugleich weise auf Sparsamkeit bc
dacht " sein soll . "

Die beiden letzten Anführungen sind solche Gemeinplätze , daß
sie dem Citatcnschatze des Herrn von Bülow entlaufen sein könnten
und der größte Scharfmacher aus dem Centralverbande der
Industriellen sie ebensowohl zu unterschreiben vermöchte , wie jeder
Socialdemokrat . Sie besagen nichts , weil sie alles besagen können
Bleibt also nur das erste Citat aus der Encyklika , und wenn die
„ Germania " zu „ lesen im stände wäre " , würde sie finden , daß wir
diese Stelle selber schon angeführt hatten mit dem Hinweis , sie ent -
halte einen Widerspruch zur päpstlichen Auffassung von der Lohn -
hohe . Wie soll wohl heutzutage der verheiratete Arbeiter „ sparen
lvenn ihm der Arbeitgeber gerechterweise einen Lohn zahlen darf ,
der zwar für ihn , nicht aber für seine Familie genügt . Im Zu
sammenhange der Encyklika freilich hat der Satz mit dem Lohne nicht das
mindeste zu thun . Er findet sich dort angezogen , um eine der natür -
lichen Pflichten aufzuzählen , die im allgenieinen nach päpstlicher
Auffassung die Rechtmäßigkeit des Privateigentums begründen . In
Verbindung gebracht mit der Lohntheorie , würde der päpstliche Aus¬
spruch bei der festen Umgrenzung des Pflichteimnndestmaßcs der
Unternehmer ohne weiteres zur Begründung und Heiligsprechung
der Fabrik - und Heimarbeit der Frauen und Kinder führen , die man
doch sonst zu bekämpfen sich den Anschein giebt . Die „ Germania "
stellt sich zwar , als sei es „einfach selbstverständlich " , „ daß der Lohn
des Arbeiters nicht bloß die Kosten des Unterhalts für seine Person ,
sondern auch für seine Familie in sich schließt , Iveil nur ausnahms -
weise der erwachsene Arbeiter unverheiratet ist . " Ein Blatt , das
auf Ernsthaftigkeit Anspruch zu erheben vorgiebt , sollte sich doch
derartig öde Spiegelfechtereien sparen . Daß das selbst für klerikale
Nichtunternehmerseelen ganz und gar nicht selbstverständlich ist , be -
weisen doch die Anfrage des belgischen Bischofs und die päpstliche
Antwort auf das nnzweidentigste , und auch die „ Germania " hat
die gerade entgegengesetzte Uebcrzeugung dessen , was sie schreibt ,
denn daran glaubt trotz aller Frömmigkeit das edle Blatt gewiß
nicht , daß Tausende und Abertausende von Arbeitern anders als aus
Not ihre Frauen in die Fabrik und ihre Kinder in die Schwitz
Werkstätten schicken .

Die „ Germania " meint dann weiter : „ Ganz anders aber läge
die Sache dann , wenn die Arbeitgeber solche ungenügende Löhne
bezahlen , weil ein großes Angebot von Arbeitern sich meldet . Da
hat die Anftage ( des belgischen Bischofs ) geheißen : „ Sündigen die
Arbeitgeber , und aus welchen Gründen sündigen sie , wenn sie, ohne
Gewalt oder Trug anzuwenden , einen geringeren Lohn geben , als
die geleistete Arbeit verdient und als zun : Unterhalt des
Arbeiters genügt , und das , weil zahlreiche Arbeiter sich anbieten , die
sich mit diesem kleinen Lohne begnügen und dazu ihre freie Zu -
stimmung geben ? Antwort : Sie sündigen im eigentlichen Sinne

gegen die ausgleichende Gerechtigkeit . " Möchte doch der „ Vorwärts
mal die Güte haben , uns zu sagen , warum er das weggelassen hat ?

Mit Vergnügen . Wir haben mit keiner Silbe Leo XHL die

Ansicht unterstellt , gegen die sich diese Erklärung richtet , hatten also
anch nicht den geringsten Grund , diese Erklärung zu citiereir Wir
hatten dazu sogar um so weniger Anlaß , als eine von uns ciiicrtc
Stelle der Encyklika genau dasselbe besagt , wie jene Erklärung ,
nämlich : „ Wenn also auch immerhin die Vereinbarung zwischen
Arbeiter und Arbeitgeber , insbesondere hinsichtlich des Lohnes , beider
seitig frei geschieht , so bleibt doch immerhin eine Forderung der

natürlichen Gerechtigkeit bestehen , die nänilich , daß der Lohn nicht
etwa so niedrig sei . daß er einem genügsamen , rechtschaffenen Arbeiter
den Lebensunterhalt nicht ablvirft . " — Also etwas weniger Nervosität ,
verehrte „ Germania " , des „ Defektes im Denken " wegen .

Der „ Germania " zufolge haben wir uns „schon oft genug Nach -
weise falscher Darstellungen der Encyklika gefallen lassen müssen , wie
in der Frage des Streiks und des Koalitionsrechts " . Wir hatten
zur Zeit gleichfalls an der Hand der Encyklika die Unternehmer
doktrin Leos XIII . dem Streik und Koalitionsrecht gegenüber be
leuchtet und dann den speciellen Nachweis geführt , daß wir uns mit
unsrer Auffassung in Uebereinstimmung mit dem gewiegtesten katho¬
lischen Moraltheologen der Gegenwart , dem Jesuiten Lehmkuhl , be
fänden . Die „ Germania " bekam es fertig , gegen diese letztere Thatsache
zu polemisieren , ohne dieselbe ihren Lesern auch nur mit einer einzigen
Silbe mitzuteilen . Solche Schmockknnststücke , angesichts deren jede sachliche
Diskussion aufhören muß , zu würdigen , verlohnt nicht der Mühe
und weil wir an ähnliche Unehrlichkeiten bei der „ Germania " seit
langem gewohnt sind , haben wir ans dieser Unehrlichkeit mehr zur
Zeit kein besondres Aufheben gemacht . Daß sie inzwischen in die
von uns bereits gewürdigte „ Widerlegung socialdemokratischer
Schlagwörter " des Volksvereins für daS katholische Deutschland
übergegangen ist , um von der „ Germania " jetzt neu aufgetischt zu
werden , niacht eine Kampfesweise , zu deren Kennzeichnung es einen

passenden Ausdruck nicht giebt , gewiß nicht schöner .

Ein rundes Viereck .

Also beurteilt die „ Germania " in einem langen Widerlegungs -
artikel unsre Beweisführung in Nr . 155 d. Bl. , wonach der bereits

mehrfach angezogene Hammerstein - Cathreinsche Arbeiterkatechismus
in seinen wichtigsten und markantesten Punkten lediglich eine Ans -
und Umschreibung einzelner Stellen der päpstlichen Arbeitercncyklika
darstellt . Hammerstein und Cathrein giebt man ohne Gnade preis ,

dagegen sucht man krampshaft die Encyklika selbst zu retten . Allein
die Thatsache , daß die beiden Jesuiten nur den päpstlichen Erlaß

ausgelegt und zwar richtig ausgelegt haben , ist ) trotz aller Aus -

legungskunststücke nicht aus der Welt zu schaffen .
Aus den von uns in der oben genannten Nummer unsres

Blattes citierten Stellen der Encyklika geht unzweideutig hervor ,

daß Leo XHL der „Gerechtigkeit " mit Bezug auf die Höhe des

Arbeitslohnes genügt glaubt , wenn dieser für den einzelnen Arbeiter

persönlich ausreicht , ohne daß auf die Lebensnotdurst seiner Familie

Rücksicht genommen zu loerden braucht . Auf die ausdrückliche An -

frage eines belgischen Bischofs vom Jahre 1892 hat der Papst diese

seine Ansicht mit der Begründung bestätigt , die Arbeit sei das per -

sönliche Werk des Arbeiters und nicht seiner Familie ; diese Arbeit

habe zunächst und an sich mit der Familie nichts zu thun . sondern
nur nebenbei und zufällig , insofern der Arbeiter mit den Seinigen
den erhaltenen Lohn teile ; der Unternehmer genüge also vollauf den

Anforderungen der Gerechtigkeit , wenn er die Gleichheit zwischen
Lohn und Arbeit beobachte .

Wie in Centrumsgebictcn gewählt wird . Das Paderbonier
EentruinSblatt berichtet aus einer Gemeinde des dortigen Wahl -

kreises :

„ In der hiesigen Gemeinde , wo in den ersten zwei Stunden

fast sämtliche Polen an die Urne kamen , achtete man

eigens darauf , wie in dieser Zeit gewählt war . Die Couverts , die

nach der Reihenfolge der Wähler aufeinandergelegt waren , wurden

nach Schluß der Wahl vom Wahlvorsteher zusammen aus der

Urne genommen und umgekehrt , so daß fast nur Polen - Couverts

nach oben kamen . Und was kam heraus ? Bömelburg ,

Bvmelburg , Bömelburg und immer noch ein Bömelburg ; der

polnische Kandidat bekam nur knapp den fünften Teil der von den

Polen abgegebenen Stimmen . "
Die Offenherzigkeit , in der die widerrechtliche Wahlkontrolle er -

zählt wird , ist ebenso erstaunlich wie die That selbst . —

Auf zwei Nürnberger Bierführer ist die bürgerliche Presse herab -
gekommen von ihrer Behauptung , daß die Socialdemokratie sich die
Million neuer Wähler erschwindelt hätte . Diese zwei Bierführer sollen
sowohl in Nürnberg als auch in Fürth in der Wählerliste ein -

gezeichnet gewesen sein und sollen bei der Hauptwahl in Nürnberg ,
bei der Stichwahl aber in Fürth gestimmt haben . Also . . . ?

Aber erstens : haben die zwei Nürnberger Bierführer social -
demokratisch gestimmt ? Zweitens : wäre die socialdemokratische
Organisation so thöricht , zwei ihrer Wähler , die im un -

sicheren Fürth wählen dürfen , bei der Hauptwahl nach dem

bombensicheren Nürnberg zu dirigieren ? Drittens : kann man von
den Schleppern irgend einer Partei — mögen es freisinnige oder

socialdemokratische sein — verlangen , daß sie sich von jedem Wähler
versichern , ob er nicht auch in einer der dreihundertsiebenundneunzig
Wählerlisten steht , und ob sein Name unter 12 Millionen Wählern
nicht zlvciinal vorkommt ? Viertens : Ist es erwiesen , daß die zwei
Bierführer in Nürnberg und nicht in Fürth wahlberechtigt waren
und daß von ihrer Seite irgend eine unehrliche Absicht vorlag ? Das

sind zwei Bierführer und vier Fragezeichen . _
Nun sind aber im Fürther Wahlkreise thatsächlich unerhörte

Wahlschwindeleien passiert , von denen die bürgerliche Presse nicht
gern redet , weil sie von Socialdeniokraten ganz gewiß nicht begangen
worden sind . Es wird verschwiegen , daß in einer großen Zahl
ländlicher Wahlbezirke , besonders bei der Stichwahl , die Wahl -
kommissare durch die Art der Einlage der Wahlconverts eine förin -
liche Kontrolle über die Wähler übten und sich ihres Erfolges noch
rühmten , indem sie die Namen der socialdcmokratischen Wähler iin

Wirtshause nannten . Es wird verschwiegen , daß Wahlkommifiare
socialdemokratischen Bertrauenslenten den Zutritt zum Wahllokal
verweigerten , iinsre Leute sogar mißhandelten . Es wird verschwiegen ,
daß in Roßstall nach der Hauptwahl noch vier Wähler eingetragen
wurden , von denen zlvci anch thatsächlich gewählt haben . In ewigen
Orten des Hersbrncker Bezirksamtes haben alle Wähler be -

ziehungsweise 97 bis 98 Prozent abgestimmt . Das findet man
weiter nicht auffallend , obwohl verschiedene Bauern behaupten ,
beeiden zu können , daß sie nicht gewählt haben . In
einem Wahlbezirk hat der Bürgermeister einen Wähler
zugelassen , der schon seit vielen Jahren Arinenunterstützung bezieht .
In verschiedenen Orten haben Gemeindediener die Wahlzettel , auf
Barbeck lautend , ausgetragen und am Wahltage für Barbeck Wähler
herbeigeschleppt . Man hat kein Wort des Tadels für die freisinnigen
Agitatoren , die Arbeitern die Stimmzettel für Segitz aus der Tasche
genommen und freisinnige Zettel aufgcnöttgt haben . Kein Wort der

Mißbilligung hat man auch für jene Freisinnigen , die durch Verlest -

gäbe von Bier und Spendierens von Cigarren korrumpierend auf
die Wähler einwirkten .

Solche und ähnliche Thaffachen hat unser Fürther Bruderblatt
massenhaft zu berichten gewußt . Mit alledem weiß aber die
kombinierende Phantasie der bürgerlichen Presse nichts anzufangen ;
sie beschäftigt sich nur mit den zwei Bierführern , die bei zwei ver -
schiedenen Wahlgängen in zwei verschiedenen Wahlkreisen gewählt
haben — man weiß nicht wie und infolge welches Irrtums .

Vielleicht nimmt der Unsinn , den Riesenerfolg der Social -
demokratie durch unredliche Hexenkünste erklären zu wollen , ein Ende ,
nachdem er sich also selbst überschlagen hat ! —

Feuer und Schwert oder Voraussicht ? Das dementierte Ge -

spräch Wilhelins II . mit Vanderbilt und das gleichfalls
dementterte Gespräch desselben Monarchen mit Herrn v. Tschirschky
in Hamburg , werden in einem Berliner Blatte einander gegenüber -
gestellt . Nachdem die Glaubwürdigkeit jener Nachricht , wonach
Wilhelm H. das Anwachsen der Socialdemokratte vorauSgeseht «
haben soll , entschieden bestritten worden ist , wird fortgefahren :

„ Wenn schon unbeglaubigte Aeußerungen des Kaisers Ver -
breitet werden , so erscheint uns ein zweiter Ausspruch , den er

neulich in Hamburg gethan haben soll , annehmbarer . Danach soll
der Kaiser bei einem Gastmahl des Gesandten v. Tschirschky
und Bögendorff zu seinem Gastgeber geäußert haben : „ Die social -
demokratische Bande müßte mit Feuer und Schwert vertilgt
werden ; dergleichen Schlappheit der Regierung , wie bei den letzten
Wahlen , werde in Zukunft nicht geduldet loerden . "

Wenn auch die „ Nordd . Allg . Ztg . " diesen Ausspruch denien -
tiert nnd wir auch glauben , daß er in dieser Form nicht
gefallen ist . so erscheint uns dieses Kraftwort seinem Sinne

nach glaubwürdiger , als die vorhin citierte Bemerkung ,
iveil sie den bisher bekannt gewordenen und beglaubigten
Auslassungen des Kaisers über die �socialdemokratische
Gefahr und über die Notwendigkeit ihrer schärfften Bekämpfung
entspricht , in der die Regierung bisher leider nicht den kaiserlichen
Jntenttonen entsprochen hat . "

Dagegen liest man gleichfalls in einem Berliner Blatte :
„Ucberflüssiges Dementi . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bringt

folgende Notiz : „ Einen neuen Beitrag zu den Ausstreuungen
über angebliche Aeußerungen Sr . Majestät des Kaisers hatte
kürzlich die „ Münchener Post " geliefert . Das socialdemokrattlche
Blatt behauptete , Se . Majestät habe kürzlich nach einem Frühstück
in Hamburg bei dem Gesandten v. Tschirschky einen Kampf „ mit
Feuer und Schwert " gegen die Socialdemokratte angekündigt .
Trotz der Berufung auf eingeweihte Kreise beruht die Erzählung
mtt allen Zuthaten auf plumper Erfindung . " Diese feierliche Mit -

teilung des offiziösen Blattes war kaum nötig ; denn jedermam »
erkannte sofort , daß eS sich um eine hetzerische Ente des als un »
glaubwürdig hinreichend bekannten Rtünchener Blattes handelte . "

Das e r st e Citat ist entnommen der Berliner „ Staatsbürger
Zeitung " Nr . 240 ; das zweite Citat ist entnommen - - der Berliner
„ Staatsbürger - Zeitung

" Nr . 240 . Das erste steht im Leitartikel , das
zweite ist eine Notiz unter der Rubrik Deutschland . —

Hauspascha . Aus Beuthen in Oberschlesien wird der „ Franks .
Ztg . " geschrieben : Eine originelle Boykottterung , die wohl den
Reiz der Neuheit hat , mußte hier die demokrattsche „Oberschlesische
Grenzzeitung " über sich ergehen lassen . Ein Hausbesitzer , der den
politischen Standpunkt des Blattes nicht teilt , erließ an seine
Mieter den Erlaß , entweder das Abonnement auf die
„ Grenzzeitung " aufzugeben oder die gemietete Wohnung zu räumen ! — .

Klerikale Bildungsbestrebungen .
Was die ulttamontane KaplanSpreffe ihren Lesern vorsetzt ,

grenzt zuweilen ans Unglaubliche . Zur Erheiterung unsrer Leser
ei ein Artikel wiedergegeben , welchen die ultramontane „ Kempener

Zeitung " in ihrer Sonntagsbeilage „ Thomas v. Kempis " unter der
Ueberschrift „ Wissenschaft und Wunder " brachte . Ein
Pater Charoppin der Gesellschaft Jesu , Sternkundiger von der Stern -
warte in St . Louis , Nordamerika , schildert in dem Arttkel eine Reise .
welche er nach Norman bei San Franziska gemacht , uin dort am
1. Januar 1889 eine Sonncnfinstcniis zu beobachten . Begleitet sei
er von vier Astronomen der Vereinigten Staaten , den Herren
Pritchet , Nipher , Egler und Veller , gewesen . Es heißt nun weiter
in der Schilderung :

„ Ich war der einzige Katholik , die vier Herren waren Pro -
t e st a n t e n. Nachdem wir nun in Norman fünf Tage und Nächte
gearbeitet , um genau Länge und Breite zu bestimmen und alle not -
wendigen Vorbereitungen zu treffen , drohte alle unsre Arbeit ver -
geblich zu sein . Denn am 31 . Dezember war der Himmel mit
Wolken bedeckt . Die erste Berührung des Schattens mit der Sonnen -
cheibe mußte nach unsrer Berechnung uin 12 Uhr 12 Minuten

15 Sekunden stattfinden , die volle Verfinsterung aber ungefähr
anderthalb Stunden später eintteten . Die Astronomen waren äußerst
mißgestimmt , kein Stern war sichtbar , und sie hatten schon alle
Hoffnung aufgegeben auf den folgenden Tag . Ich tröstete sie mit
der bestimmten Versicherung , wir würden während der vollen Ver -
insterung zwei Minuten Sonne haben .

„ Pater , sind Sie ein Prophet ?" fragte der Professor Pritchet
„ Weder Prophet , noch der Sohn eines Propheten . " ant -

wortete ich.
„ Wie können Sie also eine so bestimmte Versicherung geben ? "

ragte ein andrer .
„ Meine Herren . " antwortete ich. „ich bin überzeugt , daß ich

solches thun kann , aber die Gründe , die ich dafür habe , werden Sie
doch nicht begreifen . "

„ Sagen Sie uns dieselben, " baten alle .

„ Nun wohl denn I Wir haben im Himmel eine gute Mutter , die

Ihr Protestanten nicht anerkennt ; fie vermag alles bei Gott . Sehen
Sie mm. wenn ich von ihr eine besondere Gunst verlange , dann laß '
ich mtt mir eine große Anzahl ihrer Kinder darum bitten , und sie erhör '
mich immer . In St . Louis giebt es Hunderte von guten Schwester .
und unschuldigen Kindern , die ihr zurufen : „ Liebe Mutter , gieb
Pater Charoppin zwei Minuten Sonne ! Ich bin versichert , daß ich
diese zwei Minuten bekommen werde . "

Die Astronomen lachten herzlich und Professor Egler sagte :
„ Pater , getrauen Sie sich einen Kontrakt zu unterzeichnen , worin

Sie die Verpflichtung eingehen , zu Fuß nach Ogden zu reisen ( 500

englische Meilen Entfernung ) , wenn morgen der Himmel fortwährend
bewölkt ist ?"

„ Gewiß , meine Herren , ich habe der Mutter Gottes mein ganzes
Leben gedient , sie wird es also nicht zugeben , mich
500 Meilen weit zu Fuß laufen zu lassen . Sie jedoch müssen sich
verpflichten , im Falle wir zwei Minuten Sonne haben , sich auf
die Knie zu werfen und die Macht Gottes und die Kraft der
Fürsprache der heiligen Jungfrau anzuerkennen . "

Alle stimmten bei ; der Kontrakt wurde aufgesetzt und unter -
zeichnet .

Den folgenden Morgen , den Tag der Somienfinsternis . war
der ganze Hnnniel nnt schwarzen Wolken bedeckt ; die Astronomen
waren mutlos . Um 10 Uhr schien alle Hoffnung gewichen zu sein .



Ich Betete den Rosenkranz und flehte zur Muttergottes , mein Gebet

zu erhören , indem ja ihre Ehre diesen Ungläubigen
gegenüber auf dem Spiele stünde . Ich hatte die Ueber -

zeugung , da*; mein Gebet erhört würde .
Die Zeit der ersten Berührung kam und ging vorüber . Die

Astronomen hatten allen Mut verloren . Ich spornte sie an , an ihren
Instrumenten Platz zu nehmen , sie versichernd , die Wolken würden
im rechten Augenblick sich teilen .

Gerade zehn Minuten vor der vollen Verfinsterung teilten sich
die Wolken . Allgemeine Freude : Venus , Jupiter , Mars und Mer -
knrius , zunächst bei der Sonne , strahlten in Hellem Glänze . Eine
kleine Sichel der Sonne war noch sichtbar, ein graunächtliches Licht
beleuchtete die Landschaft . Endlich verschwand auch die Sonnensichel ,
und der Lichtkranz zeigte sich in all seiner Grösze und Glorie . Eine
totale Sonnenfinsternis ist gewiß die erhabendste Erscheinung in der
Statur . Die Verfinsterung dauerte gerade zwei Minuten , es war ein

herrlicher Erfolg .
Kaum war alles vorbei , so eilten die Gelehrten auf mich zu

und drückten mir die Hand . Professor Pritchet rief aus : „ Wir
müssen alle katholisch werden , Pater ; wir glauben
an die Macht der Mutter Gottes ; denn das war
offenbar ihr Werk . " Und während er sprach , be -
deckten die Wolken aufs neue die Sonne .

Nach dem Miiagessen , bei dem ich das Tischgebet verrichten
nmßie , erfüllten alle die eingegangene Verpflichtung . Sie knieten
nieder und dankten der hl . Jungfrau für ihre wunderbare Dazwischen -
kunft . Professor Nipher bekannte aufrichtig , es wäre das erste Mal ,
daß er gebetet habe . " —

_

Aus Gotha . Die bürgerliche Presse räsonmert über schlechte
socialdemokratische Manieren im Gothaer Landtage . Es handelt sich
um einen Zusammenstoß zwischen dem Oberbürgermeister Liebetrau
und dem socialdemokraiischen Vieepräsidenien Bock . Jetzt liegt uns
der authentische Bericht der betreffenden Sitzung vor und es zeigt
sich , daß es auch in diesem Falle unberechtigt ist , unsre Parteigenossen
als die uninanierlichen Leute gegenüber den unantastbaren Bürger -
lichen auszugeben . Der Bericht besagt :

Der Abg . Reinhardt stellte die seltsame Behauptung auf , „ Bock
habe selbst für die Kornzölle gestimnit , um die Landwirtschast zu er¬
halten . . . " Allgemeines Gelächter . Abg . Hildebrandt ruft :
Da haben Sie wohl geschlafen . Präsident L i e b e tr a u ruft den

Abgeordneten Hildebrandt in sehr barschem Tone zur Ordnung .
Zuruf des Abg . Bock , worauf Präsident Liebetrau sagt : Ich habe
Sie nicht verstanden . Abg . Bock : Ich habe gesagt , daß hier die

Ordnungsrufe in einem Komuirnidotone erteilt würden , als wenn wir
dumme Jungen wären . Präsident Liebetrau : Dann bitte ich
Sie , meinen Platz einzunehmen .

Er erhebt sich und Vicepräsident Bock übernimmt den Vorsitz .
Abg . Reinhardt fährt fort . . .

Nach iveiterer Debafte giebt Bock bekannt , daß er einen An -

trag eingebracht habe , die Regierung zu ersuchen , im Bundesrat

gegen den Truppenübungsplatz bei Ohrdruf einzutreten . Abg .
v. Wangenheim erklärt sich gegen den Antrag des Herrn Vice -
Präsidenten . Vieepräsident Bock : Da ich meinen Antrag be -

gründen will , dies aber als Präsident nach § 55 der Geschäfts¬

ordnung nicht kann , so ersuche ich den Herrn Präsidenten , den Vor -
sitz wieder zu übernehmen .

Präsident Liebetrau glaubt , seine Geschäftsführung sei so
verletzend angegriffen worden , daß er sein Amt niederlegen müsse .
Die Abgg . Troch , Görlach und Wagner ersuchen den Prä -
sidente », sein Amt zu behalten . Abg . Schauder : Der Zwischenruf
des Abg . Hildebrandt enthielt keine Beleidigung ; jedenfalls braucht
der Herr Präsident ihn nicht in dieser Weise zur Ordnung zu rufen ,
da diese Art des Tones allerdings den Eindruck macht ,
als werde man wie ein „ durnmer Junge " behandelt .
Abg . Grübe ! hat sich durch die Aeußerung Bocks auch
mit getroffen gefühlt . Der Präsident habe den Abgeordneten
Hildebrandt mit Recht zur Ordnung gerufen . ( Sehr erregt und mit
erhöhter Stimme ) : Der Herr Präsident behandelt jeden mit Freund -
lichkeit . Vieepräsident Bock : Uin die Sache zu ordnen , lasse ich
hiermit 10 Minuten Pause eintreten . — Nach etwa 20 Minuten er -
öffnet Vicepräsident Bock die Sitzung wieder und erklärt , daß der
Zwischenfall erledigt sei . Er ( Bock ) habe sich durch den Ton des

Herrn Präsidenten verletzt gefühlt und in der Erregung die Aeutze -
rung gethan , die er hiermit zurücknehme . Hierauf wurden die Ver -
Handlungen fortgesetzt und die Angelegenheit war erledigt . —

Husland .

Schweiz .
Korruption in der schweizerischen Bundesverwaltung . Zürich ,

16. Juli . ( Eig . ©er . ) Fast keine Woche vergeht , daß nicht eine neue
Korruptionsaffaire auftaucht , und bei jeder neuen Enthüllung drängt
sich die Frage auf : Wann folgt die nächste ? In der Telegraphen -
Verwaltung scheint man , offenbar nur der Einfachheit halber , das
Submissionsverfahren durch die Protektionswirtschast ersetzt zu haben , im
Postwesen wurde die unliebsame Entdeckung gemacht , daß der Ober -
postkontrolleur Piaget die sogenannten Ausschußmarken paketweise
stahl , um sie anderweitig zu verwerten , und nun veröffentlicht unser
in italienischer Sprache erscheinendes Luganoer Parteiblatt „ LÄurora "
mit allen Details eine neue Korruptionsaffaire , die inan fast für
unmöglich halten sollte . Nach diesen Enthüllungen hat der Grenztierarzt
Kaufmann in Chiasso seit 10 Jahren durch Betrügereien aller Art sich
wenigstens 20000 Fr . alljährlich erworben und zwar dadurch , daß
er bei Viehtransporten reglementswidrige Uebertaxen von 3 bis 5 Fr .
per Wagen erhoben , daß er serner gegen ein ihm von den Händlern
bezahltes Monatsgehalt die „ Ueberwachung " der Spedition ihrer
Viehtransporte übernommen , Taxen für das Schlachten von Vieh
gefordert , Stricke . Kunstdünger und Hen verkauft , daß er weiter -
hin Taxen für das Abwiegen von Futtermitteln und Vieh auf der
nur für die Zollabfertigung von Tieren _ zu benutzenden
öffentlichen Wage bezog , gegen Bezahlung die „Aufficht " über
Mehllager und Futterstöcke führte , sich Vermittelungsgebllhren beim
Verkauf von Vieh und ein Gehalt von der Viehversicherungs -
Gesellschaft bezahlen ließ , daß er endlich sterbendes und totes Vieh
verkaufte oder verlvertete , eiserne Transportgitter auslieh und ver -
kaufte und für Vertretung des ' italienischen Grenztierarztes Ver -
gütung bezog .

Also eine ganze Kollektion von Vergehen , von Aintsmißbräuchen
und Betrügereien . —

England .
Der neue englisch - persische Handelsvertrag . Das Londoner Aus -

wärtige Amt veröffentlicht den Text eines Handelsvertrages , der

zwischen dem Vereinigten Königreich und Persien anr 0. Februar in

Teheran abgeschlossen und am 27 . Mai ratifiziert wurde . Das neue
Abkommen bringt , wie die „ Berliner Neuesten Stachrichten " inelden ,
beide Länder in das Verhältnis der meistbegünstigten Nationen und

sichert englischen Waren eine gleiche Behandlung zu wie russischen .
Ferner wird bestimmt , daß nach Persien importierte englische Waren
leinen weiteren Zoll zu zahlen haben als den in dem Tarif
angegebenen . Der bisher von Persien erhobene Exportzoll kommt ,
ebenso wie die zur Erhaltung der Karawanenstratzen erhobenen
„ Rahdari " - Abgaben . in Wegfall . Das System des Verpachtens der

Zölle hört auf . Statt dessen werden an den Grenzen Persiens
Regierungs - Zollhäuser errichtet , die den Importeuren eine den

Gesetzen entsprechende Behandlung ihrer Waren gewährleisten .
Schließlich bestimmt der Vertrag , daß jedes Recht , welches der

russischen Regierung etwa eingeräumt werden sollte , gleichzeitig auch
für die englische Regierung und die englischen Unterthanen bewilligt
wird . —

Englische Streitmacht in Südafrika . Bei der Besprechung des
Heeresetats erklärte gestern Kriegsminister Brodrick , die Frage be -
züglich der in Südaftika zurückzuhaltenden Truppen werde vom
Kriegsamt und dem VerteidigungsauSschusse erwogen , welcher
empfehle , eine beträchtliche Streitniacht in Südafrika für den
Dien st in Indien bereitzuhalten für den Fall eines
' lötzlichen Ereignisses . - Die Regierung habe daher vor -

geschlagen , 26000 Mann in Südafrika zu behalten und zwar
4 Kavallerie - Regimenter , 14 Batterien , 14 Linienbataillone
und 4 Garnisonregimenter . Die Unterhaltungskosten für diese
Truppen seien in Südafrika um If/z Millionen höher , als für eine
gleiche Streitmacht in Großbritannien , die indische Regierung werde
jedoch aufgefordert werden , einen Teil der Mehrausgaben zu über -
nehmen . Die britische Regierung sei der Ansicht , daß sie durch diesen
Vorschlag einen dauernden Beitrag zur Stärkung des Reiches leiste .
Truppentransporte würden zwischen Südaftika und Indien im Not -
falle verfügbar sein . —

Die Arbeiter unter dem Schutzzollsystem . Unter den Gründen ,
welche Chamberlain und seine Anhänger für die geplante Schutzzoll -
Politik ins Feld führen , befindet sich auch der , daß unter dem Schutz -
Zollsystem die Löhne der Arbeiterschaft in die Höhe gingen . Dieser
Auffassung tritt Sir John Brunner , ein Besitzer großer Alkaliwerke ,
in einem Briefe an die „ Times " entgegen : Der durchschnittliche
Tagelohn , den der deutsche Arbeiter erhalt , beträgt 78 Proz . des
in England üblichen Lohnes , in Frankreich 77 Proz . , in Oestreich 66
und in Ungarn 43 Proz . . . . Der deutsche hat 52 Wochen , pro
Tag 12 Stunden jBrunner spricht hier von der Kali - Jndustrie ) zu
arbeiten , um 78 Proz . des Lohnes des englischen Arbeiters ( der unter
dem Freihandel arbeitet ) zu verdienen , und dieser arbeitet nur
51 Wochen und pro Tag nur 8 Stunden . Die andren Nationen
stehen verhältnißmäßig noch schlechter . —

Asien .
Die Lage in Ostasien scheint sich nach den neuesten aus Washington

eingelaufenen Nachrichten wesentlich ftiedlicher zu gestalten , da Ruß -
lan ' d in eine Oeffnung der niandschurischen Häfen für den
internationalen Handelsverkehr willigt und die Vereinigten
Staaten nach diesem Zugeständnis Rußlands schwerlich ge -
neigt sein dürsten , sich Englands speeieller Interessen wegen in
ernste Händel mit Rußland einzulassen . Halbamtlich wird nach
Meldung des „ Renterschen Bureaus " aus Washington dort erklärt ,
die Besprechung der russischen Beamten in Port Arthur bilde
einen wichtigen Schritt in den in St . Petersburg ent -
worfenen Plänen , eine eigne Verwaltung der Mandschurei
einzurichten in der Weise , daß Ruhland in eine
Oeffnung der Häfen , die von den Vereinigten
Staaten und von Japan gefordert wurde , ein¬
willige ohne eine Störung oder unbillige Aufgabe russischer
Interessen . Die Angelegenheit sei im wesentlichen zu ihrer gegen -
wältigen Lage in der Besprechung zwischen dem Staatssekretär Hay
und dem russischen Botschafter Grafen Cassini vom 28 . Juni ge -
kommen . Cassini war damals im Besitz der notwendigen Er -
mächtigung , Zusicherungen zu geben , welche jetzt eingelöst werden .
Diese wurden durch den ersten Sekretär der russischen Botschaft
Hansen heute bei einem Besuch im Staatsdepartement schriftlich
niedergelegt .

New Aork , 16. Juli . ( „ Bureau Laffan " . ) Dem „ Sun " wird
aus Washington gemeldet : Die chinesische Regierung benachrichtigte
das Staatsdepartement , sie werde , während die Verhandlungen über
den Handelsvertrag schweben , die mandschurischen Häfen für den
Welthandel öffnen . Die Meldung besagt weiter , Rußland versicherte
dem Staatsdepartement , es mache keine Einwendung dagegen , damit
der lange schwebende Mandschurei - Zwischenfall abgeschlossen werde .
Die geöffneten Häfen sind Mukden und Tatung kau . Das
Staatsdepartement besteht nicht auf seiner ursprünglichen Forderung
der Oeffnung dreier Häfen .

Amerika .

Außerordentliche Kongreßtaiiung . Senator Lodge gab nach einer
Besprechung mit dem Präsidenten Roosevelt in Oysterbay bekannt ,
daß eine außerordentliche Sitzung des Kongresses für den 9. No -
vember einberufen werden würde , um den Vertrag mit Kuba
zu ratifizieren und den Finanzmaßnahmen zur Bekämpfung von
Uebelständen auf den von dem Präsidenten in seinen Botschaften und
Reden gegebenen Grundlagen ( Vorlage gegen Uebergriffe des Trusts )
Gesetzeskraft zu geben . —

_

parte ! - JVacbnchten .
polizeiliches , Gerichtliches ukw .

— Die Versa », mlungsaumeldimg gemiiß K 1 des preußische »
Bereinsgesetzeö . Ueber : „ Die socialen Verhältnisse , beleuchtet vom
soeialdemokratischen Standpunkt aus " , sprach Redakteur Linde am
20 . Juli 1902 in einer öffentlichen Versammlung zu Königsberg , die
der Polizei als religiöse Versammlung angemeldet worden war
und deren Einleitung auch in , Verlesen einiger Bibelstellen
bestand . Redner , Elnbenifer und Saalinhaber ( Mauritz und
Genossen ) erhielten Anklagen wegen Uebertretnng der 88 1
und 12 des preußischen Vereinsgesetzes , weil sie eine zur
Erörterung öffentlicher Angelegenheiten bestimmte Versammlung
abgehalten hätten , ohne daß diese angemeldet gewesen sei . Die

Anmeldung der „religiösen Versammlung " könne nicht gelten ,
denn es habe nicht eine religiöse , sondern eine politische Ver -

sammlung stattgefunden , in der ein politisches Thema erörtert
worden sei , von dem man bei der Anmeldung nichts gesagt habe .
Und diese politische Versammlung sei nicht angemeldet gewesen . — Die

Angeklagten betonten gegenüber dieser staatsanwaltlichen Weisheit , daß
das preußische Vereinsgesetz die Angabe eines Themas bei der Ver -
sammlungsanmeldung überhaupt nicht verlange . Es genüge , daß
für den bestimmten Raum und die bestiminte Zeit eine Versammlung
angemeldet worden sei . Das Landgericht als Berufungsinstanz
sprach auch die Angeklagten frei . Begründend wurde ausgeführt , sie
könnten nicht verurteilt werden , weil nach dem § 1 des Vereins -

gesetzes der Gegenstand der Erörterungen nicht an -
gegeben werden brauche .

Gegen dieses Urteil legte die Staatsanwaltschaft Revision ein
und machte geltend : Das Vereinsgesetz schreibe ja allerdings nichts
Näheres über die Anmeldung vor ; wenn jedoch einmal Angaben
über den Charakter der Versammlung oder der Verhandlungen ge -
macht würden wie hier in dem Beiwort „ religiös " , dann müßten
diese Angaben aber auch richtig sein . — Der Oberstaatsanwalt am
Kammergericht fand zwar die Sache sehr zweifelhaft , kam aber doch
zu der Ansicht , daß man sagen könne , es sei eine religiöse
VersammlunH angemeldet und nicht abgehalten worden , und
eine politische Versammlung , die nicht angemeldet wurde ,
habe stattgefunden . Somit seien die Angeklagten zu bestrafen .

Der Strafsenat des Kammergerichts unter dem Vorsitz des

Präsidenten Lindenberg verwarf jedoch das Rechtsmittel der Staats -

anwaltschaft und führte aus : Es sei im Gesetz nicht vorgeschrieben ,
daß bei Versammlungs » Anmeldungen die Tagesordnung an -

gegeben werden müsse . Aus dem Zusatz des Wortes „ religiös "
be , der Anmeldung könne darum auch keine Bestrafung der

Angeklagten hergeleitet werden . Die Sache sei ja allerdings be -

denklich insofern , als die Polizei leicht getäuscht werden könne . In -
dessen : „ Das Gesetz ist nun eiinnal so — wir könnens nicht
ändern " . Damit schloß Herr Lindenberg etwas burschikos seine
Urteilsbegründung .

) Ziis Induftne und Handel .
Die Lage des Kohlenbergbaues und die Bergarbeiter - Löhne . Ob -

gleich feit Beginn des Jahres nicht nur der Absatz , sondern auch , wie
die neuesten Rechnungslegungen beweisen , auch die Geschäfts -
gewinne der Kohlenzechen ständig gestiegen sind , hat
bisher noch keine der größeren deutschen Kohlenbergwerks -
Gesellschaften , die nach Eintritt der Krise sofort zu Lohnreduktionen
schritten , sich veranlaßt gefühlt , an eine Lohnerhöhung zu denken .
Die „ Arbeitsmarkt - Korrespondenz " schreibt im Anschluß an eine
Uebersicht über die Lage in den bedeutenderen deutschen Kohlen -
revieren :

„ Trotz dieser Verbesserungen sind noch in keinen » Revier die
Löhne in die Höhe gegangen . Der Abschluß für das erste Quartal
1903 zeigt vielmehr das Bild gleichbleibender oder nicht selten weiter
verkürzter Löhne . Im allgemeinen steht der Durchschnittslohn auf

dem Niveau von 1898 . Da die Rechnungslegung einen steigende «
Werksgewinn ergiebt , so ist eine umsichgreifende Bewegung der

Belegschaften für höhere Löhne zu verzeichnen . Eine stark besuchte
Versammlung der Essener Bergleute hat am 12. d. M. zu den Ge -

dinge - Reduzierungen und der Praxis des „ Nullens " Stellung ge -
nommen . Es wurde mitgeteilt , daß auf den Zechen heute die Gedinge -
sätze gegen 1900 mehr als 50 Proz . niedriger ständen . Die ftüher übliche
Bezahlung der Nebenarbeiten sei fortgefallen , alles gehe nun auf das

Gedinge . Das „ Nullen " geschehe ohne Kontrolle . Nicht nur „ im -
reine " oder „ mindergeförderte " , sondern auch ordnungsmäßig be -
ladeue Wagen würden oft genullt . Es herrsche vielfach das Bestteben ,
die Differenz zwischen der Bruttoförderung und der nach der Separation
verbleibenden absatzfähigen Förderung durch „ Nullen " einer bestimmten
Wagenzahl auszugleichen . "

Zum Geschüftsgang der österreichischen Eisenindustrie wird der

„Vossischen Zeitung " aus Wien geschrieben : Die östreichischen Eisen -
werke hatten in den ersten fünf Monaten dieses Jahres über sehr
schlechte Absatzverhälinisse zu klagen . Fast alle Gesellschaften weisen gegen «
über der gleichen Periode des Vorjahres Rückgänge aus. Die Prager Eft en -
industrie - Gesellschaft produzierte in dem genannten Zeiträume
180 015 Doppeleentner ( gegenüber dem Vorjahre — 56 016 Doppel -
eentner ) , die Alpine Montan - Gesellschaft 222 366 (— 58 581 )
Doppeleentner , die Erzherzoglichen Werke in Tesche » 41 307 ( — 8034 )
Doppeleentner , das Wittkowitzer Werk 97 252 (— 61 921 ) Doppel¬
eentner , Ternitz 32 127 <— 10 059 ) Doppeleentner . Nur die

Böhmische Montan - Gesellschaft weist eine um 29 206 höhere
Produktionsziffer , nämlich 74 533 Doppeleentner auf . Es fehlten
bei allen Werken größere Bestellungen . Nur in Schienen zeigt sich
infolge der Eisenbahnbauten des Staates eine größere Belebung ;
insbesondere vom Fortschritte des Baues der Alpenbahnen erwartet
man eine lebhafte Steigerung des Schienenabsatzes .

Das Statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich ist soeben in
seinem 24 . Jahrgange ( 1903 ) erschienen und wird diesmal um so
willkommener begrüßt werden , als es zu Altgewohntem wesentlich
neues bringt . Dies wesentlich Neu - besteht vor allem in einer
größeren Anzahl internationaler Uebe - sichten am
Schluß des Jahrbuches , die aus Anlaß des in diesem Jahre in Berlin
stattfindenden Internationalen Statistischen Kongresses Aufnahme
gefunden haben , aber nun hoffentlich dauernd beibehalten werden .
Das statistische Material nämlich , das in diesem Anhange in
Tabellenform gegeben wird , ist überaus wichtig und interessant . Es
werden hier Angaben über Bevölkernug , Produktion , Verkehrswesen ,
Handel , Schiffahrt , Bankwesen in den einzelnen wichtigsten Ländern
gegeben , die gerade bei der zunehmenden Entwicklung der Welt -
Wirtschaft und Weltpolitik in dieser gedrängten , entsprechend zu -
sammengestellten und zuverlässigen Anordnung von großem Nutzen
sind . Auch sonst hat der vorliegende neue Jahrgang unter Bei -
beHaltung der alten bewährten Einteilung wesentliche Verbesserungen
und Vermehrungen erfahren .

Gleich der erste Abschnitt über Gebietseinteilung
und Bevölkerung hat eine Bereicherung durch mehrere
Tabellen erfahren , die die Ergebnisse der letzten Volkszählung ,
soweit Alter , Familienstand , Muttersprache , Religion , Staats -
angehörigkeit in Betracht kommen , übersichtlich darstellen . Auch der .
zweite Abschnitt über die Bewegung der Bevölkerung
ist wesentlich vermehrt . In dem dritten Abschnitt über Land - und
Forstwirtschaft sind Tabellen über die Forsten und den
Weinbau neu eingefügt . Der vierte Abschnitt über den V i e h st a n d
enthält eine neue Darstellung über die Verteilung des Verkaufswertes
des Viehstandes auf Gesamtfläche und Einwohnerzahl . Im sechsten
Abschnitt über den Verkehr wird jetzt auch eine Tabelle über
die Kleinbahnen gebracht . Im achten Abschnitt beschäftigt sich die
Reichsstatistik diesmal zum erstenmale mit den Sparkassen in
Deutschland . Die Darstellung , die hierüber diesmal gegeben wird ,
bezieht sich allerdings noch auf das Jahr 1900 . Der zehnte Ab -
schnitt über die P r e i s e ist vermehrt durch eine zehnjährige Statistik
der Marktpreise wichtiger Nahrungsmittel , wie 5i ' artosfeln , Butter ,
Fleisch , Mehl . Auch der elfte Abschnitt über das I u st i z Iv e s e n
ist erweitert , und zwar durch eine Uebersicht der Verteilung der
ordentlichen Gerichte auf das Deutsche Reich und durch eine Tabelle
über die insgesamt und wegen der einzelnen Hauptdelikte in den
letzten 20 Jahren verurteilten Personen . Neu eingefügt ist ein
Abschnitt XII über die V o l k s s ch u l e n. In dem Abschnitt XVI
über das Versicherungswesen sind dagegen leider die
Tabellen über Lebens - und Feuerversicherung fortgelassen . Die
übrigen Abschnitte sind mit den neuesten Fortsetzungen sich sonst im
Inhalt gleichgeblieben , so die Abschnitte über Gewerbe , aus -
wärtigen Handel , Geld - und Kreditwesen , Ver -
brauchs - Berechnungen , Reichstags - Wahlen ,
Finanzwesen usw . Schließlich sei erwähnt , daß auch diesem
Jahrgange , wie gewöhnlich , mehrere Karten und graphische
Darstellungen beigegeben sind , die sich in diesem Jahre mit
den Religionsbekenntnissen und der Dichtigkeit der Bevölkerung , mit
dem Krankenkassenwesen und mit dem Außenhandel des deutschen
Zollgebietes befassen . —

So präsentiert sich das Statistische Jahrbuch für das Deutsche
Reich auch diesmal mehr noch wie sonst als ein wirklich unentbehr -
liches Hilfs - und Nachschlagebuch für alle , die ihre öffentlichen Jnter -
essen und ihr öffentliches Wirken durch positives Material unterstützen
wollen . Der relativ billige Preis von 2 M. für das Buch erleichtert
wesentlich die Anschaffung .

Siegerländer Eisensteiu - Syndikat . Der „ Kölnischen Volkszeitung "
zufolge hat das Siegerländer Eisenstein - Syndikat in seiner gestern
abgehaltenen Hauptversammlung beschloffen , die bisherige Förderungs -
einschränkung von 26 Proz . aufzuheben .

SeilperkfckaftUckes .

verlin und Ilmgezend ,
Der Streik der Hand - , Maschinenformer und Gießerei - Hilfs -

arbeiter bei der Firma Schöning , A. - G. , Reinickendorf , beschäftigte
am Donnerstag eine öffentliche Metallarbeiter - Versammlung , die
von der Metallarbeiter - Gewerkschaft einberufen war . Der Referent
Dannenberger schilderte die Entwicklung des Streiks und
machte besonders darauf aufmerksam , wie notwendig es ist , daß alle
Metallarbeiter ihre Solidarität beweisen , um eine siegreiche Durch -
führung des Streiks möglich zu niachen und die geringe Lohn -
aufbesserung für die Gießerei - Hilfsarbeiter , die durch Verhandlungen
mit der Direktton nicht zu erzielen war , zu erringen . Ä» , Streik
sind beteiligt : 30 Hilfsarbeiter , 57 Former , 85 Maschinenformer ,
23 Putzer und Schleifer , 9 Kernmacher und 8 Modellschlosser ,
zusammen 212 Arbeiter . — An das Referat schloß sich eine längere
Debatte , in der hauptsächlich Meinungsverschiedenheiten , die über
die in diesem Falle empfehlenswerte Taktik zwischen den Verttetern
des Metallarbeiter - Verbandes und der Metallarbeiter - Gewerkschaft
obwalteten , in sachlicher Weise erörtert wurden . Die Versammlung
nahm schließlich einstimmig folgende von Cohen vorgeschlagene
Resolution an :

„ Die Versammlung spricht den Streikenden ihre Sympathie
aus und verpflichtet sich, alles zu thuu , was zur Unterstützung der
Stteikenden gethan werden kann . "

Rammer . Die Sperre über die Firma Dellos in Lichtenberg ist
aufgehoben , da zur Arbeitseinstellung ein berechtigter Grund nicht
borlag . Die Lohnkommission .

Deutsches Reich .

Eine kleine Lohnaufbesserung erlangten die Rathenower
Ofensetzer , welche in eine Lohnbewegung eingetreten ivaren .
Nach dem neuen Tarif , welchen fünf der hauptsächlich in Betracht
kommenden Unternehmer anerkannten , erhalten sie pro Ofen 50 Pf .
mehr . Bei der bisherigen zehnstündigen Arbeitszeit verbleibt es .

Zur Lohnbewegung im Hamburger Baugewerbe wird vom „ Echo "
mitgeteilt , daß der Vorsitzende des Vierstädte - Bundes an die Streik -
leitungen folgendes Schreiben gerichtet hat :



„ Im Nnschlich und auf Grund der gestern , Dienstag , den
14 . Juli 1003 , zwischen der Baugewerks - Jnnung zu Altona und
ihrem Gesellenansschuß stattgcfundcner Verhandlung , deren Ergebnis
der Baugewerks - Jnnung „ Bauhütte zu Hamburg " mitgeteilt ist ,
wird hiermit im Namen des Vierstädte - Bundes die Erklärung ab -
gegeben , daß die Baugewerks - Jnnungen in Hamburg , Altona und
Wandsbeck vom 1K. März 1904 ab die neunstündige
Arbeitszeit und 70 Pfennige Stundenlohn für
die Gesellen bewilligen , falls bis Freitag , den 17. Juli 1303 ,
mittags , die im Bereiche des Vlerstädte - Bundes bestehenden
Sperren aufgehoben sind und in derselben Angelegenheit keine
neuen Sperren bis 16 . März 1364 verhängt werden .

Ans diese Erklärung wird einer Antwort bis Freitag , den
17. Juli 1363 , mittags , entgegengesehen . "

Ob die Arbeiter mit die ?er „ Taube auf dem Dache " sich zu -
frieden geben werden , müssen wir abwarten . Zum Frieden trägt es
wahrlich nicht bei , daß in diesem Augenblick auch eine Eingabe der
Herren Jnnungsmeister an den Senat bekannt wird , in der sie
unter den ungeheuerlichsten Anschuldigungen und Veruiigliinpfungen
der Arbeiter und ihrer Führer fordern , daß durch besondere Ham -
burgische Specialgesetzgebung die Arbeiterbewegung dortselbst un -
nwglich gemacht werde . Sie verlangen einen Arbeitsnach -
weis , in welchem die Arbeiter nichts zu sagen haben ,
den sie also nach Art der Kühnemänner als Ma' ßregelungs -
Bureau und zur Streikbrechervermittelung mißbrauchen können . Sie
verlangen „ besonderen Schutz der Arbeitswilligen " und ein Ver -
bot des Streikpostensteheus . Außerdem soll bei Staats -
auftrügen die Streikklausel eingeführt werden . Unter solchen
Umständen kann man wohl sagen , daß das Entgegenkommen in der
obigen Zuschrift seine Erklärung durch die Hoffnung der Arbeitgeber
findet , daß es ihnen gelungen sei, bis zum Frühjahr nächsten Jahres
eine Art Hamburgischen Zuchthausgesetzes unter Dach und Fach zu
bringe ». Mit dessen Hilfe hofft inan dann jeden Ansturm der Arbeiter »
schaft abzuschlagen - Vorläufig heißt es für die bedrängten Jnnungs -
Helden : Zeit gewonnen , alles gewonnen ! Die Veröffentlichung
ihrer sauberen Pläne dürste diese Hoffnungen zu Schanden inachen .

Die Maschinisten der Alsterdampfer in Hamburg sind in
eine Lohnbewegung eingetreten . Sie verlangen hauptsächlich Lohn -
erhöhung , alle drei Wochen einen steten Tag , einen Arbeiterausschuß
und Zurücknahme mehrerer Maßregelungen . Als diese Forderungen
nicht bewilligt wurden , reichten 42 Maschinisten ihre Kündigung ein
und riefen gleicherzeit das Gewerbegericht an . Die Leute sind zu
36 Proz . organisiert i an der Kündigrmg sind alle Organisierten beteiligt .

Der Kampf im Mainzer Baugewerbe beendet . Eine am Mittwoch -
abend in Mainz tagende Versammlung der Maurer beschloß nach einem
eingehenden Ncserat des Genossen Bömelburg - Hainburg ,
die Arbeit vorläufig bedingungslos wieder aufzunehmen . Seit dem
28 . April sind die Mainzer Maurer , circa 766 Mann , von den tlnter -
uehmern ausgesperrt . Die Geschichte der Bewegung ist kurz folgende :

Im Jahre 1833 schlössen die Mainzer Maurer mit den Unter -
nehmern einen Tarif ab auf 2 Jahre , nach welchem ein Stunden -
lohn von 42 Pf . festgesetzt wurde . Im Jahre 1361 wurde , da
in Anbetracht der schlechten Vaukonjunktur die Unternehmer
eine weitere Lohnerhöhung ablehnten , der Tarif auf zwei weitere
Jahre verlängert und ein Maximal stundcnlohn von 4ö Pf . fest -
gelegt . Am Anfang dieses Jahres lief der Vertrag nun abermals
ab . Als jetzt die Maurer unter anderm auch die Forderung eines
60 Pf . - Stundenlohnes erhoben , welches im Hinblick auf die erhöhten
Lebensmittelpreise und die sonst verteuerten Lebensbedingungen sehr
wohl begreiflich erscheint , lehnten die Unternehmer jedes Zugeständnis
ab , wiederum unter Hinweis auf die schlechte Geschäftslage im Vau -
gewerbe . Die Unternehmer verlangten außerdem die Einführung
der A c c o r d arbeit , die auch , allerdings nur unter bestimmten Be -
dingungen , im alten Vertrage zulässig war . Bei den Unter -
Handlungen that der Führer der Mainzer Bau - Unternehmer , Herr
Hauswald , den Ausspruch , der den soeben beendeten Kampf
treffend charakterisierte : „ 26 Jahre muß es Ruhe geben im
Baugewerbe ! " Dieser Ausspruch läßt deutlich die inneren
Herzenswünsche der Unternehmer erkennen . Sie wollen die Herren
sein , dann auf Gnade oder Ungnade die Maurer unterordnen . Ferner
liegt darin die Andeutung : fügen sich die Maurer diesem Willen
nicht , muß deren Organisation vernichtet werden . Nun
kam die vertragslose Zeit , in welcher die Maurer durchaus gewillt
waren , das alte Verhältnis bestehen zu lassen , nur
lehnten sie einen zweijährigen Vertrag ohne jegliche Lohn -
erhöhung ab . Die Unternehmer begannen aber sofort die bisherigen
Verhältnisse zu verschlechtern und zwar zunächst die Firma
Gebrüder Mertes durch Einführung von Accordarbeit . Als der Vor -
sitzende der Maurer bei der Firma vorstellig wurde , erklärte Herr
Mertes demselben : „ Sie sind ein bezahlter Agitator ,
mit Ihnen unterhandle ich nicht , und wer von den
übrigen Maurern nicht weiter arbeiten will in
A c c o r d , i st entlassen . " Danach wurde die Sperre über den
Mertesschen Betrieb verhängt . Als Antwort auf diese Maßregel
der Arbeiter sperrten die Unternehmer sämtliche siebenhundert
in Mainz beschäftigten Maurer aus . An Stelle der ausgesperrten
Maurer suchten die Unternehmer nun Italiener als Arbeitswillige
heranzuziehen . Wiederholt gelang es den ausgesperrten Maurern ,
Trupps von Italienern durch Uebcrredung wieder zur Abreise zu
bewegen , bis dann aber auf Verlangen der Unternehmer das
K r e r s a m t Mainz über den Kopf der Mainzer Bürgermeisterei
hinweg die Polizei beauftragte , zu verhindern , daß die Aus -
gesperrten mit den zugereisten Arbeitswilligen redeten ; ja selbst
Briefe , welche an die Italiener gerichtet wurden , ließen
die Polizeibeamten nicht passieren . Diese polizeiliche Will -
kür hat noch ein Nachspiel , denn im hessischenLandtag wird bekanntlich
Genosse Dr . David die Regierung hierüber interpellieren . Vor
14 Tagen hoben die Unternehmer die Aussperrung auf und stellten
die Wiederaufnahme der Arbeit zu den allen Bedingungen stei , und
am Mittwoch haben nun die Arbeiter beschlossen , die Arbeit wieder
aufzunehmen . Als Besiegte aber kehren die Arbeiter nicht an die
Arbeit zurück , sondern unbezwungen . Die Organisation ist
durch den ihr von den Unternehmern aufgezwungenen Kampf
innerlich gefestigt und gestärkt worden . Kein Streikbrecher
hat sich während des elfwöchigen Kainpfes gefunden .
Die Arbeiter sind durch keinen Vertrag gebunden
und können darum die sicher zu erwartende bessere Bau -
konjunktur abivarten , um das zu erreichen , was zu erringen ihnen
jetzt nicht möglich war . — Nicht unerwähnt wollen wir lassen , daß
sich der Mainzer Oberbürgermeister Dr . G a ß n e r in anerkennenS -
werter Weise Iviederholt beniühte , eine Einigung im Kampfe zu stände
zu bringen . Aber seine Bemühungen scheiterten an der protzig
ablehnenden Haltung der Unternehmer . — Die Aussperrung der
Zinunerleute — etwa 166 Mann — dauert noch fort .

1Zu »l »nck .
Tarifgemeinschaft im schweizerischen Lithographirgewerbe . Die

Organisationen der Arbeiter und Unternehmer im schweizerischen
Lithographiegewerbe haben jüngst eine Tarifgemeinschaft abgeschlossen ,
deren wichtigste Punkte sind : Neunstnndentag inklusive der Frühstücks-
pause , Bezahlung der vier Feiertage : Neujahr , Karfreitag , Auf -
fahrt und Weihnachten , Lohnzuschlag von 25 Proz . für Ueberstunden
und besondere Verständigung in den außerordentlichen Fällen , wo
Nacht - und Sonntagsarbeit erforderlich ist , über die bezüglichen Lohn -
zuschlüge , Freigabe des 1. Mai , Anerkennung des Lehrlingsregulativs .
Der Vertrag tritt am 1. August in Kraft .

Raub des Koalitionsrechts der Arbeiter in der Schweiz . In der
Glashütte Aktiengesellschaft Bülach sKanton Zürich ) sind 5 Glas -
arbeiter wegen Zugehörigkeit zur Organisation gemaßregelt worden
und die Direktion wollte die Kündigungen nur unter der Bedingung
zurücknehmen , daß der Verband aufgelöst , die Auflösung im „ Fach -
genossem " ( Dresden ) veröffentlicht und ein neuer Verband nur mit

Zustimmung der Fabrikinspektoren , Kontonsregicrnngen , Bülacher
Direktion und Verwaltung gegründet werde . Die Arbeiter lehnten
die steche Zumutung ab und kündigten ; den wenigen , die sich diesem
Vorgehen nicht anschlössen , kündigte die Direktion selbst . Jedoch
können alle Arbeiter wieder anfangen , wenn sie den neuen Anstellungs -
vertrag unterzeichnen . Der alte Landvogt Geßler lebt noch . _

Verantwortl . Redakteur : Julius Kaliskt in Berlin . Inseratenteil oerant

Die Maurer und Handlanger in Gens sind in eine Lohn -
bewcgung eingetreten mit folgenden Forderungen : Zehnstnndentag ,
minimale Stundenlöhne von 36 Cts . für Pflasterträger , 46 Cts . für
Handlanger , 65 Cts . für Maurer , fiir Arbeit im Wasser 16 Cts .
mehr , Lohnzuschlag von 166 Proz . für Ueberstunden , 14tägiger

t ahltag jeweilen am Freitag , Freiheit in Bezug auf Kost und Logis .
>er Unternehmerverband beantwortete die Forderungen mit der Er -

klärung , daß er nun den Tarif von 1838 nicht mehr anerkenne ,
sondern zu den » früheren von 1833 zurückkehre . Auch die Bau -
tischler , Gipser und Maler rühren sich . Kommt keine Einigung zu
stände , so soll , wie mit 474 gegen 13 Stimmen beschlossen wurde ,
die Arbeit niedergelegt werden . Die Unternehmer wollen den Streik
mit der Aussperrung beantworten .

Die gewerkschaftliche Entwickluiig in Ocstreich zeigt andauernd
weiteres Fortschreiten . Nachdem vor einigen Wochen die Kon -

stituierung der Union der Bergarbeiter stattgefunden hat , machen die

Bemühungen der Textilarbeiter , einen Reservefonds einzuftihren und
das Unterstützungswesen zu verbessern , weitere Fortschritte . Es
wurde beschlossen , den Mitgliederbeitrag zu erhöhen und sobald
daraus ein genügender Reservefonds angesammelt sei , die Neu -

regulierung des Unterstützungswesens vorzunehmen . Es fand ferner
der konstituierende Verbandstag der klassenbewußten Handels -
angestellten statt , an dem 26 Organisaftonen teilnahmen , die durch
34 Delegierte vertreten waren .

Die Massenaussperrung in Schweden . Die Massenaussperrung
von Arbeitern , die jetzt in Schweden seitens der Fabrikanten -
Vereinigung vorgenommen worden ist , hat einen Umfang an -

genommen , wie er selbst bei uns in Deutschland , dem Lande der

Aussperrungen , unbekannt ist . Die Zahl der Ausgesperrten beläuft
sich auf mehr als 26 666 , davon gehören ungefähr die Hälfte dein
Metallarbeiter - Verbande an , die zweite Hälfte verteilt sich auf den
Gießerverband , auf den Verband der Holzarbeiter und in geringerein
Umfange auch auf andre Verbände . Auch hier kann man sagen , daß
die Kraftentfaltimg , die von den Unternehmern angewendet wird ,
um die Arbeiter niederzuzwingen , zu den Ursachen deS Konflikts in
keinem Verhältnis steht und daß wieder ganz Unbeteiligte darunter
leiden müssen .

Die Aussperrung ist aus ganz geringfügigen Gründen entstanden .
In einer Gießerei in Kristiansstad streikten 3 Gießerei - Arbeiter
wegen Lohnforderungen . Die „ Werkstattvereinigung " , die Organisation
der Unternehmer aus verschiedenen Branche » , drohte darauf , die
Mitglieder der Vereinigung würde » sämtliche Arbeiter entlassen ,
wenn der Streik in Kristiansstad nicht aufgehoben würde , und ent -
ließen zunächst 2666 Arbeiter in Schonen . Darauf unternahm
der Verband der Gießerei - Arbeiter eine Urabstimmung seiner
Mitglieder , durch welche beinahe einstimmig das Fortbestehen
des Sfteiks in Kristiansstad sanktioniert ' wurde , gleichzeitig
aber machte die Fabrikantenvereinigung ihre Drohung wahr
und setzte die allgemeine Aussperrung in Kraft . Gegenwärtig sind
in den Werkstätten der zur Fabrikantenorganisation gehörenden
Unternehmer nur unorgamsierte Arveiter beschäftigt , da für jeden
einzelnen Fall der Beschäftigung eines Organisierten eine Kon -
ventionalstrafe von 166 Kronen eingezogen wird . Eine Fabrik , die
sich weigerte die bei ihr beschäftigten Arbeiter auszusperren , mußte
annähernd 106 666 Mark Konventionalstrafe bezahlen . In den

letzten Tagen haben sich an zahlreichen Stellen Unorganisierte mit
den Organisierten solidarisch erklärt und die Arbeit niedergelegt .
Durch die Aussperrung sind auch eine ganze Reihe von Tarif -
Verträgen aufgehoben worden , deren Wiederherstellung nach den

jetzigen tiefgehenden Konfliktcn sehr schwer sein dürfte . Den
Verbänden erwachsen natürlich aus der Aussperrung riesige Kosten ,
Iveil sie die zur Unthätigkeit gezwungenen Mitglieder unterstützen
müssen . Einige Unternehmer , die ihren ganzen Betrieb ruhen lassen
und auch die Unorganisierten entlassen haben , zahlen diesen eine
wöchentliche Unterstützung , wenn sie sich verpflichten , keiner GeWerk -
schaft beizufteten . Die Arbeitgeber haben sich soeben noch au die
norwegischen und dänischen Arbeitgeber - Organisationen gewendet ,
damit ausgesperrte schwedische Arbeiter kein Unterkommen finden
sollen . Bisher sind alle Versuche , die sowohl seitens der Siegierungs -
beanrten , als auch der Getverkschastsvertreter gemacht worden sind ,
um eine gütliche Auseinandersetzung anzubahnen , an dem Wider -

stände der Arbeitgeber gescheitert .

Sociales .
Souderbesteuenmg der Konftiimierciiic im Herzogtum Sachsen -

Altenburg . Wie die „ Altenburger Volkszeitung " aus ganz zuver -
lässiger Quelle erfährt , hat die a l t e n b u r g i s ch e Staats -

regierung einen Gesetzentwurf ausarbeiten lassen , der eine

hohe Sonderbesteuerung der Konsumvereine zum
Gegenstand hat . — Es ist geradezu verblüffend , daß noch eine

deutsche Regierung auf den Gedanken kommen kann , den Konsum -
vereinen durch Sondersteuern das Leben schwer zu machen . Es ist
doch ganz unbestritten , daß durch die Drangsalierung der Konsum -
vereine die Lebenshaltung der armen und ärmsten Bevölkerungs -
kreise herabgedrückt wird , und ebenso unbestritten ist eS, daß die

Erfahrungen , die mau bisher , speciell in Sachsen , mit der Sonder -

besteuerung der Konsumvereine gemacht hat , ganz gewiß nicht zur
Nachahmung reizen .

Die Vornahme einer Arbeitslosenzählung beschloß für den Monat
November die Gewerkschaftskommission in Rathenow . Mit den
Vorarbeiten ist eine besondere Kommission beauftragt .

Versammlungen .
Die Töpfer hielten am Donnerstagabend im GewerkschastShause

eine sehr stark besuchte Versammlung ab . In derselben berichtete
John über die Ergebnisse der Erhebungen über die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse . Diese Erhebungen haben in der Zeit von Anfang
Mai bis Juni stattgefunden und erstreckten sich auf 31 Bauten mit
1136 Kollegen . Die genannte Zeit ist die Zeit der Hochkonjunktur ,
die besonders in diesem Jahre eine geradezu glänzende ist . Es hat
sich dabei herausgestellt , daß die Wirklichkeit an die Schilderungen in

bürgerlichen Blättern und in dem Bericht der Berliner Handels -
kammer über die EinkommenSverhältnisse der Berliner Töpfer lange
nicht heranreicht . Es wurden folgende Wochenverdienste erzielt :
Unter 26 M. in 386 Fällen ( 8 Proz ). 26 - 25 M, 568 mal ( 11 Proz . ) ,
25 —36 lvt . 581 mal ( 12,5 Proz . ) , 36 —35 M. 616 mal ( 13,2 Proz . ) ,
35 —46 M. 777 mal ( 16,6 Proz . ) , 46 —45 M. 628 mal ( 13,5 Proz . ) ,
45 — 56 M. 436 mal ( 16,5 Proz . ) , 56 — 55 M. 362 mal ( 8 Proz . ) ,
55 —66 M. 216 mal ( 4,5 Proz . ) , 66 —65 M. 76 mal ( 1,5 Proz . ) ,
über 65 M. 22 mal ( 6,5 Proz . ) . Die höheren Wochenverdienste
wurden fast nur bei gewissen Specialarbeiten erzielt . Zwei Drittel
aller an der Statistik Beteiligten hatten einen Durchschnilts - Wochen-
verdienst von unter 40 M.

Der Referent kommt zu dem Schluß , daß bei Berücksichtigung
des ausgeprägten Saisoncharakters des Töpfergewerbes die angeführten
Löhne keineswegs als übermäßig hohe bezeichnet werden könnten
und einer Aufbesserung noch sehr wohl sähig wären . Und da die
Kollegen in den Bezirksversammftmgen ja auch schon ihre Wünsche
formuliert hätten , so möge man diese der zu wählenden Lohn -
kommission mit auf den Weg geben , damit diese bei der bevor -
stehenden Kündigung des Tarifcs und den Verhandlungen zum Ab -
schluß eines neuen Tarifcs das Möglichste zu erreichen suchen möge .

In der sehr lebhaften Diskussion vertraten verschiedene Redner
den Standpunkt , daß man den Ablauf des jetzt gültigen Tarifes
gar nicht abwarten , sondern denselben sofort kündigen und mit
höheren Forderungen an die Unternehmer herantreten solle . Wenn
das als Tarifbruch bezeichnet würde , so könne man sich ja auf das
Verhalten der Innung berufen , welche der Arbeiterschaft
hierin mit gutem Beispiel vorangegangen sei . Der Referent
sowohl als auch verschiedene Vorstanfcsinitglieder traten diesen
Ausführungen mit größter Entschicdcuheit entgegen . Es erfolgte
sodann die Wahl einer aus 12 Mitgliedern bestehenden Lohn -
kommission zur Ausarbeitung deS neuen Tarifs . Unter Verschiedenem

sortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerci i

gab der Genosse Pgötz - Dresden einen mit Beifall aufgenommenen
Bericht über den Stand des Dresdener Töpferstreiks . Ein Anttag .
den Dresdener Töpfern ans dem lokalen Berliner Fonds 1666 M.

Extra - Untcrstützung zu gewähren , wurde angenommen . Alsdamr
wurde die ungemein unruhige Versammlung geschlossen .

Die Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeitcr hielten am Montag ,
13. Juli , ihre ordentliche Generalversammlung ab . Zur Streik -

Abrechnung gab der zweite Kassierer den Bericht , ihm wurde auf
Antrag der Revisoren von der Versammlung Decharge erteilt . Ten

Kassenbericht vom zweiten Quartal gab Zimpel ; einem Antrage
der Revisoren , ihm Decharge zu erteilen , Ivurde zugestimmt .
Die Neuwahlen ergaben folgendes Resultat : 1. Vorsitzender Jäck ,
2. Vorsitzender Fieting , 1. Schriftführer Gober , 1. Kassierer Zimpel ;
zum Delegierten zur Gewerkschaftskommission wurde Pankow ge -
wählt ; als Obmann der Kontrollkommission West ; Revisoren wurden

Heukroth und Wilh . Prill . In die Rechtsschutz - Kommission wurden

Polschinsky und Gaedicke gewählt ; in die Arbeitsnachweis - Kommission
Trumpke und Bernand . Als Konttollkommissions - Mitglieder wurden

Reichelt , Geislcr ( Moabit ) , Heukroth und Sommer ( Südwesten ) ,
Hübner ( Osten ) , Michel , Schneider ( Südost ! gewählt .

Weißens « . Am 14 . Juli fand im „ Prälaten " die General -

Versammlung des socialdemokratischen Wahl -
Vereins statt . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die Ver -
sammelten das Andenken der verstorbenen Genossen Grimm und
K ü n st l e r. Nachdem der Vorsitzende den Bericht des Vorstandes
gegeben , verlas der Kassierer die Abrechnung des letzten Vierteljahres .
Die Abrechnung ergab eine Einnahme von 733,55 M. , eine Ausgabe
von 443,37 , und einen Bestand von 236,18 M. Die Zahl der Mit -

glieder beträgt 654 . Auf Antrag des Genossen Taubmann wird be -

schloffen , dem Vertrauensmann 166 M. zu überweisen . Nachdem
die Bibliothekare gleichfalls über ihre Thätigkeit berichtet hatten ,
wurde auf Antrag der Revisoren , dem Kassierer sowie den

Bibliothekaren Decharge erteilt . Hierauf erfolgten Abrechnungen
von der Maifeier und von einer stattgefundenen Matinee . Die Neu -

wähl des Gesamtvorstandes ergab als 1. Vors . Peukert , 2. Vors .
Roßkopf , Schriftführer Frahm , Kassierer Zeise . Zu Abteilungs -
führern wurden Helmke , Walterskötter , Pau , Schendcrlein und
Siewert bestimmt . Als Revisoren fungieren Langmeier . Krause und

Haak . Mit der Leitung der Bibliothek wurden Wilt und Krebs be -

austragt . _

Hus der Frauenbewegung .
D « Bcrciu für Frauen und Mädchen Schönebcrgs und Umgegend

hielt am Mittwoch , den 15. d. M. , seine regelmäßige Vereins -

Versammlung in Obsts Festsälen ab . Frau Thiede hielt einen

sehr lehrreichen Vortrag über „ Frauenarbeit und Frauen -
organisationen " . Frau Thiede legte klar , in welcher Wesse die

Frauenorganisaftonen für dieselben sowohl als auch für die in dem -
selben Berufe arbeitenden Männer segensreich wirken . Sie verwies als

Beispiel auf das Buchdruckergewerbe ; dort sind seit der Organisation
der im Gewerbe arbeitenden Frauen und Mädchen die Lohn -
Verhältnisse um ein Beträchtliches gebessert . So bekamen Lehrmädchen
vor der Organisafton 6 M. und perfekte Arbeiterinnen 16 M. Jetzt
bekommen das Lehrmädchen 3 M. und Arbeiterinnen 16 M. Dieses
Beispiel beweise klar genug , wie nötig die Organisaftonen sind ,
denn Mißstände seien in allen Berufen zu finden . Ferner stihrte die
Rednerin anS , welch gefährliche Konkurrentin die weibliche Arbeiterin
dem Manne werden kann . Dies sieht man am deutlichsten in der
Metallindustrie . Dort wurde , nachdem man gesehen . daß die

Frauen und Mädchen dasselbe leisten können wie die Männer , die

Arbeit , die diesen mit 24 M. bezahlt wurde , an die Frauen für
6 M. abgegeben . Die Folge sei die Entlassungder männlichen Arbeiter .

Auch dort schon habe die Organisation die Mißstände gebessert . Die
Rednerin erntete großen Beifall für ihren trefflichen Vortrag . Mit
wie viel Aufmerksamkeit die Versammlung dem Vortrage gefolgt war ,
bewies die rege Diskussion , welche folgte . Unter Vereinsangelegen -
heiten wurde beschlossen , daß am Sonntag , den 26 . Juli , ein Ausflug nach
Martendorf gemacht werden sollte . Außerdem wurde ein VergnügnngS -
komitee von acht Personen für das am 8. August stattfindende
Stifftmgsfcst gewählt . Die Mitglieder möchten sich am Sonntag .
den 26 . Juli , mit ihren Bekannten an der Haupt - und Tempelhofer -
straße um �2 bis 2 Uhr nachmittags versammeln , um den Weg
nach Mariendorf zurückzulegen . Bei einem dorftgen Vereinsmitglied
wird Kaffee gekocht und sich nachher in Wiese und Wald umher -
geftmimelt . Station : Frau Reiche , Mariendorf , Feld - und Chaussee -
straßen - Ecke . Mit der Bitte , sich recht rege am Ausflug zu beteiligen
schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Bom Papst .
Rom , 17. Juli . ( 3 Uhr vorm . ) Der Papst hatte in der ver -

gangenen Nacht einige Stunden Ruhe . Zeitweise trat etwas Unruhe
auf , die aber bald vorüberging . Die Flüssigkeit in der Brust hält
sich in den bereits festgestellteit Grenzen , ohne dem Kranken erheb -
liche Schmerzen zu bereiten . Im Allgemeinbefinden ist keine
bemerkenswerte Acnderung eingetreten . Puls 83 , Atmung 36 ,
Temperatur 36,5 . Mazzoni . Lapponi .

Rom , 17. Juli . Mazzoni erschien um 3yo Uhr früh im Vatikan
und verlieb denselben eine Stunde später . Die Aerzte , welche den

Papst genau untersucht haben , halten einen neuen Brusthöhlenstich
noch nicht für notwendig . Der Papst hat keine große Schwierigkeit
beim Atmen , er nimmt Nahrung zu sich und klagt nur über sehr
große Schwäche . Er ist bei vollem und klarem Bewußtsein und

sprach während der Untersuchung mit den Aerzten . Lapponi
erklärt , der Zu st and sei unverändert , der Pap st
könne noch einige Tage leben .

Rom , 17. Juli . <B. H. ) Die heute hier verbreiteten G e -
r ü ch t e vom Ableben des Pap st es sind unbegründet .
Professor Mazzoni erklärte , daß sich das Befinden des Papstes gc -
bessert habe und eine Periode des Sftllstandes eingetreten sei , die

Tage , Wochen , ja Monate anhalten könne .

lUt�te ISachricbten und Depefcben .
Eine Militär - Verschwörung in Portugal .

Frankfurt a. M. , 17. Juli . ( B. H. ) Der «Frankfurter General -

Anzeiger " giebt unter Vorbehalt folgende Nachricht aus
Lissabon wieder . Entgegen etwaigen offiziösen Dementis
steht es fest , daß man einer umfangreichen Verschwörung auf
die Spur gekommen ist , deren Ursprung von einigen entlassenen
höheren Offizieren ausgeht . Die ersten Anzeichen machten sich
kurz nach der Ermordung des Königs Alexander von Serbien
bemerkbar , wo einige Offiziere , welche mit einer Anzahl Unter -

offizieren des 5. Jnfanterie - Rcgiments in Civil eines Abends
in einem Restaurant eine Zusammenkunst hatten , von

einigen Kriminalbeamten beobachtet wurden . Bei einer

späteren Beratung mit andren Unteroffizieren wurden diese
und die früheren Unteroffiziere verhaftet und in den Kerker

geworfen , die Offiziere aber dem KriegSrat übergeben . Auch in

einigen andern Regimentern machte sich eine augenfällige Gähnmg
bemerkbar , deren Spitze gleichfalls gegen das Herrscherhaus ge -

richtet war . _

Magdeburg , 17. Juli . ( B. H. ) Der 28jährige Rangierer

Pansengramm geriet heute vormittag auf dem Neustadter

Bahnhof zwischen die Puffer zweier Wagen , der Kopf wurde

ihm total zerquetscht und die Beine abgefahren .

Hamburg , 17. Juli . <W. T. B. ) Seit 7 Uhr abends herrscht

hier ein heftiges Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen . Viele
Keller in der ganzen Stadt sind unter Wasser gesetzt . Mehrere Betriebe

mußten eingestellt werden , da die Maschinen im Wasser stehen .
Gabis ( Tunis ) , 17. Juli . ( W. T. B. ) Nachrichten zufolge .

Ivelche durch Karawanen hierher gelangt sind , ist der Sultan von
Wadai durch Aufständische abgesetzt worden , die ihn des Augenlichts
beraubten . Der Thron ist von Mohammed Udmara eingenommen
worden , der die Ruhe wiederhergestellt hat . _ _

ttb VerlaaSanitalt Paul Singer & Co. , Berlili SW. Hierzu 3 Beilagen .
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Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Die Lokalliste für Berlin und Umgegend

ist neu herausgegeben und der heutigen Nummer unsres Blattes in gröherm
Format beigefügt worden . Bei der Wichtigkeit derLokalfrage erwächst den
Parteigenossen die dringende Pflicht , die Lokalliste streng zu be -
achten . Den Saalabtreibereien und Verweigerungen gegenüber , die
in Berlin teilweise noch versteckt , in den Bororten dagegen offen
betrieben werden , bleibt uns kein andres Mittel übrig als die
Lokalsperre ; und diese dort , wo nötig , durchzuftihren , muß das
Bestreben aller Parteigenossen sein . Arbeiter , Partei -
genossen . Gewerkschaften , Gesangvereine -c. , besucht
daher bei Ausflügen , Vergnügungen -c. nur solche Lokalitäten ,
welche auf der Liste verzeichnet stehen . Vor allen Dingen erwächst
aber den Vorständen von Arbeitervereinen die Pflicht , beim Ab -
schluß von Festlichkeiten und Partien auf das strengste die neue
Lokalliste zu beachten . Die Vorstände wollen in solchen Fällen auch
darauf sehen , daß in den Verträgen mit dem Wirt eine Klausel
Platz findet , wonach für den Fall , daß das Lokal für Arbeiter -
Versammlungen später verweigert werden sollte , der Vertrag seine
Gültigkeit verliert . Verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit
lassen eine Bestimmung dieser Art dringend ratsam erscheinen .
Ebenso ist es Pflicht der Vorstände und Komitees , dafür nach
Möglichkeit zu sorgen , daß bei Mehrbedarf an Bedienungspersonal
der Stellennachweis des „ Verbandes deutscher Gast -
Wirtsgehilfen " sOrtsverwaltung Berlin ) , Dirksenstr . 39 , I
Telephon Amt 3 1813 , Berücksichtigung findet . Thut ein jeder
seine Pflicht , so kann der Erfolg nicht ausbleiben . Lokale , die
keine Säle haben , sind frei . Die Lokalkommission .

Zweiter Wahlkreis . Die Parteigenossen und Genossinnen werden
ersucht , sich zahlreich an der Flugblattverbreitung am Sonntag , den
19. d. Mts . , früh 7Vz Uhr , in den nachfolgenden Lokalen einzufinden :
Paul Scholz , Zossenerstr . 1. Emil Seidel . Mittenwalderstr . 16.
I . Thomsen , Gneisenaustr . 39 . Borgfeld , Arndtstr . 3S. F. Preuß ,
Bellealliancestr . 74 a. K. Werner , Hagelsbergerstr . 2. F. Rechtbach ,
Hagelsbergerstr . 23 . I . Saß . Hornstr . 2. O. Kumke , Bülowstr . 59.
Richter , Kulmstt . 36 . Böttcher , Stciumetzstr . 29. Rickert , Steinmetz -
sttaße 60. Marsch , Alvenslebenstr . 15. Hähnelt , Blumenthalstr . 5.
F. Obnesorge , Markgrasenstr . 102 . W. Bruns , Milhelmstr . 146 .
F. Lehmann , Friedrichstr . 16. R. Augusttn , Lindenstr . 69 . Emil
Lindemann , Moritzstr . 9. Jul . Fischer . Boeckhstr . 7. F. Ewald ,
Schönleinstr . 6. Patschke , Gräfestr . 31 .

Die Vertrauensleute .

Fünfter Wahlkreis . Die Flrigblatt - Verbreitung
findet am Sonntag ' /a8 Uhr früh statt von Rausch , Wins -
straße 12 ; Tuscher . Gollnowstr . 39 ; Knötzsch , Hirtenstr . 10 ; Patt .
Dragonerstr . 15 ; Wirth , Auguststr . 51 ; Wittchow , Kleine Hamburger¬
straße 27 , Ecke Elsasserstraße ; Schlitz , Luisenstr . 26.

Bitten pünktlich zur Stelle . — Des Nachmittags : SiegeZ -
f e st bei M e n t e , Landsberger Allee . Der Vor st and .

Stralau . Sonntag , den 19. Juli , nachmittags 2 Uhr : General -
Versammlung des focialdemokratifchen Wahl -
Vereins für Stralau und Umgegend , im Lokale des
Herrn Gursch , Stralau . Tagesordnung : 1. Vortrag über die
Landtagswahlen , Referent H . Bürger . 2. Diskussion . 3. Bericht
des Gemeindevertteters . 4. Kassenbericht , ö. Verschiedenes . Es ist
Pflicht , daß jedes Mitglied erscheint . Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Das Waldfest , welches als S i e g e s -
fei er am vergangenen Sonntag abgehalten weroen sollte , mußte
de ? Regenwetters wegen vertagt werden . Dasselbe findet jetzt
morgen , Sonntag , in der Königsheide , Eingang von der Baum -
schulenstraße , aus statt . Beim Glase Bier solvie beim Spiel werden
sich die Parteigenossen mit ihren Angehörigen vortrefflich amüsieren .
Es wird rege Beteiligung von Nah und Fern erwartet .

Nächsten Mittwoch , den 22. , regeln : äßigeWahlvereins -
Versammlung bei Ackermann . Tagesordnung : 1. Vortrag .
2. Kassenbericht . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Johannisthal . Sonntag , den 19. d. M. , findet das bekannte
W a I d f e st mit Herren - , Damen - und Kinderbelusttgung , verbunden
mit einer Siegesfeier , im Walde gegenüber dem Rauschen Lokal ,
statt . Wir hoffen , daß die Genossen der umliegenden Kreise uns
auch in diesem Hahre mit ihrem Besuch beehren werden .

Die vierteljährige Generalversammlung findet am Dienstag , den
21 . d. M. , in Senftlebens Lokal . Friedrichstr . 48 , abends gl/z Uhr .
statt . Tagesordnung : Abrechnung vom verflossenen Vierteljahr .
Vereinsaugelegenheiten . Die Mitglieder werden ersucht , recht zahl -
reich zu erschemen . _

Prozeß gegen die Pommernbank .
In der gestrigen Sitzung begannen die Verteidigungsreden .

Nachdem der Landgerichts - Direktor H e i d r i ch die Verhandlung
eröffnet hatte , erhielt zunächst Justizrat W r o n k e r das Wort . Er
führte aus :

Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts eine schwere Krisis
über unser wirtschaftliches Leben hereinbrach , krachte es auch in
den Wipfeln unter diesem Sturm . Viele Banken hatten unter diesem
elementaren Ereignis zu leiden ; manche erholten sich aus eigner
Kraft , sie hatten ihre Wurzeln tief im Boden des Vertrauens des
Publikums , manche mußten gestützt werden durch gute Freunde ,
manche erholten sich durch die größte Nachsicht verständiger Gläubiger .
Von der Krisis wurde fast keine Hypothekenbank verschont . Die
Pommernbank , die sich in einer ausgezeichneten Situation befand ,
hätte den Sturm unversehrt überwinden können , wenn nicht klein -
liche und niedrige Ranküne , erbärmlicher Neid und Gehässigkeit
gegen die Direktoren Schultz und Romeick ein wahres Keffeltreiben
gegen die Bank veranstaltet hätten . Den Besitzern von Aktien und
Pfandbriefen wurde allerseits der Rat gegeben , so schnell wie mög -
lich ihre Werte loszuschlagen . Es fand ein ungeheurer Rückfluß
dieser Wette statt . Die Pommernbank hat sich gegen den Ansturm
gewaltig gewehrt , sie that , was sie konnte , und es ist eine kolossale
Leistung , daß sie im stände war , in verhältnismäßig kurzer Zeit
17V , Millionen Mark Werte zurückzunehmen . Das ist ein Beweis

dafür , daß die Pommernbcmk außerordentlich gut fundiert war . Da
kamen am 10 . Dezember 1900 noch einmal 1 250 000 M. zur Bank

zurück und die Katastrophe wurde immer drohender . Auf diejenigen ,
die den Ruin veranstaltet haben , kommt die Verantwortung für die
Folgen . Dann kam der Unglückstag . an welchem die beiden fleißigen
und emsig wirkenden Direktoren verhaftet wurden , sie , die allein im

stand « gewesen wären und die Kraft besessen hätten , das ins

Schwanken gekommene Schiff durch die Klippen und Untiefen hin -
durch in den sicheren Hafen zu bugsieren .

Während der Angeklagte R o m e i ck sich im wesentlichen mit
dem Studium theoretischer Fragen des Hypothekenbankwesens be -
schäftigt hatte und aus diesem Grunde in das Direktorium der Bank
gekommen Ivar , hatte der Angeklagte Schultz eine rein kauf -
männische Ausbildung genossen , und diese seine kaufmännischen
Kenntnisse in glänzender Weise dazu benutzt , um die in schwieriger
Lage befindliche Pommernbank Schritt vor Schritt vorwärts zu
bringen . Der Staatsanwalt Dr . Müller hat mit Recht gesagt , daß
sich die Angeklagten in einer vorzüglichen Assiette befanden , sie
hatten nicht nötig , alles , Ehre , Freiheit , Vermögen aufs Spiel zu
setzen . Der Staatsanwalt meint , die Angeklagten hätten Ver -
schwendung getrieben , das zeige der Bankpalast , den sie in der Behren -

straße erbaut haben ! Gewiß ist es eins der schönsten Bankgebäude ,
aber im allgemeinen pflegen doch Banken nicht in Hinterhäusern
sich anzusiedeln . Kein Mensch hätte auch bis dahin irgend welchen
Anstoß an der schönen Fassade genommen , jetzt aber , wo ein Unglück
eingetreten ist , spielt man sie gegen die Angeklagten aus . Die
Pommernbank hat keinen Nachteil aus dem Bau erlitten , er kostet
2,6 Millionen Mark und ist jetzt 3,6 Millionen Mark wert . Der
Staatsanwalt macht den Angeklagten auch die Symposien zum
Vorwurf , die bei Gelegenheit von Aufsichtsrats - und Revisions -
sitzungen abgehalten worden . Thatsache ist doch aber , daß
die Aufsichtsratsmitglieder , zu denen auch Fürsten gehörten,
ganz vergnüglich an diesen Diners oder Soupers teilgenommen haben ,
weil keiner von ihnen auch nur auf die Idee kommen konnte , daß
sie , die 1896 auf 120 000 M. Tantieme freiwillig verzichtet
hatten , durch diese Symposien die Bank schädigten ! Seit des seligen
Lucullus Zeiten ist Gemüse wohl noch nie so teuer bezahlt worden ,
wie hier durch die Aufsichtsräte .

Er bestreite entschieden , daß die Angeklagten mala liär ge¬
handelt und die Bank wissentlich geschädigt haben . Wer unbescholtenen
Leuten den Vorwurf dolosen Handelns machen will , darf nicht mit
lapidaren , allgemeinen Behauptungen kommen , sondern diese müssen
im einzelnen bombensicher sein . Das ist mit den Behauptungen dcS
Staatsanwalts bezüglich des unbeschränkten Einflusses der An -
geklagten auf die Strelitzbank nicht der Fall . Herr Ha ch meist er
war keineswegs so molluskenhaft , wie ihn der Staatsanwalt schilderte ,
kein Simplicissimus .

Die Angeklagten hätten sich ganz gewiß auf Taxen von Männern
wie Bohl und H a n e l verlassen können , und man habe ja ge -
sehen , daß diese Taxen von andren , alten , erfahrenen , gediegenen ,
in Amt und Würden ergrauten Männern , deren Wort doch nicht als
lächerlich betrachtet werden kann , nicht nur bestätigt , sondern manch -
mal noch überschritten worden sind . Der Zusammenbruch der Bank
war entschieden unnötig ; Aktionäre und Psandbriefbesitzer hätten
keinen Pfennig zu verlieren brauchen , die Verluste liegen nicht in
dem , was

_
die Angeklagten vorher gethan , sondern in dem , was

nachher geschehen , in den späteren Entwertungen des Besitzes liege
der Kern des Ganzen . Die Pommernbank habe sich 1899 und 1900
in einer solchen finanziellen Lage befunden , daß sie den Sturm hätte
aushalten können . Tief bedauerlich sei es , daß es den Bemühungen
der Verteidiger nicht gelungen sei , die beiden alten , in Ehren grau
gewordenen Bausachverständigen Bohl und Hanel vor der Blame
zu bewahren , hier auf der Anklagebank sitzen zu müssen . Es handelt
sich bei ihnen um Persönlichkeiten , die seit 1878 als Taxatoren
thätig und vom Kammcrgericht wegen ihrer Zuverlässigkeit bevorzugt
worden sind . Wenn ihnen wirklich einmal ein Irr -
tum untergelaufen sein sollte , so müsse man
doch bedenken , daß jeder Sterbliche Irrtümern
unterworfen sei , und wenn hier ihr Irrtum hin -
sichtlich des Gutes Kaukern hervorgehoben worden , so
werde man doch aus diesem kleinen Fädchen keinen Strick drehen
wollen . Männer wie Kamps , Tied , Härtel haben ihre Taxen be -
kräftigt , ein Mann , wie Prof . Dietrich , habe ihre Taxmethode für
die allein richtige erklärt . Denke man sich einmal , daß die Rollen
vertauscht wären und die beiden Angeklagten statt auf der Anklage -
bank hier vor dem Zeugentisch ihr Gutachten eidlich bekräftigten .
Man könne doch unmöglich alle die Bekundungen chrenwetter , fach -
verständiger Männer als lächerlich über Bord Wersen und nur die
Taxen der Anklagesachverständigen als maßgebend erachten .

Die Pommernbank sei keineswegs in so trüber Lage gewesen ,
wie die Anklage behaupte . Wie ein Phönix aus der Asche der
Pommernbank habe sich in voller Glorie die Berliner Hypotheken -
bank erhoben und die Aktien dieser armen Bank stehen jetzt 113 Proz . l
Es sei dies dieselbe Erfahrung , die man nach dem Verkrachen der
Sandcnbank mit der daraus entstandenen Neuen Bodengesellschaft
machte I

Der Verteidiger geht alsdann zu der Betrachtung der Ver -
Hältnisse der I m m o b i l i e n - V e r k e h r s b a n k über und sucht
unter Anführung vieler Zahlen darzulegen , daß die viel verlästerte
und verschrieene Jmmobilien - Verkchrsbank viel besser war , als der
ihr jetzt von der Anklage nachgesagte Ruf . Merkwürdig , daß diese
nun auch sanierte Bank , die angeblich so viel Schmerzen und so un -
sägliche Mühe erfordere , um sie über Wasser zu halten , ihrem
Direktor 30 000 M. Gehalt geben kann und daß hier und da Auf -
sichtsräte auch noch 2000 M. und mehr beziehen .

Die Angeklagten stehen vor Ihnen , nachdem sie die besten
Jahre ihres Lebens , 11 und 12 Jahre des kräftigsten Mannesalters
in aufreibendster , rühriger Thätigkeit der Pommernbank gewidmet
hatten , unter dem Verdacht so schwerer Handlungen . Wir stehen
auf dem Standpunkt , daß sie vielleicht unbedacht und unter dem
Einfluß eines gewissen Optimismus , nicht aber verbrecherisch ge -
handelt haben . Der Staatsanwalt hat gegen diese beiden Männer
Strafen von sechs und fünf Jahren beantragt , Strafen , deren Höhe
nach keiner Richtung hin gerechtfertigt erscheint . Die Angeklagten
haben entschieden bona licke gehandelt . Aber selbst wenn sie schuldig
wären , so kann man sie nicht als die Männer ansehen , wie der
Staatsanwalt , der sie als Falschmünzer , Schwindler von der Art
des bereiichtigten Schotten Law , als Betrüger bezeichnete . Er hat
ja das Recht dazu , aber von solchem Recht muß man doch mit be -
sonderer Vorsicht Gebrauch machen . Die Verluste , die entstanden
sind , nachdem die Angeklagten verhaftet worden , kommen nicht auf
ihre Kappe , denn sie würden sie vermindert haben ! Die An -
geklagten sitzen morgen zwei Jahre zwei Monate in Untersuchungs -
hast ; eine furchtbare , unendliche Zeit ! Wer solche lange Haft hinter
vergitterten Fenstern zugebracht hat , der hat genug gebüßt . Ich
empfehle das Wohl und Wehe der Angeklagten dem gerechten , ruhig
denkenden und wohlwollenden Gerichtshöfe !

Hierauf nimmt der Verteidiger Rechtsanwalt Leonh . Fried -
mann das Wort . Seine Aufgabe ist , wie er hervorhebt , die Fälle
der Anklage zu behandeln , in denen dem Angeklagten Schultz «Klein
der Vorwurf der Untreue bei Grundstücksgcschäften gemacht wird .
Er verweilt lange Zeit zunächst bei dem viel erörterten Geschäft mit
dem Terrain in Wilmersdorf , Bahrischestraße , und verwahtt den
Angeklagten Schultz gegen den Vorwurf des Staatsanwalts , daß der
Angeklagte bestrebt sei , möglichst die Dinge zu verdunkeln und alles

sage , nur nicht die Wahrheit . In längeren juristischen Aus -
sührungen sucht der Verteidiger seine Behauptung zu begründen ,
daß bei dem Geschäft mit dem Grundstück in der Bayrischenstraße
von einer Untreue gegen die Pommernbank absolut keine Rede sein
könne . Der Vetteidiger streift auch seinerseits bei dieser Gelegen -
heil die Frage der Taxen und der Taxmethoden , und macht auf die
in dieser Beziehung zu Tage getretenen Divergenzen aufmerksam .
Wo in aller Welt sei denn nun der Beweis für die Behauptung
erbracht , daß der Angeklagte Schultz das Bewußtsein gehabt habe ,
daß die Bohlschen und Hanelschen Taxen falsch seien ?

Auch von einer Untreue bezüglich der Strelitzbank könne nicht
angenommen werden , nachdem der Gerichtshof als richtig unterstellt
hat , daß Herr Schultz von einer Beleihung Kenntnis gehabt hat ,
die im Jahre 1892 die Preußenbank auf ein weit davon abliegendes
Terrain in der Nähe des Kurfürstcndammes gemacht hat und wobei

Kaufpreise erzielt wurden , die bis zu 1500 M. gingen .
Der Verteidiger geht dann ausführlich auf die von der Anklage

hervorgehobenen Grundstücksgeschäfte ein , bei denen Schultz Leuten ,
die von der Pommernbank hypothekarische Darlehen haben wollten ,
die Bedingung auferlegte , in Anrechnung auf die Darlehnsvaluta
Grundstücke der Jmmobilien - Erwerbsgesellschaft hereinzunehmen .
Die Anklage gehe davon aus , daß die der letzteren daburch ent -

standenen Gewinne nichts andres gewesen seien , als der Pommern -
bank entzogene Provisionen . Der Verteidiger eröttert deshalb die

Frage , ob die Pommernbank begründeten Anspruch auf Provision
gehabt habe . Herr Hecht , der Sachverständige aus Mannheim , dem

er hier folgen könne , weil es sich hier nicht um eine speciell Berliner ,

sondern um eine allgemeine Frage handle , habe diesen Anspruch

nicht i taut prix als vorliegend anerkannt , und dies könne ge «
nügen . Der Verteidiger bestreitet aber weiter , daß die Provision
durch das Hereinnahme - Geschäft beeinträchtigt worden sei und be -

hauptct , daß , wenn die Käufer Terrains der Jmmobilien - Crwerbs -
gesellschaft zu „ übertriebenen " Preisen hereinnehmen muhten , die »

doch ber Pommernbank wieder zu gute kam , da sie an dem Gewinn

zu 75 Proz . beteiligt gewesen .
Redner schließt seine längeren Ausführungen , indem er dar -

zulegen sucht , daß die Konstruktion der Untreue an hervorragenden
juristischen Mängeln leide . Ebensowenig berechtigt seien die Vor -

würfe des Staatsanwalts , die er an den Ankauf und die Auf -
Wendungen für das Gut Wroniawy knüpfte . Der Angeklagte Schultz
hat es für seine Pflicht gehalten , jene Aufwendungen zu machen , um
mit weitem Blick das Gut in den Stand zu setzen . Nur wenn

man Krämerseelen als geeignte Leiter großer Banken erachtete ,
könnte man dem Angeklagten einen Vorwurf aus Wroniawy machen !
Er glaube , dem Urteile des Gerichts ruhig entgegensehen zu können .

Am Sonnabend wird Justizrat Dr . Sello sein Plaidoyer halten .

Mordversuch einer Verlassenen .
Unter starkem Andränge , besonders von weiblichen Zuhörern ,

begann gestern vor dem Schwurgericht des Landgerichts l die Ver -

Handlung gegen die 2öjährige Kellnerin Anna W i n a r S , welche des

versuchten Mordes beschuldigt war . Es war wieder eine der

üblichen Liebesgeschichten , welche ihren gerichtlichen Abschluß finden

sollte . Die Angeklagte , eine ansprechende Erscheinung , stammt aus

Böhmen . Sie giebt zu, am Morgen des 19. Dezember v. I . eine

Anzahl Schüsse auf ihren früheren Bräutigam , den Ingenieur Behr ,

abgegeben zu haben , bestreitet aber die Ueberlcgung , da ihr die

ganzen Vorgänge während der That nur noch ganz dunkel in der

Erinnerung seien . Ueber
die Vorgeschichte

macht die Angeklagte folgende Angaben : Sie habe den Ingenieur

Ernst Behr vor etwa zwei Jahren in Dresden kennen gelernt , wo

sie in dem bekannten Lokal „ Zum großen Garten " eine Stellung als

Büffettmamsell bekleidete . Es habe sich bald zwischen ihnen ein
Liebesverhältnis entlvickelt und schon damals habe Behr ihr die Ehe

versprochen . Seinem ganzen Verhalten nach habe sie an die Ehrlich -
keit dieses Versprechens glauben müssen , obgleich der zwischen ihnen

bestehende Standesunterschied ihr wohl zum Bewußtsein gekommen
wäre . Sie habe durch ihre Stellung eine gute Einnahme gehabt ,

außerdem von ihrem Vater Unterstützungen erhalten und im Jahre
1901 sei ihr das Mutter - Erbteil ausbezahlt worden , das sich auf

mehrere tausend Mark belief . So sei sie im Besitze erheblicher Mittel

gewesen und sie habe es für selbstverständlich gehalten , daß sie damit

ihren vermögenslosen Bräutigam unterstützte . Ihr Glück sei aber

dadurch getrübt worden , daß Behr ihr wiederholt

Eiscrsuchtsauftritte

bereitete . Er beschuldigte sie , daß sie Beziehungen zu einem Offizier
und einem reichen Dresdener Fabrikanten unterhalte und wiederholt
kam es zwischen ihnen zu einem vorübergehenden Bruch . Schon zu
damaliger Zeit habe sie sich einen Revolver angeschafft , da sie bis -

weilen von Selbstmordgedanken heimgesucht wurde . Sie habe sich
immer wieder mit Behr vertragen , es sei ihr aber doch vor -

gekommen , als sei seine Liebe zu ihr erkaltet und als lege er es

darauf an , sich nach und nach von ihr zurückzuziehen . Schließlich
habe Behr ihr gerade heraus erklärt , daß er sie nicht heiraten könne ,
er müsse eine reiche Frau haben . Sie sei der Verzweiflung
nahe gewesen . Wieder sei eine Trennung erfolgt und sie
habe ihn auf Zahlting einer Entschädigungssunune von

3000 Mark verklagt . Noch einmal kam es zlvischen ihnen

zu einer Aussöhnung , da Behr erklärt habe , daß er von

der Absicht , eine Geldheirat einzugehen , zurückgekommen
sei. Die Angeschuldigte habe darauf die Klage gegen Behr wieder

zurückgezogen . Bald darauf wurde Behr , der Reservelieutenant ist ,

zu einer Uebung eingezogen , die Angeklagte nahm wieder eine

Stellung an und der Verkehr zwischen dem Paar beschränkte sich auf
einen allerdings sehr regen Briefwechsel . Im Herbst vorigen Jahres
begab Behr sich nach Berlin , wo er eine Stellung gefunden hatte .
Bald folgte ihm die Angeklagte , wie sie behauptet , von Behr dazu
aufgefordert . Sie lebten getrennt und das Verhältnis schien sich

nach und nach aufzulösen . Die Angeklagte wurde aber wieder vom

Lebensüberdruß ergriffen . Sie beschloß , sich vor seinen Augen zu
erschießen und begab sich zu diesem Zweck nach der Gerhardt «
straße, wo die Wohnung Vehrs sich befand . Es sei gegen 9 Uhr

morgens gewesen , als sie die Gerhardtstraße erreicht hatte . Hier sei
ihr plötzlich Behr entgegengekommen , der soeben seine Wohnung ver -

lassen hatte . Um nicht von ihm gesehen zu werden , sei sie schnell in

die nächste Thürnische getreten . Gleich darauf sei Behr vorüber -

gegangen . Sie habe gerufen : „ Ernst l Ernst I" Behr habe sich nicht

umgekehrt , er sei weiter gegangen . Noch einmal habe sie erfolglos
gerufen , dann sei sie dermaßen von Erregung ergriffen worden , daß
sie über das Folgende keine Rechenschaft abgeben könne . Wie sie

später gehört habe , soll sie auf Behr geschossen haben .
Es steht fest , daß sie alle sechs Schüsse auf Behr abfeuerte ,

von denen drei trafen . Behr sank schwerverletzt zusammen . Er
wurde nach Anlegung eines Notverbandes nach der Charitü gebracht ,
wo er lange in Lebensgesahr schwebte . Er scheint jetzt auf dem

Wege der Genesung zu sein .

Als erster Zeuge wird der

Ingenieur Vehr

vernommen . Er erklärt , daß er sein der Angeklagten im Anfange
des Verhältnisses gegebenes Eheversprechen ernst gemeint habe ,
obgleich ihm gegenwärtig gewesen sei , daß er dann keine Aus -

ficht hatte , Reserve - Offizier zu werden . Als sie
dann eine Zeitlang in Stellung gewesen sei , habe er erfahren , daß
die Angeklagte ihn : die Treue nicht bewahre und durch die von ihm
angestellten Ermittelungen sei dieser Verdacht bestätigt worden . Die

Angeklagte unterbricht ihn wiederholt in heftiger Wesse , einmal ruft
sie ihm zu : „ Es ist nicht wahr , lüge doch nicht ! " Der Präsident
droht schließlich der Angeklagten , er werde sie hinausführen lassen ,
wenn sie den Zeugen noch einmal unterbrechen lvürde . Mit Ent -

schiedenheit bestreitet der Zeuge, daß er von der Angeklagten

Grldzuwcndungen

angenommen habe , er sei ivohlhabend und habe dies nicht nötig .
Allerdings habe er sich den : Anwalt der danmligen Klägerin
gegenüber bereit erklärt , ihr für das zurückgezogene Heirats -
versprechen , eine Entschädigung von 2000 M. zu geben , aber dabei

zur Bedingung gemacht , daß oie Angeklagte sämtliche von ihm er -
haltenen Briefe auszuliefern habe . Der Zeuge hat bei dein Ueberfall
irgend einen Anruf der Angeklagten nicht gehört . Die Geschwornen
greifen durch Fragen an den Zeugen häufig in die Verhandlung ein .
Der Verteidiger hält den : Zeugen aus seinen Briefen vor , daß er
immer noch von einem künftigen Zusammenleben spricht , obwohl er
damals bereits Beweise von ihrer Untreue zu haben behauptete .
Der Zeuge erwidert , daß er damit nicht ein eheliches Zusammen -
leben gemeint habe . Die Behauptung der Angeklagten , daß der

Zeuge sie gebeten habe , ihn frei zu geben , damit er reich heiraten
könne , es komme ihm dann auf zehn - bis zwölftausend Mark nicht
an und sie könnten das Verhältnis ja fortsetzen , erklätt der

Zeuge für unwahr . ES gelangen Briefe der Angeklagten zur
Verlesung , worin sie allerlei versteckte Drohungen ausstößt , falls sie
von dem Zeugen hintergangen wird . Im übrigen verrät der Inhalt
der Briefe tiefe , innige Liebe und die höchsten Beteuerungen , daß
der Verdacht , von dem der Zeuge gegen sie beseelt ist , jeder Be -

gründung entbehrt . Die Angeklagte bleibt dabei , daß alle ihre

Drohungen nur darauf hinzielen sollten , daß sie sich selbst vor den

Augen ves Zeugen das Leben nehmen würde . Auch eine ganze
Anzahl der Liebesbriefe des Zeugen werden auf den Antrag des



Verteidigers der Oeffentlichkeit preisgegeben , damit die Geschwornen
sich ein Gutachten über den Charakter des Zeugen bilden können .

Leumiinpszcugcn .
Ein in Brünn kommissarisch vernommener Zeuge bekundet schlimme

Sachen in betreff des sittlichen Verhaltens der Angeklagten . Die
Letztere bestreitet , daß die Aussage dieses Zeugen der Wahrheit ent -

spreche . Die folgende Zeugin , Frau Helm , ist die Wirtin der

Angeklagten gewesen . Der Ingenieur Vehr sei häufig bei der An -
geklagten zum Besuch gekommen . Die Winars habe ihn als ihren
Bräutigam vorgestellt . Das Paar habe sich häufig gezankt und
ebenso häufig wieder vertragen . Etwas Schlechtes könne sie der
Angeklagten nicht nachsagen . Dieselbe sei eine leicht erregbare
Person , die sich aber ebenso schnell wieder beruhige .

Rechtsanwalt Hallersleben hat derzeit die Klage gegen
Vehr im Auftrage der Angeklagten angestrengt . Sie wurde damit
begründet , daß der Beklagte als allein schuldiger Teil von dem Ver -
lvbnis zurückgetreten sei . Behr habe dem klägerischen Anwalt zu -
nächst geschrieben , daß er versuchen wolle , die verlangten 3000 M.
aufzutreiben , einige Zeit darauf habe er aber mitgeteilt , daß es ihm
unmöglich sei , das Geld zu beschaffen . Als dann die Klage zurück -
genommen wurde , hat der Zeuge die Angelegenheit für erledigt ge -
halten .

Die folgende Zeugin ist die Ehefrau Rätzsch aus Dresden , bei
der die Angeklagte gegen IVp Jahre gewohnt hat . Die Zeugin hat
keinen Anhalt dafür , daß die Angeklagte außer mit dem Zeugen
Behr noch mit andern Herren Verkehr unterhalten hat . Die An -
geklagte habe bisweilen sonderbare Anfälle gehabt , während deren
Zeitdauer sie nicht beim Bewußtsein gewesen sei . Einmal sei die

Angeklagte wie eine Nachtwandlerin aus dem Bette gestiegen und
habe sich nach der Küche an die Wasserleitung begeben . Hier habe
die Zeugin gerufen : „ Fräulein , was machen Sie ? Kommen Sie
doch zu sich I" Die Angeklagte sei erwacht und habe sich erstaunt
umgesehen . Derartige Anfalle habe die Angeklagte stets gehabt ,
wenn sie sich geärgert habe .

Die medizinischen Sachverständigen , Professor Dr . Puppe aus
Königsberg und Geh . Medizinalrat Dr . Leppmann , nehmen Ver -
anlassung , an diese Zeugin verschiedene Fragen zu richten .

Die folgenden Zeugen haben das Attentat aus nächster Nähe
gesehen und die Angeklagte zur Wache gebracht . Sie habe keines -

wcgs den Eindruck einer Unzurechnungsfähigen gemacht , sondern
gesagt : „ Lassen Sie mich los , ich gehe mit ; ich weiß , was ich ge -
than habe ! " — Die Angeklagte bleibt demgegenüber dabei , daß sie
erst auf der Wache wieder zu sich gekommen sei und von der That
selbst nichts wisse .

Es wird noch festgestellt , daß sie im Untersuchungsgefängnisse
den Beamten viel zu schaffen gemacht hat , da sie wiederholt in hohe
Erregung geraten ist , Fensterscheiben und andre Gegenstände in ihrer
Zelle zertrümmert und mehrfach

Selbstmordversuche

Legangen hat . Auch Fluchtpersuche scheint sie vorbereitet zu haben ,
einmal wurde in ihrem Bett ein Laken gefunden , welches von der

Angeklagten zu schmalen Streifen zerrissen lvorden war . Wiederholt
hat sie gefesselt werden müssen .

Professor Dr . Puppe begutachtete , daß die Angeklagte eine

hochgradig hysterische Person sei , die infolgedessen an zeitweilig auf -
tretender nervöser Reizbarkeit , Kopffchmerzen und Schwindelanfällen
leide . Aber es köirne nicht behauptet werden , daß die Angeklagte sich
bei Begehung der That in einem Zustande so hoher Erregung be -

sunden habe , daß ihr dadurch die freie Willensbestimmung geraubt
wurde .

Geh . Medizinalrat Dr . Leppmann schloß sich bei Abgabe
seines Gutachtens im wesentlichen der Ansicht des Vor - Sach -
verständigen an .

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen .
Staatsanwalt E l l e n d t kam bei Prüfung aller zur Erörterung

gelangten Umstände zu dem Schlüsse , daß die Angeklagte die That
mit voller Ueberlegung geplant habe , aber es sei doch möglich , daß
sie durch das Verhalten des Zeugen Behr nicht mit kaltem Verstände
zur Begehung der That geschritten sei , und deshalb beantrage er ,
die Schnldfrage nur in betreff der versuchten Tötung zu bejahen ,
ihr auch mildernde Umstände zuzubilligen .

Der Verteidiger , Referendar Arndt , plädierte für völlige Frei -
sprechung der Angeklagten , indem er ausführte , daß dieselbe im

Augenblicke der That dermaßen erregt gewesen sei , daß sie nicht
verantwortlich gemacht werden könne . Die Geschwornen sprachen
die Angeklagte nur schuldig der schweren Körperverletzung mittels
einer Waffe unter Zubilligung von mildernden Umständen .

DaS Urteil .

Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr drei Monate

Gefängnis unter Anrechnung von drei Monaten durch die
erlittene Untersuchungshaft . Das Urteil lautete dem Antrage gemäß
auf ein Jahr drei Monate Gefängnis , brachte aber hiervon sechs
Monate durch die erlittene Untersuchungshast in Anrechnung .

lokales .
Geheimzeugnisse .

Der kaufmännische Verband für weibliche Angestellte zu Berlin ,

Sehdelstr . 25 , U, unterhält einen Stellennachweis , der stir die Mit -

glieder kostenlos , für NichtMitglieder aber gegen Gebühren ver -

mittelt ; für Geschäftsinhaber ist der Nachweis völlig kostenstei . Die

Vermittelungsgebiihren für NichtMitglieder sind gar nicht gering ;

selbst Lehrlinge und Anfängerinnen müssen eine Einschreibegebühr
von 1 M. und nach erlangter Stellung eine Vermittelungsgebühr
von 3 M. zahlen . Sonst werden Einschreibegebühr von 1,60 M. und

Vermittelungsgebiihren bis zur Höhe von 6 M. verlangt . Viel

schlimmer jedoch ist , daß der genannte Verband mit seinem Stellen -

Nachweis eine Art Spionage über seine Mitglieder verbindet , die im

höchsten Grade zu verurteilen ist . Wendet sich ein Angestellter an den

Stellennachweis , um eine andre Stelle zu erhalten , so sendet der Nach -
weis dem derzeitigen oder früheren Prinzipal ein Cirkular „ st r e n g
vertraulich " zu . in welchem „ im gegenseitigen
Interesse der wohllöblichen Kaufmannschaft

selbst " um „ Auskunft " über die betreffenden Angestellten gebeten
wird . Unter den Fragen , die da der Prinzipal beantworten soll ,

befinden sich unter andren die folgenden : Frage 3 : „ Wurden die

Arbeiten zu Ihrer Zustiedenheit ausgeführt ? ( Wenn nicht , weshalb

nicht ? ) " Frage 4 : „ Weshalb verließ oder verläßt die Angestellte

ihren Posten bei Ihnen ? Frage 6 : „ Wie war ihr sonstiges Ver -

halten ? ( Ist Ihnen in dieser Hinsicht etwas Nachteiliges bekannt ? ) "

Es bedarf keiner langen Auseinandersetzungen , daß es ein skrupel -

loser Unternehmer , der sich, sei es durch die Kündigung seiner An -

gestellten , die sich vielleicht eine bessere Stelle verschaffen will oder

verschafft hat , in seinem Prinzipalsdünkel verletzt fühlt ,
bei der Beantwortung der Fragen in der Hand hat . die

Ausscheidende in ihrem Fortkommen auf das empfindlichste zu

schädigen ! Man komme nicht mit dem Einwand , daß die Auskunft ,

wie es in dem Cirkular heißt , nur in „diskretester Weise " verwendet

wird ; es ist in jedem Falle eines Verbandes , der vorgiebt , die

Interessen der Angestellten zu wahren , unwürdig , sich solcher Mittel

zu bedienen , um über die Eigenschaften der Stellesuchenden unter -

richtet zu werden . Es ist schlimm genug , wenn Unternehmer in

ihrem Interesse ein derartiges Spionagesyftem einführen. � Gehilfen -

organisationen sollten es unter allen Umständen unterlassen , anders

als auf dem geraden offenen Wege zu den für die Funktionen einer

Stellenvermittlung notwendigen Kenntnissen zu gelangen . Aus diesen

Vorgängen sollten die Augestellten jedes Geschlechts von neuem die

Lehre ziehen , sich der einzigen und ausgesprochenen Ange st eilten -

organisation , dem Centraiverband der Handlungsgehilfen und

Gehilfinnen (Elsasserstr . 25, II ) anzuschließen .

Auslosung neuzuwählender Stadtverordneter . Gelegentlich der

Neu - Einteilung der Gemeinde - Wahlbezirke im Jahre 18S9 wurde

zugleich die Zahl der Stadtverordneten um 13, von 126 auf 144 erhöht .
Von diesen neugewählten Stadtverordneten müssen alle zwei Jahre
sechs Mitglieder ( ein Drittel ) ausscheiden , welche durch das Los be -

stimmt werden . In der Magistrats - Sitzung wurden die mit Ablauf
dieses Jahres ausscheidenden Stadtverordneten bestimmt . Es sind
dies in der 3. Abteilung der 43 . und 47 . Wahlbezirk , die durch die
Stadtverordneten Ewald und Augustin vertreten werden . In der
2. Abteilung der 6. und 16. Wahlbezirk , die durch die Stadtverordneten

Cassel und Glatze ! vertreten werden . In der 1. Abteilung der
7. und S. Wahlbezirk , die durch die Stadtverordneten Dr . Nathan
und Stapf vertreten werden .

Städtische Musterbetriebe . Lebhafte Klagen führen die Arbeiter
des Röhrensystems der Stadt Berlin über die Behandlung von feiten
der unteren Vorgesetzten . Besonders wird über den Meister Bogdahn
lebhafte Klage geführt . Der Anstansch von wenigen Worten auf
der Arbeitsstätte — selbst bei der regsten Thätigkeit der Be -
tteffenden — ist streng verpönt und der leiseste Widerspruch hat zur
Folge , daß die Uebelthäter mit der sofortigen Entlassung bedroht
werden . Einem Arbeiter , der im Bettiebe verunglückt war und in
seinem Interesse sich danach erkundigte , ob dieser Unfall auch ge -
meldet sei , wurde von diesem Herrn zur Antwort , wenn er sich noch
einmal erlaube , nach der Anmeldung zu fragen , so würde er ent -
lassen ; übrigens sei er nur einen Tag zu früh zur Arbeit zurück -
gekehrt — der Betreffende war erwerbsunfähig — , sonst wäre er
schon aus dem Betriebe heraus ! Im übrigen möge er dorthin gehen ,
wo man ihn schlau gemacht habe . Es sollen dann noch einige Wendungen
gefolgt sein , die sich in gesitteter Gesellschaft nicht wiedergeben lassen .
Sollte der Herr wirklich in dieser Weise den Leuten begegnen , und
die betteffenden Arbeiter sind bereit , dies jederzeit und überall zu
bestätigen , so wäre es wirklich angebracht , daß die oberen Vor -
gesetzten mit diesem Musterbeamten ein kräftiges Wörtlein reden .
Erst vor einigen Wochen haben eine Anzahl Arbeiter , von denen
einige schon gegen sechs Jahre in städtischen Diensten sich befanden ,
die Arbeit plötzlich niedergelegt , weil sie eine derartige Behandlung
nicht ertrugen . Eine Beschwerde beim Direktor Bremer hatte einen
negativen Erfolg , weil der Herr Direktor der Meinung war , daß der
Meister ein tüchttger und brauchbarer Fachmann sei . Beseitigt
können diese Zustände in Wirklichkeit aber nur dann werden , wenn
sich alle in den Bettieben der Stadt beschäftigten Arbeiter der
Organisation anschließen .

Die Grundstücks - Aufnahme im Oktober 1900 hatte in Berlin
folgendes Ergebnis : Es wurden ermittelt : 37 733 Wohngebäude ,
4617 Fabriken , Werkstätten und Arbeitsräume , 889 Läden und
Verkaufslokale , 618 Niederlagen , Lagerräume u « d Speicher , 66 Gast -
Häuser , 216 Restaurationslokale , 71 Theater , 6922 Remisen ,
Stallungen und Schuppen , 161 Krankenhäuser , 322 Schul - und
Waisenhäuser , 50 Kirchen und Tempel , 126 Turnhallen , 76 Gewächs -
Häuser . 68 Gartenhäuser , 47 Stadtbahnbögen und 946 sonstige
Gebäude ans bewohnten Grundstücken , überhaupt 62 616 Gebäude .
Auf unbewohnten Grundstücken wurden nach dem Statistischen
Amt der Stadt Berlin 13 leerstehende Wohngebände , 1169

nicht zu Wohnzwecken dienende und 831 nicht fertige Ge -
bäude gezählt . Von den Wohngebäuden auf bewohnten Grund -
stücken waren 182 sieben Stockwerke , 3634 sechs Stockwerke ,
20 332 fünf Stockwerke , 8272 vier , 2806 drei , 1717 zwei und 890 nur
ein Stock hoch. Außerdem gab es noch 886 bewohnte Schiffe und
71 sonstige feststehende oder bewegliche Wohnstätten . 25 220 Grund -
tücke waren mit fertigen Gebäuden besetzt . Von diesen Grund -

stücken hatten 11678 nur ein Gebäude , 6339 zwei , 4620 drei ,
2092 vier , 868 fünf , 360 sechs , 117 sieben , 68 acht , 24 neun , 14 zehn ,
8 elf , 6 zwölf , 4 dreizehn , 7 vierzehn , 3 fünfzehn , 1 sechzehn ,
4 siebzehn , 1 achtzehn , 2 neunzehn und 14 zwanzig und mehr Ge -
bäude . 7609 Grundstücke besaßen noch Gärten , 1146 Haus - und

Vorgärten , 4232 nur Hausgärten und 2131 nur Vorgärten .

Aussteuer - Stiftting . Aus der Therese Wolffschen Stiftung sollen
an zwei in Berlin ortsangehörige , unbescholtene Mädchen , von denen
eines christlicher , das andre jüdischer Religion ist , je 600 Mark
als Aussteuer zu ihrer Verheiratung verliehen werden . Be -
werberinnen haben ihre Gesuche bis spätestens zum 30 . Sep¬
tember d. I . an die städtische Stiftungs - Deputation , Poststt . 16,

Zimmer 43 , einzureichen . Den Gesuchen sind beizufügen : 1. der

Geburtsschein : 2. ein polizeiliches Führungsattest der Bewerberin

öwohl wie deS Bräutigams derselben ; 3. ein Attest des Bezirks -
Vorstehers über die Erwerbs - und Vermögensverhältnisse der Be -
werberin und ihrer Eltern ; 4. ein gleiches Attest über die Erwerbs -
und Vermögensverhältnisse des Bräutigams und seiner Eltern . —

Die Aussteuer wird an die Benefiziatinnen nach erfolgter Ehe -
chließung ausgezahlt .

Konsum - Genossenschaften . Der Umsatz im Juni betrug beim
Berliner Konsumverein ( 11 Verkaufsstellen ) 46 036,18 M. , beim

Charlottenburger Konsumverein <3 Verkaufsstellen ) 9360 M. , bei der

Spar - und Produktiv - Genossenschaft Rixdorf ( 13 Verkaufsstellen )
37 043,82 M. und dem Konsumverein Adlershof ( 2 Verkaufsstellen )
9864 M. Auf die Verkaufsstelle entfielen also durchschnittlich in

diesen Vereinen 4186 , 3283 , 2849,60 und 4927 M.
Die Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend , die am

30 . Juni ihr Geschäftsjahr abgeschlossen hat , erzielte m demselben in

ihren 16 Verkaufsstellen einen Jahresumsatz von 866 627,76 M.

Außerdem setzte sie 14 164,79 M. in Kohlen um . Ihr Mitglieder -
bestand betrug am 30 . Juni 4787 .

Die Bauarbeiten am Teltowkanal sind bei Grünau tu der

letzten Zeit rasch fortgeschritten . Eine schwierige Arbeit verursachten
hier die beiden zwischen Grünau und Adlershof erforderlich ge -
Ivordenen Brücken , auf denen die von Berlin kommende Chaussee
und die neben ihr herlaufende Görlitzer Bahn über den Kanal

hinweggeführt werden müssen . Die Bahnbrücke ist jetzt im wesentlichen

ertig , und die Aufschüttung der anschließenden Strecken des Bahn -
dammes ist so weit gefördert worden , daß bereits zur Legung der

Geleise geschritten werden konnte . Der Anschluß an d,e alten Geleise
wird in kurzem erfolgen , so daß dann der um die Baustelle im

Bogen herun , geführte Notdamm beseitigt werden kann . Von der

Chausseebrücke sind die Widerlager fertig und mit der Aufbringung
der Eisenkonsttuktton ist begonnen worden . Sobald auch dieser Bau

beendet und der für die Chaussee um die Baustelle herumgeführte
Notdamm abgetragen sein wird , werden die längst fertigen Kanal -

trecken oberhalb und unterhalb der beiden Brücken mit einander

n Verbindung gesetzt werden . Auch an der Einmündung des

Kanals in die Dahme , wo für die Grllnau - Köpenicker Chaussee
eine Brücke errichtet werden mußte , geht der Kanalbau seiner Voll -

endung entgegen .

Eine Kindesmörderin beschäftigt seit gestern morgen die Kriminal -

Polizei . Zu einer Zimmervermieterin in der Dessauerstr . 34o. kam

am Donnerstagabend eine Frau , die sich angeblich einige Tage in
Berlin aufhalten und zu dem Zweck sofort ein Zimmer mieten
wollte . Sie nahm das ihr überwiesene Zimmer sofort in Besitz und

beruhigte die wegen des sehlenden Gepäcks mißttauische Wirtin durch
die Erklärung , daß ihr Mann am Freitagmorgen , auf dem Potsdamer

Bahnhof eintreffen und das Gepäck mitbringen würde . Auch der

Angabe ihres Namens , Herkommens und Wohnortes entging sie in

geschickter Weise dadurch , daß sie sich sehr ermüdet stellte und nicht

mehr fortgehen , aber auch nicht gestört sein wollte . Auch gestern
morgen kam die Vermieterin mit ihr nicht in Berührung . Schon
bald nach 7 Uhr , bevor die Vermieterin ihr den Kaffee verabreicht
hatte , verließ die Fremde die Wohnung . Die Wirtin selbst war

noch nicht aufgestanden . Als diese etwa eine Stunde später das

Zimmer betrat , in der die Frau übernachtet hatte , fand sie
nicht bloß aus dem Fußboden , sondern auch an einem
Eimer und besonders am Ofen starke Blutspuren und

schließlich in dem letzteren die Leiche eines Kindes . Die sofort be -

nachrichtigte Polizei holte die Leiche heraus und rief einen Arzt
herbei . Die Untersuchung ergab , daß es d' e Lcühe eftieS lebenden

Kindes weiblichen Geschlechts war . Um den Hals des Kindes war
eine Zuckerschnur mehrere Male geschnürt worden und so zugezogen ,
daß sie in das Fleisch eingeschnitten hatte . Dadurch wurde der
Tod herbeigeführt . — Die Mutter des Kindes ist eine der Kleidung
nach den bevorzugten Ständen angehörende Person im Alter von
26 bis 30 Jahren , die etwa 1,76 Meter groß und blond
ist , blane Augen und einen ungewöhnlich großen Mund
hat . Sie trug eine rote Bluse , einen grauen Rock und
einen an der einen Seite hochgebogenen weißen Sttohhut .
Bevor sie in der Dessauerstraße Wohnung fand , hatte sie schon bei
zwei andren Vermieterinnen in der Köthenerstraße 47 und Bern -
burgerstraße 36 angeftagt . An beiden Stellen wurde sie wegen
ihres krankhaften Aussehens abgewiesen . Die letzte Frau , die sie bei
sich aufnahm , ist sehr kurzsichtig und konnte daher den Znstand der
Unbekannten nicht bemerken . Bisher haben die Nachforschungen zu
keinem Ergebnis geführt . Die Fremde hat keinerlei Spuren hinter -
lassen , aus denen man auf ihre Person schließen könnte .

Der Massenausbruch von Fürsorge - Zöglingen , der . wie wir
meldeten , im Magdalenen - Stift zu Teltow vorgekommen
ist , hat nicht den Umfang gehabt , wie zuerst angenommen wurde .
Von den 130 Mädchen , die dort untergebracht sind , sollen nur 30 ent -
flohen sein , wovon übrigens 20 bald wieder eingeholt worden seien .
Auch die Zahl 30 ist noch hoch genug und wirst kein günstiges
Licht ans die Anstalt . Eine jetzt von dem Stiftsgeistlichcn
Herrn Pastor Hahn verbreitete Darstellung , die auch uns zu -
gegangen ist , soll vermutlich dem Zweck dienen , die Anstaltsleitung
zu entlasten , aber sie hat auf uns eher die entgegengesetzte Wirkung
ausgeübt . Der erziehliche Einfluß , den Herr Pastor Hahn auf die
ihm anverttauten Zöglinge auszuüben vermag , kann nicht sehr groß
sein , wenn in der von ihm geleiteten Anstalt solche Drnge möglich
sind, wie er sie da zugeben muß . Wir halten daran fest , daß an
die Spitze einer Erziehungsanstalt nicht ein Geist -
lichcr gehört .

Das Magdalenen - Stift wird auch von der Stadt Berlin
zur Unterbringung der hier ortsangehörigen Fürsorge - Zöglinge be -
nutzt . Unsre städtische Verwaltung wird nach diesem Vorkommnis
die Teltower Anstalt sich genau daraufhin ansehen müssen , ob die
dort angewandte Erziehungsmethode überhaupt
geeignet ist , die Mädchen wieder einem ge -
ordneten Leben zurückzugewinnen . Auf Anzeige bei
der Berliner Waisenverwaltung und auf Anttag des Stifts ist
bereits eine Kommission hinausgegangen , nm die Untersuchung ein -
zuleiten . Nach Pastor Hahns Versicherung ist festgestellt worden .
daß zu Beschwerden über Kost und Behandlung kein Anlaß vorliegt .
Aber der Massenausbruch ist damit nicht aus der Welt geschafft .

Wegen einer Rrvolverschießcrei verhaftet wurde am Donnerstag -
abend um 7 Uhr der 47 Jahre alte , aus der Schweiz stammende
Arbeiter ( Seiler ) Karl Schiups . Er ist seit neun Jahren mit einer
acht Jahre älteren Maurerwitwe verheiratet , hat einen 21jährigen
Stiefsohn Wilhelm und eine achtjährige Tochter Frieda . Die Familie
wohnt seit einem Jahre im zweiten Stock des Hauses Friedenstt . 42
und lebte bis vor kurzem in gutem Einvernehmen . Der Mann , der
fünf Jabre lang bei einem Meister am Verlorenen Weg arbeitete ,
war fleißig und ordentlich . Vor vier Wochen kam ein Mißton
in das harnronische Leben . Frau Schlups sah ihren Mann
abends wiederholt im Friedrichshain in Gesellschaft eines etwa
25jährigen Mädchens lustwandeln und machte ihm darüber Vor -
würfe . Dadurch erreichte sie aber das Gegenteil von dem , was sie
herbeiführen wollte . In ihrer und der Kinder Abwesenheit entnahm
Schlups einem Behälter sein Sparkassenbuch über 700 M. und ein
der Frau gehörendes Erbschastsdokument über 6000 M. , um damit

zu verschwinden . Das Dokument schickte er mit der Post zurück ,
weil er es nicht zu Geld machen konnte . Seitdem arbeitete er nicht
mehr , trieb sich in Laubenkolonien umher und verjubelte das
Geld , was er auf der Sparkasse abheben konnte . In
der Wohnung ließ er sich nicht mehr blicken . Nun
wollte er auch noch seine Habseligkeiten holen und erschien zu dem
Zweck am Donnerstagnachmittag um 6 llhr vor der Wohnung , in
der die Frau allein anwesend war . Als sie ihm den Eintritt der -
wehrte , trat er die untere Thürfüllung ein und kroch durch das
Loch in das Innere . Nachdem die Frau mit einem Guinmischkauch
einen Schlag auf die Schulter erhalten hatte , rannte sie hinaus ,
um die Polizei zu rufen . Der Mann folgte ihr bis aus den
Treppenflur und gab einen Revolverschuß auf sie ab . Das Geschoß
verfehlte sein Ziel und schlug in die Treppenwand . Nun kam von
der Arbeit nach Hause der 20jährige Arbeiter Paul Lippke und der
Stiefsohn des Schlups . Auf beide schoß er in blinder Wut ,
verletzte den ersteren durch einen Stteifschuß an der linken
Halsseite , verfehlte aber den letzteren . Bevor aber beide
ich seiner bemächtigen konnten , war er in die Wohnung

zurückgerannt , Ivo er sich einschloß und die Thür verriegelte und mit

Tisch und Stühlen versetzte . Als darauf zwei Schutzmänner ein -
ttafen , mußten sie sich gewalffam Eingang verschaffen , indem sie
auch die obere Thürfüllung einschlugen . Schlups , der im Innern
einen Teil der Einrichtung zertrümmert hatte , griff die Beamten an ,
wurde aber durch Säbelhiebe überwälttgt . Während ihn die Be -
amten , von denen einer eine geringe Verletzung im Gesicht durch
einen Faustschlag erlitten hatte , nach der Wache des 44 . Polizei -
Reviers abführten , mutzten sie die gezogenen Säbel in der Hand
behalten , um Schlups gegen die Wut des Publikums zu schützen .
Am späten Abend wurde er , nachdem er auf der Wache einen Ver -
band erhalten hatte , der Kriminalpolizei eingeliefert .

Im Wageuvcrkehr getötet wurde heute morgen um 8 Uhr vor
dem Hause Liegnitzerstr . 6 der 37 Jahre alte Arbeiter Karl Zimmat ,
Vater von vier Kindem , aus der Grünauerstr . 9. Er zog einen

Handwagen und geriet mit einem Brauerwagen zusammen .
Von einem Schutzmann wurde er bewußtlos nach der Rettungswache
am Görlitzer Bahnhof gebracht , wo der Tod sofort eintrat . Aeußere

Verletzungen wurden an Zimmat nicht wahrgenommen , vielmehr
scheint die Todesursache in Gehirnblutung infolge äußerer Gewalt

zu bestehen .
Ein bedauernswerter Unfall ereignete sich in der Mittagstunde

heute zu C h a r l o t t e n b u r g in der Nähe des Postamts I, Ecke
der Kirchhof - und Berlinerstraße . Die ganze Flucht der Berliner -
straße entlang vom Knie her kam ein führerloser Schlächterwagen
in wildem Lauf heran . Das Pferd war wild geworden und kein

Mensch konnte sich ihm nähemumd so verhindern , daß dasselbe an
der Kirchhofstraße die Sttaße verließ und auf die Promenade hinauf -
sauste . Eine bejahrte Frau konnte der wilden Jagd nicht mehr aus -

weichen , wurde unigerissen und zog sich so einige nicht unerhebliche
Verletzungen zu, so daß sie per Droschke nach ihrer Wohnung , Bcr -

linerstr . 49 , gefahren werden mußte . _
Dieser Vorfall zeigt , wie gefährlich eS ist , daß Gefährte auf den

Straßen aufsichtslos zurückgelassen werden , während die Führer

ihren Geschäften in den Häusern nachgehen .

Kinderspiele . Morgen Sonntagvormittag von 9 —12 Uhr Fort -

setzung der vom Turnverein „ Fichte " arrangierten und ge «
leiteten Kinderspiele . Versammlungsort für den Nordost -

Bezirk : Landsberger Platz am Krieger - Denkmal ; Spielplatz : Sport -

platz Friedrichsham . — Versammlungsort für den Südost - Bezirk :

Ober - Freiarchenbrücke am Schlesischen Busch ; Spielplatz : Treptower

Park . — Versammlungsort für den Nord - Bezirk : Bahnhof Beussel -

straße ; Spielplatz : Jungfernheide . — Versammlungsort für Schön -

hauser Vorstadt am Ringbahnhof Schönhauser Allee . Versammlungs -
ort für Rosenthaler Vorstadt und Wedding : Bahnhof Gesund -

brunnen , Eingang Fernbahnhof . Spielplatz für letztere beiden Ver -

sammlungsorte : Sportplatz Norden . Behnrstraße . Abmarsch von
allen Plätzen : pünktlich 8' / , Uhr .

Hub den Kacbbaforten .
Lichtenberg . Mit der Errichtung eines Gebäudes zur Unter -

bringung der Feuerlöschgeräte und eines Steigerturmes für die frei -

willige Feuerwehr wird sich die Gemeindevertretung sofort nach den

Ferien zu beschäftigen haben . D« r . Dringlichkeit " der Vorlage der



Baulommission und des Gemeindevorstandes , die schon in der letzten
Sitzung im Interesse beschleunigter Inangriffnahme der Bauarbeiten
einen Antrag einbrachten , hat allerdings Herr Plonz widersprochen ,
dem Plaue selbst aber scheint die Majorität sicher . Mit diesem Bau
soll auch das Depot für die Strahenrciuigung verbunden werden
und im Anschluß hieran dem fortgesetzten Drängen der socialdemo -
krattschen Gemeindeverordneteu Rechnung getragen werden , die Be -
spannung der Feuerwehr - und Straßeureinigungs - Gespanne in eigne
Regie zu nehmen . — Für eine Reihe von Feuerwehrleuten und den

Straßenreinigungs - Inspektor sind in dem geplanten Ge -
bände Wohnungen vorgesehen . — Die Schaffung von
Räumen für eine zu errichtende Unfallstation oder Sanitäts¬
wache wäre bei diesem zweckmäßig zu erwägen . In der
Krankenhausbau - Frage ist nach langem wieder einmal ein
Lebenszeichen zu registrieren . Der Gemeindevorstand hat bei der
Orts - Krankenkasse angefragt , ob „ Schwierigkeiten " bei der Unter -
bringung erkrankter Ortsangehöriger , so weit sie Kassenmitgliedcr
sind , in Berliner oder sonst benachbarten Krankenhäusern zu ver -
zeichnen sind , und ob die Dringlichkeit der Errichtung
eines Krankenhauses mit der Thatsache begründet werden könne ,
daß Erkrankte keine Unterkunft in besagten Krankenhäusern finden
konnten . Die Antwort des Kassenvorstandes scheint die Frage wieder
einmal ins Rollen zu bringen , ob mit besserem Erfolg als die Be -
mühungen der socialdemokratischen Gemeindevertreter , �nuß ab -
gewartet werden . — Die Frage der Beseittgung der Kanalisations -
Wässer wird immer dringlicher . Die endgiilttge Lösung scheint in
der Beschaffung von Rieselfeldern gesucht zu werden . Terrains von
mehr als 1000 Morgen hat sich die Gemeinde vorläufig gesichert .
Ob hier nicht ein Zweckverband der gleich irotleidenden Nachbar -
gemeinde vorteilhaft wirken könnte , sollte erwogen werden .

Lichtenberg . Zwei Maurer verunglückt . Ein Bau - Unfall er »
eignete sich heute vormittag 10>/z Uhr auf dem vom Maurermeister
Jde ausgeführten Bau Frankfurter Allee 187/188 , der leicht recht
schlimme Folgen fiir die Beteiligten haben konnte . Die Maurer
Pohlmeier , Frankfurter Chaussee , und Hoffmann , Wartenbergstraße
zu Lichtenberg wohnhast , beides Fannlienväter , stürzten bei der
Arbeit von der ersten Etage bis in das Kellergeschoß ab . Der
herbeigerufene Arzt , Herr Dr . Wolff , ordnete die Ueber -
siihrung des Hoffmann per Droschke in die Wohnung des
Verunglückten an , während Pohlmeier in Begleitung eines Kollegen
den kurzen Weg nach der Wohnung zurücklegen konnte . Beide Ver -
letzte erlitten erhebliche Verstauchungen , sie scheinen auch innerlich
Verletzungen davongetragen zu haben . Der Unglücksfall ereignete
sich dadurch , daß einer der Verletzten aus einem Gerüstbrett aus -
glitt und im Suchen nach Halt den Kollegen mit in die Tiefe riß .
Ob die vorschriftsmäßigen Schutzvorrichtungen vorhanden waren ,
wird hoffentlich die Untersuchung feststellen . Bankontrolleure aus dem
Stande der Arbeitnehmer giebt es auch in Lichtenberg noch nicht !

Der Rmnmclsburger Viehmarkt von der Regierung verboten .
Der Direktion des Magerviehhofes ist g e st e r n von dem königlichen
Polizeipräsidium folgendes mitgeteilt worden : Die Ausladung von

Schlveinen und Geflügel aller Art in - und ausländischen Ur -

sprungs auf der Viehstation und dem Rangierbahnhof Runimelsburg ,
insofern die Tiere zu Handelszwecken bestimmt sind , ist v o m
21 . Juli 1903 an verboten . " Die Centrale fiir Vieh -
Verwertung hat diese landespolizeiliche Anordnung heute bereits
allen Interessenten bekannt gegeben und gleichzeisig gebeten , nun -
mehr alle Sendungen von Schweinen und Geflügel nach dem

Magerviehhof in Friedrichsfelde zu dirigieren . — Für die Gemeinde
Rumnielsburg ist das ein empfindlicher Schlag . Schon bei der Kon -

zessionierung des Friedrichsfelder Marktes petitionierte Rummelsburg
um Aufrechtcrhaltung der dortigen Märkte , doch der Provinzialrat er -
teilte eine ablehnende Antwort und begründete diese besonders mit
den schlechten hygienischen Z « st ä n d e n auf dem

Rummelsburger Markt . Hierauf erbot sich die Stadt Berlin ,
ivelche ja in Rummelsburg verschiedentlich Interessen wahrzunehmen
hat , der Gemeinde 50 000 M. zum Umbau des Marktes zur Ver -

fügung zu stellen . Die Vorortgemeinde acceptierte dieses Angebot
jedoch nicht ohne weiteres , bis nun die Regierung sich mit den Zu -
ständen auf dem Markte befaßte und seine polizeiliche Schließung
angeordnet hat . Es hat den Anschein , daß die Polizei mit der

Schließung des RummelSburger Marktes gewartet hat , bis die

Friedrichsfelder Marktanlage funktioniert .

Rixdors . Gefleddert wurde nachts in der Kirch Hofstraße der Ar -
beiter Jurck aus der Steinmctzstraße ; gestohlen wurde demselben
eine silberne Remontoiruhr Nr . 24 237 nebst Kette im Gesamtwerte
von 60 M. — Nach einem Wannenbade brach der 45 jährige Maler

Paul Lubach , Richardstr . 102 wohnhaft , plötzlich tot zusammen ; ein

Herzschlag hatte seinem Leben ein jähes Ziel gesetzt . — Ein großer
Einbruchsdiebstahl wurde vor einigen Wochen bei dem Landwirt
Karl M. , Richardplatz 18, ausgeführt . Den Einbrechern fielen über
200 M. bares Geld und für 500 M. Goldsachen zur Beute . Jetzt
ist es der Kriminalpolizei gelungen , die eigne Tochter des
Bestohlenen , die in der Richardstratze ivohnhafte verehelichte
Marie Fr . , als Diebin zu entlarven . Dieselbe wird jedoch straffrei
ausgehen , da der Vater keinen Strafantrag stellen will . — Polizei¬
lich beschlagnahmt wurde das verstorbene Kind eines in der Ziethen -
straße wohnhaften Dienstmädchens G. , weil der hinzugezogene Arzt
die Todesursache nicht festzustellen vermochte . — Die in Glienicke bei
Beeskow ertrunkene Fcrienkolonistin Charlotte Birkigt wurde

Domrerstagnachmittag unter ungeheurer Teilnahme auf dem
Jerusalcmer Kirchhof in der Hermannstraße zur letzen Ruhe gebracht .
Der Andrang des Publikums war so stark , daß der Kirchhof ge -
schloffen werden mußte . _

Gerichts - Zeitung .
Ein geduldiger Polizeiscrgeant . Halle , 16. Juli . Sehr zurück -

haltend benahm sich in der Nacht vom 9. zum 10. Mai der Polizist
Rasch gelegentlich der Arretur des stuck , pbil . Friedrich Lehr
von hier . Lehr kam bezecht von einer Kneipe und tanzte den
städtischen Straßenkehrern auf der Poststraße vor den Besen umher .
Als der Student von dem Vorarbeiter schließlich weggewiesen wurde ,

nicht ging und dann einen Stoß gegen die Beine erhielt , machte er
mörderlichen Spektakel und verlangte die Festnahme des Straßen -
kehrers , der ihn gestoßen habe . Als der Student die Arbeiter noch
iveiter belästigte , schritt der Polizist ein und notierte nach der
Studentenkarte den Namen des Ruhestörers . Darauf behauptete der
Student , der Beamte habe ihm bei der Einhändigung der Studenten -
karte seine Brieftasche iveggenommen . Diese Beschuldigung erhob
der Student , der den Polizisten durch eine ganze Reihe von Straßen
verfolgte , nach Angabe des Bcaniten in der heutigen Schöffen -
gerichtssitzung m i n d e st e n s d r e i ß i a m a l , obwohl er Studenten¬
karte und Brieftasche in seine Manteltasche gesteckt hatte . Nach einem

lang ausgedehnten Rundgange » ahm der Beanite den Studenten ,
der heute wegen Beleidigung und Unfug augeklagt war und mit
21 Mark Geldstrafe davonkam , erst fest . Hätte man auch so viel
Geduld gehabt , wenn Lehr Arbeiter gewesen wäre ?

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 19. Juli , vormittags 8' t , Uhr ,
in der Slula der 69. Gcmeindeschule , Kleine Franksnrterstr . 6: Versammlung .
„Freireligiöse Vorlesung " . — Um lO3/, Uhr vormittags ebendaselbst : Vor -
trag des Herrn Dr . Bruno Wille : „Babel , Bibel und die Osfenbarungs -
srage . II . " Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Socialdemokratischer Agitations - Verein für den Reichstags -
Wnbltreis Kalan - Lnckau . Heute , Sonnabend , den 18. d. Mts . , abends
8' / , Uhr , beim Genossen Karl Schulze , Dicsscnbachstr . öl : Versammlung .
Pünktliches Erscheinen ist notwendig . Neue Mitglieder werden ausgenommen .
Gäste willkommen . Der Vorstand .

Allgemeine Familien - Sterbekasse zu Berlin . Morgen , Sonntag ,
den 19. d. Mts . , vormittags 9 Uhr , bei Dicke , Ackerstraße 123 : Ordentliche
Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Kassenbericht . Wahlen . Das
Ouillungsbuch legitimiert .

Allgemeine Kranken - und Stcrbekasse der Metallarbeiter .
( E. H. 29, Hamburg . ) Filiale Berlin 3. Sonnabend , den 18. Juli , abends

9 Uhr , bei O. Bcrgener , Rcichenbergerstraße 157 : Mitgliederversammlung .
Wahl eines Beitragsammlers und 51asfcnbcricht . — Filiale Berlin 5. Sonn -
abend , den 18. Juli , abends 9 Uhr , bei Fritz , Lothringerstr . 68 : Mitglieder -
Versammlung . — Filiale Berlin 6. Sonnabend , de » 18. Juli , abends
8' / , Uhr , bei Dicke , Ackerstr . 123 : Vlitglicdcrversannnlung . — Filiale Rixdors .
Sonnabend , den 18. Juli , abends 8' /z Uhr , bei Prcßlcr , Ziethenstraße 69 :
Versammlung . — Filiale Rummelsburg . Sonnabend , den 18. Juli , abends
81; , Uhr , bei Gustav Tempel , Boxhngen , Ecke der Bahnhosstraße : Mitglieder -
Versammlung . _

Bmfkaften ckv Redaktion .
8888 . P . P . Daß er ins Ausland geht , können Sie nicht verhindern .

Sic können höchstens zur Sicherung Ihrer und Ihres Kindes Unterhalts »
anspräche einen Arrest auf das etwaige Vermögen des Mannes ausbringen .
Für das Kind wäre hierzu vorerst beim Amtsgericht die Bestellung eines
Pflegers zu beanlragen .

A. H. 1000 . Der angesragte Bezirk wählt nicht . — <?. W 78 .
Die Wähler haben die Antwort gegeben . Wird gelegentlich verwandt . —
H. H. 200 . Die billigste Fahrt : 4. Klasse bis Hamburg 6,89 M. Ham -
bürg —London Zwischendeck lxsnoral stoam Navigation Company )
11,50 M. — Ol. , Bictoriaftr . Der Wahlvorsteher hat nicht das Recht ,
einen in der Wählerliste Eingetragenen zurückzuweisen . Die Stimme kann
später kassiert werden . — G. P . 4. Geben Sie bitte nochmals an, welcher
Branche dieses Geschäft sein soll. Die Autwort wird alsdann erfolgen .
— O. G. 1. und 2. Nächstens im juristischen Teil . 3. Soweit uns be-
kannt , ist nur ein Bild angcsertigt . Die neueste Nummer des „ Wahren
Jacob " enthält dasselbe . — Älter Abonnent . Nein , Ursprungsort Haupt -
sächlich Bergschächte . Nur ganz klein . Aehnlich wie bei andren Wurmkrank -
Helten . — GewerkschaftshauS . Wenden Sic sich an Sassenbnch , Engel -
User 15. — Eisenbahn . Derartige Bestimmungen sind uns nicht bekannt :
ist vielmehr Anstaudssache des betr . Fahrgastes . — A. M . 100 . Fabrik ,
welche speciell nur diesen Artikel herstellt , ist uns nicht bekannt . Die
Adresse der von Ihnen erwähnten Firma ist Berlin N. , Chaussccstraße 82.

Furirtifcher Ccil .
Die juristische «prcchstunde findet täglich mit illuSnahme des Touuabcnds

vo » ?>/ , biS O' /a Mir abends statt , (ileiisfiiet : 7 Uhr .
R. N. , Autonstr . Eine Altersgrenze besteht nicht . — 81 . 67 und

andre . Wer für die Stadtverordnctcnwahl und wer fiir die Landtagswahl
wahlberechtigt ist, ist oft dargelegt und wird dieser Tage nochmals aus -
sührlich besprochen werden . — Grunewald IV. Nein . — Stieftochter .
Ja . — G. B. 23 . Die Zeit von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags
wird als angemessene Zeit zur Besichtigung einer Wohnung erachtet . —
G. K. 10 . Ihr Schwager thut gut , bis zur Vollendung seines 42. Lebens -
jahres im Ausland zu bleiben . Hernach kann höchstens eine etwa schon
gegen ihn erkannte Strasc , falls diese nicht verjährt ist, vollstreckt werden .
— Aruirnzengnis 100 . In dem in den ögentlichen Bibliotheken aus -
liegenden „Arbciterrecht " finden Sic S. 318 und 429 den Weg zur Er -
langung des Arinenrechts aussührlich mit Beispielen dargelegt . — E. W.
Die Erben müßten Ausstellung eines ErbschcinS beim Amtsgericht be -
antragen . Dann wird die Ehefrau Auskunst geben . Ein Testament braucht
nicht gerichtlich niedergelegt zu werden . — O. W. Nein . — N. A. Ja .
— Sch . 21 . Ein Landsturmschein ist kein Paß . Wollen Sie einen Paß
haben , so wenden Sic sich an die Polizei — Michaelis . Bei jeder Straf -
sache werden die Militärverhältnissc eruiert . Der ' Angeschuldigte ist nicht
verpflichtet , der Polizei oder dem Gericht irgend welche ' Angaben zu machen
und thut gut , solche und die Vorzeigung von Mmtärpapieren a b z u -
lehnen , soscrm es sich um Anschuldigungen handelt , die init einem eotreik
in Verbindung stehen . — O. W. , Berlin . 1. Die RcklamationSsrist ist
längst abgelaufen . Wird einer Steucrrckiamation stattgegeben , so wird daS
zu viel Erhobene zurückgezahlt . 2. Vielleicht erreicht die Frau
etwas durch unvermutete neue Pfändung oder durch Ladung
zur Leistung des Ossenbarungseidcs . — X. ?) . , Ritterstrast ? . Nein .

Wetter - Prognose fiir Sonnabend , de » 18 . Juli 1003 .
Warm und schwül , zeitweise heiter , aber veränderlich bei schwachen süd -

lichen Winden : etwas Regen und Gewitterneigung .

� ck frt -ifcif � „ t .
für die nächste Unmmer müssen bis 3 | U/r nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantivortung .

UKeater .
Sonnabend , den 18. Juli .

Ansang 71/, Uhr :
Neues Qperntheatcr . Die Geisha .
Westen . 199 999 Thaler .

Anfang 8 Uhr :
Berliner . Der Barbier von Sc -

Villa .
Thalia . Das Alter .
Belle - Alliance . Die Bühmin , oder :

Jtta aus dem Elend .
( Carl Weist . Das Geheimnis des

roten Hauses .
Apollo . Die Liebesinsel . Special ! -

täten .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Reichshnlle » . Gastspiel von Winter -

Tymian .
Passage - Theater . Spccialitätcn .
Urania . Taubeustraste 48/40 .

Von der Zugspitze zum Watz -
mann .

Invasideustraste 27/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

csrl VeiZ8 - 7Keatei ' .
Groste Frankfurter Dtrastc 132 .

Abends 8 Uhr :

Lzz foMm des roten Hauses.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr , Parkett

69 Pf . : Der Hüttcnbeiistcr .
Im Garten : Große Specialitäten -

Vorstellung . ' Ansang 5 Uhr . _

Oer grössto Erfolg dieser Saison I
Zum 188 . Male :

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildein .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gcst�Ptet . —

j' Specialitäten - Theater
Landsberger Allee 76- 77

- - - /Ringbahn - Station ) .
Ob schon ! Ob Kegcn !
WW Täglich das unerreichte

Riesen - iuli - Programm ! " 706
Gentarro Kikutta . Amanda Harold .
Hedwig Mora . Die vier Vollmers .
The Byrons . Elsa <1 Paul Jescheck .

Duskes Bioskop usw.
«ounab . , Sonulag , Montag : Tanz .
Ans. Wochcnt . 5 Uhr , Sonnt . 4 Uhr .

Ui ' snis .
Taubenstrasse 48/49 .

Ahencks 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Castans Panoptikum
Friedrichstr . 165.

3VßU ! ! zusammen -

r ■ gewachsenen
Zwillingsschwestern j

IMacLsclieckJ
80 Jahre alt ; dieselben !
spielen Geige u. Xylophon ; !

sehr sympathische Er¬
scheinungen .

Peter I . — Iieo XIII . .
König Alexander , Königin Draga .

Passage -Theatsr.
Anf . Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr . Anfang d. Abend¬

vorstellung 8 Uhr .

Lina Goltz
V ortragskünstlerin .

Die Tritons ,
Taucher u. Schwimmkünstler ,

5 Minuten unter Wasser .

Ganz Berlin zerbricht sich
schon den sechsten Monat

den Kopf über A G A !

Belle - Hllianee - Theater .
Gastspiel des Bayerwald - Theaters

Die Waldler . 30 Personen .

DieHiuio «der itta aus MeDii .
Im herrlichen Sommcrgartcn :

Konzert , Specialitäten - Vorstellung .
Aga überflügelt durch Ad- Ad.

üntree 50 Pf .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbruime » , Badstraße 58.

Täglich :
Vollständig neues Programm .

Novität ! Novität !

Ntrhlittiie Wegt.
Volksstück mit Gesang in 2 Alten von

Hans Müller .
UW Ansang 4 Uhr . - MA

OOLÜCI SCHER

6 Täglich ad 5 Uhr nachmittags : I

iOoppel Konzertj
Entree 1 M. , ab 6 Uhr 59 Pf. ,
Kinder unter zehn Jahren

die Hälfte .

Sehweizer - Garten
am Königsthor , am Friedrichshain .

Täglich; Theater » nd

Artisten -Vorstellung,
und Bolksbelustiguugen .

aail Ans. 5 Uhr . Entree 39 Pf .

Zum erstenmal i » Berlin :

Die lebende Mühle .
Sensatioiisgymnastik der Familie

8 » vin » novlc « .

fouhv: Die neue Firma .
Aiisstattungsposse m. Ges. in 2 Bildern .

iBuggenhagen
I am 9Ioi ' itzplatz .

Jeden Tag :

Konzert
| des berühmten Orchesters des

Signor Vincenzc Ferrara .
I Donnerstag , Sonnabend , Sonntag

im Kaiser - Saal : Tanz .

Apollo -Theater.
Wiederaultreten ° ° n Rohert Steidl.

Täglich

mit dem sensationellen �08t-BaII( !tti

George Osranis Burleske- Panlomime .
Der Kosmograph : Nene Serie .

Keiclisliallen
Heute und

folg. Tage :
Kurzes

Gastspiel d.
berühmten
Wlnter -
T . ymian

mitsein . aus
16 Herren

bestehenden
Gesellschaft .

Ganz neues originelles Programm .
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Sonnabend , 1. August : Wieder -
beginn der Soireen der Stettiner
Sanger .

Direktion : stöbert Dill.
Hpnnnenatpas « « 10 .

Große Ertra -Vorstellung .

Im Hause der Irrungen .
Vorher :

Ein bengalischer Tiger .
Ansang 6 Uhr , des großen Stückes

8- / . Uhr.

i * Max Pem' s Sommer - Theater
Hasenheide 18 —15 . — Artistische Leitung : Panl Ulllbltz .

Täglich : - MZ 17182 '

Grosses Konzert , Theater - und Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .
Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - Mm

2 hochelegante Kegelbahnen , Äürselbnden , Konditorei , Blumenstand ZC.

In den Sälen : 7amMsn - ) lrän ? oken .

Lckloss �Veissenses .
„ Znm Sternecker " , Inhaber : C. Koch .

Täglich : OrosMe Thcnter - Spectalltlitcn - Vorstellunir .
Riesenprogramm , 49 Nummern . Im Bat champetre : Grosser BALL.

Illumination der Fontaine himineuso . Jeoen Mittwoch :
Orosse » . Klnderflrendenfcst mit Oralta - Tcrlosnng .
Jeden Donnerstag : Grosses Menstre - EIite - Feuerwerk u. Ooppelkonzert .

Jeden Sonntag : firoMses DOPPELi - KOXiBKKT .
Kaffeeküche . — Volksbelustigungen aller Art .

Täglich im Garten :

Holftnann »

RoMMe Sänger .
Ansang : Sonntags

Konz . 5 Uhr , Vorstell , 7Uhr .
Wochentaas :

Konz . 6Uhr . Verstell . 8Uhr .
Sonnt . , Moni . u. Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

IFritt Hi - Tttr
früher Puhlmann .

Schönhauser Allee 148 .
] Inhaber : Wilhelm Pröbcl .

Sommerfest
des Gesangvereins „Läiitia " ,

Morgen Sonntag :
Der unerreicht dastehende

1W r i esc n g r o ß e - MS

. hrii - Spfel plan
Hugo Schulz X Jrcdoff

RossEe V Lcocardi - Triippe
The Jirms X Starlings

Hiibele - Trnppe .
Um 3 Uhr : Brausender Beifall

über das bis jetzt unerreichte
Gesangs - VolkSstück

Kicht und Schatten
mit Arthur Winkler vom Thalia -

Theater als Gast .
Im Saale : Grosner « all .

Anfang 5 Uhr . Entree 39 Pf .
Am 1. August : Arthur Winkler -

Benefiz .

lPrater - chealer
Kastanien - Allee 7 —9 .

Direktion : M. Kalbo .

Täglich : Das Bild der Mutter .
Volksstück mit Gesang und Tanz in
3 Akten von A. Seelen u. O. Richter .
Konzert und Ball . Außerdem das neue

Juli - Attraktions - Programm .
U. a . : Georgette Langse , Exccntric -
Chansonnette . Resieps , kom. Jongleur .
Relampagos , Akrobaten . Schröder u.
Denier ? ? ? ? Ü�T " Affenstreiche ,
große Pantomime der Gelin - Truppe .
Ans. 4 Uhr. Eintr . 39 Ps. , num . PI . 59Ps .

Ostbahn - Park .
Am KUstrinerplatz . RUdersdorferst . 71 ,

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Specialitäten -

Uorstellung .

Itder Arheiler,
Jeder Handwerker

Tollte zur Hrbelt
die Lederhose Merlsnles i ragen .
Allein - Verkaus . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. branncn Streifen ,
auch elnsarblg . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose
I Iici Entnahme von ! /fl rm »
| 6 Stück 26 Mk. j 41 : Ml . 50

Echtblaues Monteur - Jackett 1 M. 99
Echtblauc Monteur - Hose . . 1 M. 59
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Küper - Gctvebe . . 2 M. 59
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 19
Manchestcr - Hosc8,59 , 5,25 , 4,25,3 M. 59
Gefüttert . Manchcst . - Jackett 14, — i >, —
Weiße Friseur - Jacketts 3,59 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig,4,25 , 3 M. —
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,59 , 2 M. —
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, — , 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7,59 , 3 M. 75
Weiße Lederhosen , . . 4,59 , 2 M. 75
Zwirnhosen , fest u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten für normale Größen .

Kaer
En gros . Export . En detail .

Cha „ ffeestr . 24a/2S . Bvückenstr . ll .
Gr . Nrankfurterstr . 2V .

Die 21, Preisliste 1993 wird losten -
los und portosrci zugesandt .

Bei Bestellung non Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Mänteln die Brüsüveite
anzugeben . 1965L »
— Versand von 29 M. an sranco . —

Nnchdriick verboten i

PtugslSiU - ftisino .
Öolzmarktstr . 72, Ecke Alcxanderstr .
SJwL Im herrl . Garten : TägL

Glrosisart . Programm .
Elly Deliasey , Eugen Milardo ,

Bonnot - Trio , Miss Bella Field ,
Bettmar u. Margarit , Rud. Schaup .
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag :

Tin £ - Tanz . - TUg
Anfangs Ulli-, Sonntags 5 Uhr.

Ismitnt Unverfälscht . Deutscher
0 U 1 D . Bicncnboilig , best. Qualit .

vers . die 19Psunddose zu 7,99M . ,5Psd .
4,39 Nt. sranco . Garant . Rücknahme .

EOniiI Mordloh , Bahnhos
« llvli » Augnslsehn , Oldenbg . •



SodatdemoMseher Wahlverdn

f. d. 4. Bert. Reiehstags-Vahtkreis (86) .
DienStag , den 21 . Juli , abends 8Va Uhr , Waldemarstraße 75 :

Fünfter Kreis .

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr. Curt Freudenberg über : „ Zwischen
den Wahlen . « — 1. Diskussion . ' — 3. Verschiedenes . 243/ U

Zahlreichen Besuch erwartet De » '

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH , 353

Sonntag , den 19 . Juli 1903 , vormittags 9' / , llhr :

KezirKs - Ktersammlung für Rummelsbnrg
im Lokale des Herrn lilndner , Türrschmidlsir . 37 .

TageS - Ordnung : 113/20
1. Bericht der Bezirksleitung . 2. Diskussion . 3. Neuwahl der

Bezirksleitung . 4. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung halber ist es Pflicht cineS jeden Kollegen ,

zu erscheinen . _ _ _ _ Die Ortsverwaltung .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 20 . Juli , abends S' /i Uhr , Frankfnrterstraste 117 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes , der Bevollmächtigten nnd deS Arbeits .

Nachweis . — 2. Vortrag des Herrn Dr. Vlolldeim über : Die schädlichen
Wirkungen des denaturierten Spiritus . — 3. Diskussion . — 4. Ver -
schiedenes und Zlnsgabe der Billets zur Dampferpartie am 20 . Juli
uach Zwiebusch . 146/15

Billets sür Erwachsene 1 M. , für Kinder von 6 —14 Jahre 50 Pf .
Billets welche nicht verkaust sind müssen vor der Versammlung zurück .
gegeben werden .

Die Mitglieder , welche mit ihren Beiträge » restiercn , werden
ersucht , dieselben heute in den Zahlstellen zu begleichen , da das
Mitgliedsbuch an der Kontrolle vorgezeigt werden muft . _

Central - Verband deutscher Brauereiarbeiter .
Zahlstelle Berlin , Sektion I ( Brauer ) .

Sonntag , den 19 . Juli 1903 , nachmittags 2 Uhr :

Monats - Versammlung
im OieHverksehaftshanse , Engel - Ufer 15 , Saal I .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS ArbeltersekretärS Genossen Link über : ,,Ba » Gc -

werbe - ünfallverslchernngs - GesetB " . 2. Antrag Heyder Betr .
Reorganisation des Vertrauensmannerwesens . 3. Innere Vereins - An-
gelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht . Ber Vorstand .
41/3 _ I . 91. : Hodapp .

Centrai -Verband der Maschinisten und Heizer
sowie Berufsgen. Deutschlands.
Sonntag , de » 19 . d. M. , nachm . 5 Uhr , bei Volxt , Ritterstr . 75 :

Grneral - Nrrsammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Kassenberichte . 2. Bericht des VergnügungskomiteeS von der Urania -
Vorstellung . 3. Bericht der Revisoren . 4. Bericht deS Delegierten der Ge-
werlschastskommlssion , sowie vom Gautag zu Kottbus .

Es wird Punkt 5 Uhr tu die Dages - Ordnung eingetreten .
138/13 _ Die Ortsverwaltnng .

Uerbandl der Fabrik - , Land - HUfsarkeiter
« ad - Arkeiterinuen D rutsch l an bs .

Zahlstelle Ober - Tchöneweide .
Sonntag , de » 19 . Juli , mittags 2' / , Uhr :

General - Versammlung
bei E . Kanfhold , Wilhelminenhofstr . 18 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Brnnu - Söcritn . 2. Diskussion . 3. Kassen¬

bericht . 4. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 64/3
Nach der Versammlung : Lsmülliobs , Belsammenteln mit Familie im Garten .

Pflicht jedes Kollegen und jeder Kollegin ist es, zu erscheinen .
SOP * Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt , - m »

_ _ Die Ortsvcrwaltnng .

Achtung , Bauarbeiter !
Zahlstelle Berlin III .

Sonntag , den 19 . Juli , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
im Lokale de ? Herrn Rose , Badstr . 58 .

TageS - Ordnung : 39/8
Wahl eines BezirkSleitcrS und Stellvertreters und vier Bezirkskassierer .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , zu dieser Versammlung zu erscheinen .

Achtung! jftttgBelsebtössehen !
Gewerkschaften , Vereine , Jahriken !

Allbekanntes Festlokal , herrlich an Spree n . Müggelsee
sowie zugehörigem Wald gelegen .

Spielpläne . Grosie und kleine Säle . Kegelbahnen . Waflerfahrrad «. jc.
Jeden Sonntag : Ball . Vorzügliche Speisen zu solidesten Preisen . Gut

gepflegte Biere . Vorzügl . Kaffee und Kaffeeküche 20312 »
emp stehlt _ _ _ _ A. Endrlgat .

Wo ?
ist der schönste Ort sür Landpartien ? Aus der Insel

fichelswerder, Wirtshaus zum Freund ? beauem per
uff, Rad , Kremser , Bahn und Dampfer zu erreichen .

Für gute Küche und Getränke wird stets bemüht sein
Bor alte Freund

Gssümus zur Stahnsdorf er KCfihle
von Anna Klemm . 18982 *

Vorzügliche Speisen u. Getränke , Kaffeeküche , Danzsaal , Kegelbahn ,
schöner schattiger Garten , kleine Preise : grosie Weihe 20 Pf . _

Sonnen - und loift - Bad «
Stralau , Tunuetstr . 28/20 .

Inst . i Angnst Pankau . 19332

„Wilhelmsgarten", Hirschgarten.
Empsehle den Vereinen und Gesellschasten meinen groffen schattigen

Garte « , ea. 2000 Personen fassend , grossen Saal , verdeckte Kegelbahnen
und Kaffeeküche . — Ausierdem mein « « » erbautes Restaurant

„Zlur Waldburg " ,
dicht am Bahnhos , herrlich im Wald gelegen , mit grossem Saal , 500 Personen

. fassend , schattigem Garten , Kegelbahnen , Kaffeeküche und Ausspannung .
Gutgepflegte Biere , reichhaltige Speisenkarte . Wilhelm Keller , Gastwirt .

Sonntag , den 19 . IuU 1903 :

Grosse Sieges-Ieier
in Mentes Volksgarten .

I . Eingang : Landsberger Allee , am Steuerhaus , S . Eingang : Rüderstrasse .

Konzert , Gesangsanffübrungen
von 30O Süngcrn des Arbclter - SUngcrbnndes .

Huftreten der Ramburger Sänger , Kinderbelustigungen , Kasperle -
Cbeater , f�ckclpolonaise ( jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis ) .

Grosses feuerwerk . • Ball . Herren , die Rehmen , zahlen

MO Die KafteckUchc ist von 2 Uhr ab gcOffnet .
Anfang nachmittags 1 Nhr . Entree 20 Pf .

Fahrverbindnng : Stadtbahn Landsberger Alle . Elektrische Strasse n -
bahn : Stadtring , Aussenring , femer Linie 64 Zoologischer Garten - Landsberger
Alle . Zu Fuss 15 Minuten vom Landsborger Thor . 217/12 *

t

Dcutfchcr Buchbinder - Terbaud .
Kahlstelle Berlin .

den 20 . Suli 1003 :

Grofscs Sommcr - f eft
zur Feier des „ xuten Montags " I

ftn dem etabUrfement �yjVcUC � Rafenheide 108 —114 . »

Grosses Garten - Konzert . — Specialitilten - Vorstellung .
Theater - Vorstellnng für Kinder .

Von 5 Uhr ab im neuen Biesen - Festsaal : GrOSSGV1 Bslla
Eintritt in den Saal für Herren SO Pf . , für Damen 10 Pf .

- - - - -- Fackelzug für Kinder .

- - - - -

- -

Grofscs feuerwerh .
Jedes Kind erhält am Eingang des Gartens 2 Bons für Stocklaterne u. Schaukel oder Karussell etc .

Die Kairceklfche 2 Uhr an geöffnet .
Anfang 4 Uhr .

ist den geehrten Damen von
Blllet 20 Pf . , an der Kasse 25 Pf .

Programm am Eingang gratis . _ _
Billets sind heute noch in allen Zahlstellen , bei den Werkstuben - Vertrauenspersonen ,

sowie in unserm Bureau , Engel - Ufer 15 , II , bis Montagmittag zu haben . 24/15
Zahlreichen Besuch erwartet Das Komitee .

Den Laubwald in seiner grösiten Pracht zu sehen ,
bietet nur allein die Umgebung vomNur die alten Eichen rauschen .

Restauvatit ? ferdebueht bei Köpenick .
Halte mein Lokal ( 10 000 Personen sassend ) sür Vereine und Gesellschaften zu Landpartien bestens empfohlen .

Bestellungen werden schon jetzt entgegen genommen . — Es ladet zu Ausflügen ein
1968L » Wilhelm Brüsewitz .

am Sonntag , den 10 . Juli 1003 , nach M

Abfahrt mittags 21/,Uhr in Berlin , an der Stralauerbrilcke , Station ■
Kaimt & Hertzer . — Einfache Fahrt nur 50 Pfennig . | |

Wöllsteins Lustgarten ,
Adlershof . 17232 *

Schönster und ältester Slaturgarten des Südostens ,
2 —300jährige Linden ( 5000 Personen sassend ) Sommerbühne , drei
Kegelbahnen , Kaffeeküche -e. , prachtvolle Säle mit schöner Theater -

bühne , Bereinszimnier -e.
. Jeden Sonntag Konzert , Speclalltfttenvorstellnng und

Ringkampf . " WU
Im Saal gfOSSCf Ball bei stark besetztem Orchester .

faul Küperts Restaurant u. Garten
Halensee , Kurfiirstendamm 1�6 .

Erste Haltestation für Kremser , Fusipartien usw. am Bahnhos Halensee .
Borzüglich gepflegte Biere . Reichhaltige Speisenkarte zu kleinen

Preisen . Jamilien können Kaffee kochen . " WM
Zahlreichem Besuch sieht entgegen s2034L *s Paul BUpert .

Grösstes und schönstes Etablissement von Fichtenau .
Grosser Saal , Zimmer für Gesellschaften , Kegelbahnen , Kaffeeküche ,

sranz . Billard , Schaukeln , Turngerät « und Volksbelustigungen aller Art ,
vorzügliche Speisen , gut gepflegte Biere , Ausspannung .

Geverksedakten . Vereinen , Fabriken cmps ° hl ° nunt - r

günstigen Bedingungen ( einziges freies Lokal am Ort ) .

20322 ' Otto 3urckhardt .

Kinderwagen ,
Puppen - , Sport - , KmUii - ,

Leiter - u. Ziegen -
bockwegen , eia.
Bettstell . , f. Er.
wacheene und
Kinder ansser -
gcwöhnllch dl L,
auch Tbetl .

sahluns .
Krankenwagen

auch leihweise .
Musterbücher gratis , franco .

1. W. Srhnlz , Berlin N. , Bronnen , tr 96,
a. Bahnhof Gesundbrunnen . Amt III, 1767.

Inhaber eines Hauses mit 7 Mietö -
Wohnungen und Geschäftsladen , für
jegliches Geschäft Passend , Restaurant
mit Saal , Garten und Kegelbahn ,
gerämnige Vereins - uud Fremden -
zimmer wünscht krankheitshalber zu
verkaufen . Reflektanten bitte mit mir
direkt in Verbindung zu treten .

Franz KBber , ABC - Str . 17, Wismar
20892 » ( Meckl . - Schwerin )

Treffpunkt Köpenick.

Jlestaurant Liener ,
Bahuhofstr . 34 .

Gute Speisen und Getränke , solide
Preise . Vereine und Familien freund -
lichst eingeladen . 20752 *

� Zosst Tischer X
Ostbahnhof . Brombergerstr . 19/21
verkauft die Kohle » am billigsten ab
seinem Lagerplatz . Von 10 CIr . an
1 Ctr . Hansa Halbsteine nur 60 Psg .
1 Ctr . Senslenberger Briketts 6- s- 7 Zoll
nur 65 Psg . 1 Ctr . «cht Senstenberger ,
Henkel » Werke , 7 Zoll , nur 75 Psg .

Bessere Kohlen als letztere giebt es
nicht , mag der Name der Briketts sein ,
wie er will . Unter 10 Ctr . pro CIr .
5 Ps. frei Haus , in den Keller 10 Psg .
der Centtier mehr . 50 Handwagen
verleihe zur Kohle a 10 Psg . 1458L »

üffM - MHlW
SW. , Lindenstrasse 69 .

7ür ftadfahrer !
Radfahrerpläne von Berlin mit

Angabe der Art des «hasten -
Pflasters , der für Radfahrer ver -
botenen Strasten ic. . . 50 Pf .

Radfahrerkarten von Berlin
und weiterer Umgebung ( von
Joachimsthal bis Jüterbog , von
Genthin bis Frankfurt a. O. ) aus
Leinwand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrerkarten von Deutschland
und angrenzenden Ländern ,
mit Angabe der Beschaffenheit der
Wege , Entfernungen der ein -
zelnen Orte unter sich , Höhe
über dem Meere , Steigungen jc. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karion , jede Sektion 1,50 M.

Dr . Schünemann
Specialarzt sür Haut - , Harn » und
Frauenleiden , Sovdolstr . U.
»/, l « - ' /,3 , ' / jO- ' /jÖ , Sonnt . 9 - 11 .

r

WoWfahrts -

eald
• Merie .

16,970 Geldpewlnre baar
ohne Jeden Abzug zahlbar .

Hauptgowlnn Mark

100 000
Loa « ä 3, SO Mk. ( Porto u. List «

SO P/g )

OscarBräuerSCo. llaclif .
Q. m. b. H. Bankgeschäft ,

nerllnW . . Frledrlclistr . l81 .
Filialen :

X W. , WlIeuaekemtrseBeOS .
O. . Andrenantraese 40a .

, vo . . Oranienetraese 177 .

ln Ltr . . - Fl . em -
pfehle ; Cognac

M ■ M ' 1,25 - 10 . 35 , lium
■ — ■ 1,00 - 5,60 . Nord -
» > MS H hauser 0,45 —1,35 ,

Liqueure , Eier -
cognac , Citronen -
und Himbeersaft ,

Port - u. Unganveino gut u. biUigst .

Carl Schindler , cÄ�Äri £ '

Edmund Strophff
Bertha Strophff geb. Knau *

Vermählte .
Berlin , den 18. Juli 1903.

Nach langen , schweren Leiden
enischliesDiensiagnachmittag 2 Uhr
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und Bruder ,
der Maurer

MMm Meyer
im Alter von 58 Jahren .

Ticsbctrübt zeigen dieses an
Die trauernden tiinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 19. Juli , nach -
mittags 5 Uhr . von der Leichen -
halle des neuen Luiscnkirchhoss ,
Hermannstraste , aus statt . 2633b

Am Freitag , den 17. d. MtS. ,
verschied nach kurzem Kranken -
lagcr mein geliebter Sohn , unser
Bruder

Willi Gaede
im Alter von 21 Jahren .
Die tiefbetrübte Mutter , Schwester

und Bruder .
Die Beerdigung findet am Sonn -

tagnachmittag 4 Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Paulskirch -
hoss , Sccstrastc , aus statt . 21422

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes A19L

Cichozeck ,
insbesondere den Kollegen vom Ver «
band der Bau - und gewerblichen HilsS -
arbciter Berlin 2, sage ich hiermit
meinen herzlichsten Dank .
gamjCichozeck nebst Kindern .

Von der Reise zurück 11/3
Br . Norbert Auerbach ,

Alcxanderftr . 14a .

Wir laden hiermit die Kassendele -
gierten zu einer austerordentlichcn

Generslver8smmlung
aus DienStag , den 28 . Jult er . .
abends 8ft,llhr , nach dem unteren
Saale de » Bolkshauses in Ghar -
lottenburg , Rosinenstr . Nr. 3, ein .

Tagesordnung :
Beschlustsassung über die durch die

Novelle zum Krankenversicherungs -
Gesetz notwendig werdende Abände -
rung des Kaffenstatuts und der
Krankenordnung . 274/20

Die Delegierten erhalten austerdem
noch eine besondere schriftliche Ein -
ladung , welche als Legitimation zur
Teilnahme an der Gcneralversamm -
lung gilt und ferner einen Entwurf
zu den vorgesehenen Abänderungen .

Charlottenburg , den 17. Juli 1903.
Der Kaffenvorstand .

B . Scheel .

Ärand- Rkstanrant „üJBme,8ee
zwischen Müggclschlost u. Aussichtsturm .

Empsehle Fabriken , Vereinen und
Korporationen sür sommervergnügen
und Ausflüge mein grostartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume , Be »
lustigungen aller Art . Coulante Preise .
'

«. Degehroilt
Köpenick .

nelspiien4. Selieer ,
Rudower - u. Berliner Slrassen - Ecke .

Herrlicher Garten, Katfeeküche .

Somta": Großer Ball .
Säle für Bereine te . _

♦

A. Stippekohls Maurant
Köpenick , Schönerlinderstr . 5 .

Arbeiter - VerkehrSlokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist besten » gesorgt .

Juss �alo»
Jnh . Chr . Theel ,

ar . 7ranUJttrterstr . 85 ,
empfiehlt sich den geehrten Vereinen
zu Festlichkeiten . Montag ,
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Die ersten Sewegnvgell der stawöstschen Republik
und die Stimmung Europas ihr gegenüber. *)

i .

Der erste Teil des dritten Bandes der von Jean Jaurss
Herausgegebenen Uistoirs Sociaiiste behandelt , soweit die Ge -
schichte Frankreichs in Betracht kommt , nur die kurze Spanne
Zeit zwischen dem 10. August 1792 und der Jahreswende 1792/93 .
Aber wie bedeutungsvoll für die Geschichte der großen
Revolution sind die Borgänge , die sich in diesen nicht ganz
fünf Monaten abspielen ! Mit den , Tuilericnsturm , der das Schicksal
des Königtums besiegelt , setzt faktisch die Geschichte der Republik ein .
Die sechs Wochen , die bis zu ihrer feierlichen Verkündigung ver -
strichen , wurden im Innern hauptsächlich durch Känchfe zwischen der
bürgerlich - republikanischen und der radikal - demokrarischen Strömung
ausgefüllt , die zunächst sich in der Form von Reibereien zwischen
den Wortführern der noch tagenden gesetzgebenden National -
Versammlung und den tonangebenden Elementen der r e -
volurionären Kommune von Paris äußern , wobei es
sich aber erst noch mehr um formale als um grundsätzliche Streit¬
punkte handelt , und die dann bei den Wahlen zum
Nation alko i, ve ii t schon vielfach bestimmtere Gestalt annehmen .
Nach außen hin fällt in diese Zeit die Abwehr gegen die in Frankreich
eingedrungenen und auf Paris losmarschierenden Heere der ver -
kündeten Monarchien , deren Absicht es lvar , dem französischen Volk
die monarchische Regierung mit Gewalt aufzuzwingen . An dem

gleichen Tage , wo in Paris der Nationalkonvent , die erste , auf Grund

allgemeinen und gleichen Wahlrechts gewählte Volksvertretung eines
großen Reiches , zusammentritt , wird bekanntlich auf dem Schlacht -
selbe bei V a l m y der Kampf wider die Verbündeten entschieden .
Die Widerstandsfähigkeit des französischen Volksheeres unter Keller -
mann veranlaßt den Herrführer der Verbündeten , den schon
begonnenen Angriff auf die französischen Truppen ein -
zustellen und Kehrtum zu kommandieren . Der äußere
Feind lvar damit zlvar noch nicht besiegt , aber seiner
drohendsten Gestalt entkleidet . Je mehr er aber zurückgedrängt und
der Krieg in des Feindes Land getragen wird , um so heftiger regen
sich die nur kurze Zeit unterbrochenen inneren Gegensätze , die nun ,
im Konvent , sich als der Kampf zwischen der Partei der
Gironde — gemäßigte Republikaner — und der radikalen

Bergpartei inimer deutlicher abzeichnen . Zugleich aber steigern
sich die sachlichen Schwierigkeiten der inneren Verwaltung , ins -

besondere soweit es sich um die Finanzen des Landes und seine
allgemeine Wirtschaftsentwickelung handelt . Wie

vorauszusehen , widmet Jaurss dieser Seite der Revolutionsgeschichte
seine besondere Aufmerksamkeit .

Jaurss , der viel tiefer als die bisherigen Geschichtsschreiber der
Revolution in das sociale Leben der Zeit , die wirklichen Klassen -

bewegungen , einzudringen sucht , erbringt auch im vorliegenden
Bande wieder reiches Material für diese Seite seiner Aufgabe . Da
sind zunächst die Thatsachen , die er über die Vorgänge
bei den Wahlen zum Nationalkonvent mitteilt ,
von großem Interesse . Wie schon bemerkt , erfolgten diese Wahlen
auf Grund des allgemeinen , gleichen und geheimen Stimmrechts ,
aber indirekt , d. h. durch das Zwischenglied von Wahlmännern ,
wogegen sich übrigens schon damals in radikal gesinnten Kreisen
Opposition erhob . Als bezeichnend für die damalige Stimmung sei
hierbei erwähnt , daß gerade von feiten der radikalsten
Elemente auch gegen die geheime Stimmabgabe agitiert
wurde . Wie es sich im Anfang Oktober 1792 um Er -

neuerungs - Wahlen für die Pariser Gemeindevertretung und die

Departements handelte , verlangen die Parteigänger der Pariser
Kommune die öffentliche Stimmabgabe . Indes findet dieses Verlangen
bei den Republikanern im Konvent kein Ech o. „ Von Maral bis zu Cambon
und den Girondisten war er einstimmig darin , die geheinie Stimm -

abgäbe auftecht zu erhalten und von den Sektionen und der Kom -

mune die Beobachtung dieses Gesetzes zu verlangen . " Jaurös ver -

mutet , daß die Männer der Kommune damals in der offenen Stimm -

abgäbe ein Mittel der „ Diktatur des Proletariats " erblickt haben .
Bei den Wahlen zum Konvent war es in den Pariser Wahlmänner -
versamnilungen sehr stünnisch hergegangen . Kein Parteigänger der

Girondisten hatte es gewagt , dort fiir seine im übrigen Lande
so starke Partei in die Schranken zu treten , und die airondistische
Presse führte laute Beschwerde über den in Paris verübten „ Wahl -
terrorismus " . Paris wählte ausschließlich Parteigänger der Kommune
in ihren verschiedenen Abtönungen , voran Robespierre , Danton ,
Desmoulins , Marat , den sich Philipp Egalitö nennenden Herzog
von Orleans usw .

Wenn sich der Einfluß der Arbeiter bei diesen Wahlen schon ftihlbar
macht , so jedoch nur erst im Sinne des bürgerlichen Radikalismus ;
von einer Klassenvertretung der Arbeiter ist selbst in Paris
noch keine Rede . « Nirgends scheinen die Lohnarbeiter ", schreibt
Jaurös , „ bei diesen Wahlen eine führende Nolle gespielt zu
haben . Kein starkes Arbeiterwort , ob von einem ländlichen
oder städtischen Lohnarbeiter herrührend , ist uns überliefert . In den

Wahlniäunerlisten stößt man kaum jemals auf einen Lohnarbeiter . "
Allerdings wurde nach Jauräs wenigstens ein Lohnarbeiter in

den Konvent gewählt . Das Departement Rhone et Loire entsandte
den Waffenschmied No öl Pointe aus S a i nt - E t i e n n e in
den Konvent . * ' ) Aber wenn dieser auch sehr energisch seine Eigen - !
schaft als Lohnarbeiter betont , so tritt er doch nicht als Vertreter be -
s onderer Arbeiterinteressen mif . die Meinungsäußerungen , dievon ihm vor -
liegen , beziehen sich auf dieSlburteilung und Verurteilung Ludwigs XVI .
Hier spricht er im Sinne der äußersten Linken für kurzen Prozeß .
„ Die Nachwelt wird staunen , Bürger " , heißt es in seiner Erklärung
vom 15. Januar 1793 , « wenn sie vernimmt , daß die Vertreter des
französischen Volkes , die Begründer einer großen und gewaltigen
Republik , so viel Zeit brauchten , um sich über das Schicksal eines
meineidigen und mörderischen Tyrannen zu entschließen . . . . Sie
wird endlich staunen , daß ein Nationalrat , der zusammengesetzt
ist aus Männern , die in freier Wahl allen Ständen

ohne Unterschied entnommen sind , daß ein mit den vollen Macht -
befugnissen einer großen Nation ausgestatteter Konvent , auf den

diese ihre letzten Hoffnungen setzte , daß dieser Konvent , der das

letzte Bollwerk des Volkes sein und die letzten Wurzeln der Tyrannei
und der Unterdrückung ausrotten sollte , sich ebenso langsam wie

schwach gezeigt hat , als er über den barbarischten und blutgierigsten
Tyrannen zu Gericht saß , den es je gegeben . " Radikal genug ist
der Satz , aber in seiner gedrechselten Form macht er

nichts weniger als den Eindruck der Stimme aus der Werkstatt . Es

ist mit der Anrufung der Nachwelt derselbe gezierte Periodenbau , in

dem sich die Löwen des Salons der Epoche gefielen . Man hört

mehr den Arbeiter , der zeigen will , daß er a u ich in die „ aus allen

Ständen zusammengesetzte " Versammlung gehört , als der Vertreter einer

Klaffe niit bestimmten eignen Auffassungen . Aber wenn Jaurös mit

seineni dichterischen Naturell aus der Siede Pointes etwas mehr
herausliest , als sie unsres Erachtens enthält , d. h. gerade das in
ihr nachtönen hört , was wir bedauenid vermissen , so hat er um

*) Jean Jaur &s , La Convention . I . La Republique . — Los
icköes politiquee et sociales de l ' Europe et la Revolution (1792 ) .
( Der Konvent . I. Die Republik . Die politischen und socialen Ideen
Europas und die Revolution . ) Dritter Band der Histoire Sociaiiste .
( Socialistische Geschichte . ) Paris , JuleS Rouff et Cie . 855 S . 4°.

" ) Ueber einen zweiten Arbeiter - Abgeordneten siehe weiter
unten .

so mehr Recht , wenn er auf die Thatsache , daß überhaupt ein Ar -
beiter in den Konvent gelangte , das größte Gewicht legt . Etwas
Gleichartiges hatte die Welt in der That bisher nicht gesehen . Aus
den beratenden Versammlungen des Altertums waren die Sklaven ,
aus denen der barbarischen Stämme ebenfalls die Unfteien aus -
geschlossen , das einzige zeitgenössische Parlament , das englische ,
gewährte nur der grundbesitzenden Aristokratie und der bürger -
lichen Oligarchie Zulaß , hier aber war der Angehörige
der tiefstgestellten Gesellschaftsklasse , der Handarbeiter , der
geschichtliche Abkömmling der Sklaven , zur Ausübung der Souve -
ränität mitberufen , und wenn er in der Person des Waffenschmiede -
gesellen aus der gewerbreichen Stadt des heiligen Stephan die
bürgerlichen Vertreter wegen des schleppenden Ganges ihrer Ver -
Handlungen abkanzelte , so lag darin wirklich , wie Jaurös sich aus -
drückt , eine „ Revolution in der Revolution " .

Wenn aber die Wahl des Arbeiters in den Konvent noch keinen
bestimmten Ailsdruck einer Klassenpolitik der Arbeiter trug , so fehlte
es auch auf der andren Seite , bei den bürgerlichen Republikanern ,
an einer bestimmten Klassenpolitik den Arbeitern gegenüber . Dies
zeigt sich unter anderm darin , daß sowohl bei den Wahlmännern
wie auch bei den Abgeordneten die specifisch bürgerliche Klasse , das
gewerbetreibende Unternebinertum , vollständig zurücktritt hinter den
Angehörigen der fteien und öffentlichen Berufe , wie
Juristen , Aerzte , Beamte — letzteres obendrein meist g e -
wählte , das heißt von der gemischten Wählerschaft
abhängige Beamte . Jaurös teilt darüber sehr charakteristische Zu -
sammenstellungen aus Wahlmännerlisten und der Vertretung der
industrielleren Departements mit . In der Vertretung des sehr gewerb-
reichen Departement der unteren Seine ( mit Städten wie
Dieppe , Havre , Ronen ) , in der der Departements M e u r t h e und
M e u s e , wo die Eisen - und Glasfabrikation so stark entwickelt ist ,
im Departement Tarn mit einer starken Tuchindustrie , in der
gewerbreichen I s ö r e finden wir unter den Vertretern nicht einen
Fabrikanten oder Kaufmann . Das Departement der Rhone -
mün dung , wo der Handel eine so große Rolle spielr , sendet nicht
Einen Vertreter des Handels in den Konvent . Kurz , die typischen
Vertreter der Bourgeoisie waren in dein Konvent außerordentlich
dünn gesät .

II .

War aber der Klaffencharakter der Versammlung verwischt , so
war er darum nicht schon aufgehoben . Das große oder , wenn man
will , breite Interesse des Bürgertums hatte im Konvent kaum einen
ernsthaften Gegner . Marats Donnerworte gegen die Reichen hatten
keine grundsätzlich antibürgerliche Tendenz ; sie waren unbestimmte
Gefühlsergüsse , hinter denen keine einigermaßen definierbare
Gesellschaftsauffassung steckte . Er sah wohl die Mängel des neuen
Zustandes , aber er wußte nichts Bestimmtes anzugeben , wie ihnen
abzuhelfen sei . „ Die Revolution, " schrieb er am 7. Juli 1792 , „ist
nur von den untersten Klassen der Gesellschaft gemacht worden und
wird nur von ihnen gestützt , von den Arbeitern , den Handwerkern ,
den Kleinhändlern , den Landleuten , von jenen Unglückseligen , die der
unverschämte Reichtum die Kanaille nennt und römische Anmaßung
Proletarier nannte . Aber was man sich nie vorgestellt hätte , ist , daß
sie nur für die kleinen Grundeigentümer , Gesetzesmenschen , Rechts -
verdreher gemacht worden ist . "

Welche verschwommene , kleinbürgerliche Deutung erhält hier der
Begriff Proletarier !

Indes darin hatte der Ami du peuple ( Freund des Volkes
Recht , daß es vor allem die kleinen Grundeigentümer waren ,
die den Vorteil von der Revolution gezogen hatten . Die
neuen Eigentumstitel , welche die Revolution durch die Auf -
Hebung von Feudalrechten und den Verkauf der Kirchen -
güter geschaffen hatte , gaben denn auch bei den Wahlen den
Ausschlag für die Revolultionsparteien , zu denen in jenem
Moment noch die Girondisten gehörten , ja deren stärkste Partei
sie waren . « In jeder Gemeinde gab es zahlreiche Familien , die
alles verloren , das Eigentum und womöglich auch das Leben , wenn
die Revolution unterlag . " Selbst in der Vendäe waten von den
auf 28 Millionen gcwerteten Kirchengütern zur Zeit der Konvents -
Wahlen für nahezu 24 Millionen veräußert , und „alle diese Einflüsse
des revolutionären Eigentums machten sich in den Urwahl - und
Wahlmänner - Versammlungen machtvoll geltend " .

Als aber zwei Mitglieder der Pariser Kommune , die vom
Vollziehungsausschuß in die Provinz gesandt waren , Dufour und
Momoro , in der Normandie eine neue , erweiterte Ausgabe der
Menschenrechte ankündigten , wonach auch das neue Eigentum eine
Revision gewärtigen mußte , wurden sie fast von der gesamten
republikanischen Presse scharf zurückgewiesen .

Die Sache ist äußerst charakteristisch . Die betreffenden Sätze
der »revidierten Menschenrechte " lauten :

„ Die Nation anerkennt nur das gewerbliche Eigentum , sie
verbürgt dessen Gewährleistung und Unverletzlichkeit . Die Nation

sichert den Bürgem gleichermaßen die Gewährleistung und Un -

verlctzlichkeit dessen , was man fälschlich Grundeigentum nennt , so
lange zu , bis sie über diesen Gegenstand Gesetze niedergelegt
habe » wird . "

Jaurös glaubt sich dagegen auflehnen zu müssen , daß in diesen
Sätzen ein Socialismus im niodernen Sinne des Wortes stecke .
Ganz sicher decken sie diesen nicht ; die bedingungslose Lerbürgung

! des gewerblichen Eigentums entspricht vielmehr durchaus dem Wesen
der bürgerlich kapitalistischen Wirtschast . Aber es liegt doch der

Idee , das Eigentumsrecht auf bestimmte Arten von Eigentum ein -

zuschränken , eine Auffassung zu Grunde , die auch dem modernen Socia -
lismus eigen ist, nämlich das Privateigentum nicht als Naturrecht , sondern
als g c s e l l i ch a f t l i ch e s , d. h. von der Gesellschaft verliehenes
und dem Wirtschaftsbedürfnis der Gesellschaft unterzuordnendes Recht
zu statuieren . Bei dem damaligen Stande der Wirtschaft war offen -
sichtlich die Unverletzlichkeit des gewerblichen Eigentums Lebens -
bedingung der Produktion und Produktionsentwicklung . Beim Boden -

besitz war die Sache schon zweifelhast , und so wurde die bloße An -

kündigung , daß hier noch eine gesetzliche Begrenzung des Eigentums -
rechts in Aussicht stehe , als eine allgemeine grundsätzliche Bedrohung
des Eigentums verfehmt . Das Eintreten für ein „ Agrargesetz "
ward als ebenso umstürzlcrisch empfunden , wie das Eintreten für den
krassen Kommunismus , es spielte in der Revolutionszeit die eigent -
liche Rolle des roten Gespenstes . Bei gewissen Volksklassen scheinen
sich an ein zu schaffendes „Agrargesetz " in ähnlicher Weise unbestimmte
Hoffnungen auf Verbesserung ihres Loses geknüpft zu
haben , wie im letzten Drittel _ des 19 . Jahrhundert bei

russischen Bauern an eine vermeintlich bevorstehende „ schwarze
(d. h. heilbringende ) Landverteilnng " . Jaurös schließt aus den

wiederholten Polemiken der republikanischen Politiker und Journa -
listen gegen den Gedanken eines Agrargesetzes , daß in der That eine ,
wenn auch nicht sehr wirksame Propaganda für ein solches immer
wieder von neuem im Volke vor sich Ssing .

Und wie wurde sie bekämpft ! Die Proben , die Jaurös aus der
Presse jener Tage mitteilt , sind überaus interessant . Der Ton und
die Methode der Polemik muten den Leser ungemein bekannt an .
Es ist noch nicht lange her , daß der Socialismus ganz allgemein
mit gleichen Argumenten abgethan wurde .

„ Jeder , der von einem Agrargesetz , von einer Verteilung des
Grund und Bodens spricht " , schreibt der Girondist C a r r a am
19. September 1792 in den „ AnnaleS PatriotiqueS , „ist ein un -
verhüllter Aristokrat , ein Feind der Allgemeinheit , ein aus -
zurottender Bösewicht . Denn wenn er kein Koblenzianer
ist ( in Koblenz war bekanntlich die Centrale der emigrierten

Aristokratie ) , so ist er ein Intrigant und hält zu
irgend einer Clique oder Klasse von Kapitalisten , deren scheuß -
liche Habgier , die auf das Nationalvermögen spekuliert , die

leichtgläubigen Bürger vom Kauf der Nationalgüter abzuhalten sucht ,
um diese zu niedrigen Preisen zu erlangen , oder endlich zu egoistischen
Börsenwucherern , die , da sie ihre Portefeuilles mit vordem königlichen
Wertpapieren gefüllt sehen , den Preis dieser durch Entwertung der

Landerwerbungen in die Höhe treiben möchten ! Mögen diejenigen .
die mit reinen Absichten klare Einsichten verbinden , sich Mühe geben ,
seine ( des Volkes ) Unwissenheit aufzuklären ; mögen sie gegen das

Ansehen der Bvsewichter zu Felde ziehen , die vielleicht noch mehr
zu fürchten sind , als die Waffen der preußischen und östreichischen
Räuber . "

In CondorcetS „ Chroniques de Paris " nahm Auacharsis Cl o o tS
( Klotz ) das Wort . Der enthusiastische „ Redner für das Menschen «
geschlecht " wird gewöhnlich als ein weltverlorener Träumer be -

trachtet , hier zeigt er sich aber in wesentlich andrem Lichte . Auch
für ihn sind es Agenten der aristokratischen Reaktion , die dem Volk
von Agrargesetzen reden . „ Man will " , schreibt er , „ zwischen den
Franzosen , die vom Produkt ihres Grundbesitzes leben , und den
Franzosen , die vom Produkt ihres Gewerbes leben , Zwietracht
säen . " „ Dieser Galimathias " habe „ mehr zur Einnahme von
Longwy und Verdun ( durch die Verbündeten ) beigetragen als man
denkt " . Schlechte Kerle , die im Solde der Tyrannen stehen ,
forderten das Volk zum Kampf wider die Neichen auf . „ Aber
das Volk ist vernünftig ; es begreift sehr gut , daß der
Grundbesitz die Grundlage der Industrie ist , das eine
nicht ohne das andre geht . Die Prediger der Boden -
Verteilung werden auf dem Lande nicht geHort und in der
Stadt , deren zahlreiche Werkstätten durch ihre tolle Lehre vernichtet
würden , gesteinigt werden . Ein Arbeiter , der dreißig oder vierzig
Sous den Tag verdient , ist mit seinen Armen und seinen Hoffnungen
reicher , als wenn man unsre vierundsechzig Millionen kultivierter
Hufen unter siebenundzwanzig Millionen Menschen verteilte , deren
zweite Generation auf eine Armut , eine Unwissenheit , eine Gleich -
gültigkeit , eine Schlaffheit reduciert wäre , die sie unter das Joch des
ersten besten Eroberers brächten . Es würde weder Städte noch
Straßen , weder Deiche noch Posten , weder Korrespondenten noch
Drucker , weder Papier noch Zeitungen , weder Journalisten noch
irgend welches moralische oder physische Gefühlsleben geben . In der
Barbarei auf dem Misthaufen einer erbärmlichen , bald verhagelten
und bald überschwemmten Hufe verfaulen , das wäre das Los der
Bürger Frankreichs . Der tüchtigste Tagelöhner würde seinen Tage -
lohn dem Glück des besten Äckerloses vorziehen , und zwar um so
mehr , als der Preis der Arbeitskrast unter dem System der Freiheit
steigt . Man braucht nicht viel Umsicht , um die beklagenswerten Folgen
der Verletzung des Mein und Dein vorauszusehen . So würde selbst
der untergeordnetste Arbeiter einer großen Manufaktur den Heuchler
zurückstoßen , der ihn aufforderte , die Magazine und Kapitalien eines
Fabrikanten aufzuteilen , dessen weitreichende Verbindungen zwölf -
hundert arbeitsamen Familien Arbeit verschaffen . . . Und worüber
beklagen sich unsre Aufwiegler ? Strebt das neue System nicht
danach , durch milde und hilfegewährende Mittel die Kolossalvermögen
zu zerstückeln ? Die Substitutionen , die Sonderrechte der Erstgeburt
und des männlichen Geschlechts sind abgeschafft , ebenso die Meister -
Vorrechte , die herrschaftlichen und fiskalischen Bannrechte . . . . Wir
werden die modernen Gracchen verachten , wir werden dem alten
Gracchus nachahmen , indem wir die Gemeindegüter an eine Million
Ariner , indem wir die weiten Ländereien verteilen , die in Korsika ,
in Madagascar und Guyana der Arme harren . Ein schöpferischer
Wettbewerb wird die Zweige des Gewerbes auf der See und auf
dem Lande vervielfältigen , der allgemeine Wohlstand wird durch
eine raschere und reichere Cirkulation der Produkte des Bodens und
des Meeres steigen . Beruhigt Euch also , kleinmütige Eigentümer ,
wägt meine Worte . . . . Man muß den Furchtsamen zeigen , daß
die sogenannte arme Mehrheit außerordentlich daran interessiert ist ,
die sogenannte reiche Minderheit sicherzustellen . Der Nationalkouvent
wird sicherlich eine Instruktion erlassen , die den ängstlichen Eigen »
tümern als Ruhekissen dienen mag . "

Man glaubt bei dieser Mischung von Uebertreibungen und
nüchterner Oekonomie eher irgend einen Eugen Richter zu hören , als den
Orateur du genre liumain ( Redner des Menschengeschlechts) . Aber
in ihren Alltagskleidern verstanden aitch die Männer der Revolution .
die Dinge sehr realistisch zu beurteilen .

Uebrigcns ging der Vorschlag von Cloots , der Konvent möge die
erschreckten Eigentümer beruhigen , alsbald in Erfüllung . Es war kein
geringerer als Danton , der am 21. September in einer großen An -
spräche im Konvent den ihm persönlich befteundeten Momoro des -
avouvierte : „ Man hat glauben mögen , ausgezeichnete Bürger haben
vermuten können, " rief er in seiner die republikanischen Parteien zur
Geschlossenheit anfeuernden Rede aus , „ daß glühende Freunde der
Freiheit durch Uebertreibung ihrer Principien der gesellschaftlichen
Ordnung schaden könnten . Wohlan , schwören wir hier alle Ueber -
treibungen ab ! Erklären wir , daß alles Eigentum , ob Grundbesitz ,
ob privaten oder gewerblichen Charatters , für immer anstecht er -
halten werden wird und daß die öffentlichen Abgaben nach wie vor
werden erhoben werden . Erinnern wir uns ferner , daß wir alles
nachzuprüfen , alles umzuschaffen haben ; daß selbst die Erklärung
der Menschenrechte nicht fehlerstei ist und der Revision durch ein
wahrhaft freies Volk überantwortet werden muß . " Und mit
absoluter Einstimmigkeit beschließt der Konvent im Sinne Dantons .
„ daß 1. es keine andre Verfassung als die vom
Volk acceytierte geben darf , und 2. die Personen
und die Eigentumsrechte den Schutz der Nation
genießen . "

Gegen das Agrargesetz , wie sie es auslegten , waren die
girondistischen Politiker und Journalisten , die bei dieser Polemik den
Ton angaben , sicher im geschichtlichen Recht . Galt es doch in jenem
Moment , wo die Republik noch keineswegs im Lande befestigt war ,
vor allem bei dein breiten Bürgertum und dem Bauernvolt das Ge «
fühl der sicheren Fortdauer des neuen Rechtszustandes zu verbreiten .
Denn sie bildeten damals die zahlreichste und wichtigste Klasse der
Bevölkerung Frankreichs . Daher die einstimmige Annahme der von
Danton befürworteten Resolution .

Danton unterschied sich in Bezug auf seine Gesellschaftsauf -
fassung und politischen Ziele kaum von den Girondisten . Er war nicht
weniger «Bourgeois " als sie , in deren Reihen es ja genug Leute gab , die
sich mit s ocialistis chen Reformplänen trugen . Aber er war weniger Äiqucii -
mensch als sie , weniger kleinlich in Personenfragen , sein politischer Blick
war durch keinen Fraktionsdoktrinarismus getrübt . Er gehörte zu
jenen Krastnaturen , bei denen sich ein stürmisches Temperament mit
einem hohen Grad von staatsmännischem Geist verbindet , in diesem
Pllnkt weit mehr , als ' dies von Robespierre gesagt werden kann ,
Cromlvell ähnlich . Von den am meisten genannten Männern des
Konvents ist er offenbar Jaurös der sympathischeste . Für Marat hat
Jaurös wenig Sympathie . Er sucht ihm nach Möglichkeit gerecht zu
werden und citiert ihn oft , wird aber ersichtlich von seiner krank -
haften Verbissenheit und Denunziationswut abgestoßen , die Marat
beiläufig selbst manchmal hinterher bedauert zu haben scheint . Noch
weniger als Marat vermag Robespierre Jaurös zu begeistern . Wohl
erkennt Jaurös in ihm den überzeugten Demokraten an und läßt
auch ihn oft zu Wort kommen , aber es wird zugleich immer wieder
ein ränkesüchtiges , hinterhaltiges Wesen scharf gegeißelt . In dieser

Hinsicht kommt er bei Jaurös , der ihn einmal „ den großen
verleuindeten Verleumder " nennt , beinahe so schlecht weg ,
wie die Mhrer der Girondistenpartei , über die Jaurös die

ganze Schale seines Zomes ergießt . Und zwar nicht weil fie



Bourgeois oder gemäßigter waren wie Robespierre und seine Leute ;
ihre programmatischen Erklärungen kritisiert er mit der ruhigen Ob -
jektivität des Wissenschafters . Klassenbeschränktheiten , die in der
Natur der Sache liegen , konstatiert man , ohne sich weiter darüber

aufzuregen . Nun aber die andre Seite .
„ Wenn die Gironde so das „ Agra »gcsetz " ausspielte , um die

Geister gegen ihre Rivalen anzustacheln , so schuf sie kein Gespenst
aus dem Nichts . Es gab in der That einen unbestimmten Anfang
einer Propaganda , von konftlsen Tendenzen in diesem Sinne , sowie
wachsende Befürchtungen . Aber sie wußte ganz gut , daß Iveder
Marat noch Robespierre noch Danton , noch die überwiegende Mehr -
heit der Pariser Kommune das Agrargesetz anstrebten . Sie wußten ganz
gut , daß es in dieser Hinsicht keine bestimmte , drückende und zugespitzte Ge -
fahr gab . Und doch versuchte sie es , das Triumvirat in einenunbestimmten
Verdacht einzuwickeln . Sie benutzte den Schwabenstreich Momeros ,
die Unbesonnenheit oder den Uebereifer einiger andrer Kommissäre
der Erziehungsgewalt und der Kommune , um gegen sie zu ivettern ,
sie als wandernde Sturmglocken zu denuncieren sdies der im Journal
Brissots selbst gebrauchte Ausdruck ) . Aus den Septembermetzeleicn , den \

Entwendungen von Juwelen , den Diebstählen aus der Gerät -
kammer , dem Agrargesetz — aus alledem machte sie einen erschreck -
lichen und verwirrenden Mischmasch , um die Provinz zu bethören ,
sie gegen Paris und die Gewählten von Paris einzunehmen , die aus
der Reise nach der Hauptstadt begriffenen Konventsabgeordneten zu
beunruhigen und gleich anfangs von ihrer Voreingenommenheit
herausfordernde und schroffe Maßregeln gegen Paris und seine
Vertretung zu verlangen .

Gewiß waren auch die Girondisten provociert . Marat hatte
gegen sie gehetzt , Robespierre gegen sie gewühlt , und es war einigen
von ihnen persönlich bös mitgespielt worden . Aber sie hatten zu
Anfang die erdrückende Mehrheit im Konvent und hätten es sich
leisten können , großmütig zu sein . So hoffnungslos war im Anfang
die Lage ihrer Gegner im Konvent , daß Robespierre sich abseits
hielt und Marat in sein Journal halbresignierte Artikel schrieb .
Eine weitsichtige Führung hätte diese Situation ausnutzen können ,
um die Gemüter vollends zu beruhigen ; die maßgebenden Mitglieder
der Gironde aber dachten vor allem daran , ihre Rache zu
kühlen und ihre Gegner zu vernichten . Dadurch steigerten

sie deren Verbitterung noch und schufen sich zu den alte «
noch neue Feinde . Dies gilt insbesondere von dem Ehepaar
Roland und ihrem Freunde Buzot . Alles menschliche Mitleid mit dem

tragischen Schicksal dieser Personen kann die Thatsache nicht übersehen
machen , daß sie durch ewiges Jntriguieren mit keineswegs immer
einwandsfreien Mitteln das Schicksal selbst heraufbeschworen haben .
In ihrem verblendeten Haß griffen sie zu Maßnahmen , gegen die

selbst so gemäßigte Mitglieder der eignen Partei wie Condorcct
sich aussprachen . Girondisten waren es , die zuerst im Konvent
davon sprachen , politische Gegner aufs Schaffst zu bringen . In der

Darstellung von Jaures sieht man das Jutriguenspiel hüben und
drüben sich sozusagen von Tag zu Tag vollziehen . Und dazwischen
hört man die mächtige Stimme Dantons zur Einheit und Weit -

Herzigkeit anfeuern . Wie sehr er im Sinne der Sachlage sprach ,
zeigt der Uebergang von einem Mitglied der Gironde nach dem
andern ins Lager ihrer Gegner , das Schritt für Schritt vor sich
gehende Zerbröckeln dieser erst so großen Partei . Eick. B.

( Schluß folgt . )

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung !

Große Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung !

Violtsuestellong flt - anrl Dfiv höchster Preis
Paris 1900 : VJl dllU l I 1A der Ausstellung

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Kunststickerei . 2033L »

Elektromotors für Nähmaschinenbetrieb .

Hmger Co . JVähmaschuien Hct . 6es .
Berlin W. , Leipzigerstrasse 92.

Wollersdorfer Schleuse !

R , Albrechts Restaurant =
früher Witwe I . ehmann .

Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser be -
legenes Lokal den Vereinen und Gesellschaften zu Aus¬
slügen ic. Großer schattiger Garten ( 1000 Sihplätzei . Großer Tanzsaal .

fipnrlfinfinpn �(fttpfafinlTp . Knffppfnrfipn n Ni"Kegelbahnen . Schießhalle . Kaffeelochen a Liter 80 Pf .
Juli und August noch einige Tage frei . 18928 *

Marienlnst " .
? ?

In den Müggelbergen , direkt an der Dahme gelegen , mit circa
150 Meter Wasserfront , nimmt es als Ausslugsort in der näheren
Umgebung Berlins in landschastlicher Beziehung einen hervorragenden ,
wenn nicht den ersten Platz ein.

Das Restaurant bietet einen wohlgepflegten , geräumigen
Garten mit herrlichem Blick auf die verkehrsreiche „wendische Spree " ,

. drei graste Säle mit Pianinos , vier Kegelbahnen , graste
? Spielpläne , besitzt eigne Dampfcr - Anlegestelle , Stege für Ruder -
� und Segeboote , sowie auch Ausspannung ; Aufstieg nach dem
a Müggelturm . — Regelmäßige „Stern " - Dampscr - Verhindung zwischen
f « er " -

- - -
Berlin —Cöpcnick — Grünau —Schmöckwitz . — Gediegene Küche . Aus -

▲ schank von Münchener und Böhmischem Brauhaus - Bier . Kaffeeküche .
▼ Bei größere » Partien von Bereinen , Fabriken te. bitte um vor -
m Hengs Anmeldung . Hochachtend W92L *
I ßipliawi ( HPPIPhhan Rcstauratenr . - Telephon :
f

� rnUifl�U�üU Biuiuau , Amt Cöpcnick : „ Marienluft « .

« ee - nnd Park - Restanrant Wonrioncphlncc "
( vis - a- vis Grünau , am Fuße der Müggelberae . ) , , R vllUCllavlItUaa .

Der neue Besitzer cmpsichlt dem geehrten Publikum , Vereinen , Gesell -
schalten und Fabriken sein wirklich romantisch gelegenes Lokal mit altem ,
schattigem Naturgarten . Bietet einen idyllischen Slusenthalt . 3 Tanzsäle
mit Pianino , 3 Kegelbahnen , Billard , Schießbuden , Schaukeln wie andre
Belustigungen . ( 3 Dampferbrücken . s jjWS " Kafseeküche steht den gc-
ehrten Damen zur Verfügung . Für Vereine und Fabriken
günstige Bedingungen . Auch stelle Dampfer außerordentlich billig zur Ver -
sügung . Um zahlreichen Zuspruch bittet
19008 * Pelix Oitrich ( früher Drcsdencrslraße 116) .

Waldschänke
Radsahrer und Ausflüglers beste
Verpuste - Station , direkt a. d.
Chaussee zwischen Wilhelms -
Hagen u. Erkner , gegenüber
derHeilanst . Kegelbahnen , Verl .
Weiße 20 Ps. Fahrentholz .

Kraft-Pumpstation „ Zum pläntermald "
für Radfahrer und Civil . 19138 *

Carl Nattke , Treptow , Neue Kmij-illEe.
Große Auswahl in Speisen , ff. Biere , große Weiße 20 Ps. , kleine 10 Ps.

Bis bedeutendsten Rennfahrer des In - und Auslandes Arend , Dickentmann , Schilling , Käser , Peter ,

Kudela , Heller , Scheuermann , Althoff , Orla Nord , Broca , Krause , Mulder , Hoorn , Samson , Mondt , Salzmann ,

Josef Fischer , Lasalle , Görnemann , sowie die hervorragendsten Amateurfahrer benutzen zu allen Rennen

in der Saison 1903 die berühmte Marke

BRENNABOR . N « -

_ Zweiggeschäft ; Berlin W. , Kronenstrasse 11 .

GkimWiistcii ! Jlctfiiic ! fobrilim !
Seeschlösschen Friedrichsilagen

eignet sich am besten zu Sommerfestcn :c. Schöner schattiger Garten
direkt am Müggelsee gelegen . ipBr " Dampserstation der Sterngcfellschast .
Auch Pferdebahn vom Bahnhof bis vor das Lokal . Saal , Kegelbahn ,
Kaffceküchc , Volksbelustigiiuge « , Ruderboote . Gute Küche , ff. Biere .

Um geneigten Zuspruch bittet _
Ad . Bermlt . [ 19428 *

bewährteste
Nahrung
für

s // »/t ?

gesundei
magen -

darmkranKe
i n d e n .

Nach beendeter Umzugs - Saison

i�TLauf: Teppiche , Gardinen , Portieren u. Decken I

bis zu SS' / - 7.Q herabgesetzt .

Teppicliliausi
Adler & Co .
Kiinlgstrasne 30 - 31 , an der Jüdenstrasse . [ 20361 , 1

Jede Uhr
zu reparieren und reinige » kostet bei mir unter Garantie des Gutgehens

nur 1 3 ) ! ! » oH außer Bruch , kleine Reparaturen billiger .
Großes Lager in Uhren , Goldware » , Ketten zu erstaunlich billigen Preisen .
Tukaten - Xffauring , 900 gest . , l1/ , Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .
Für sämtliche Waren schristliche Garanffe . Echt Rathenower Brillen ,
Pincenez , Operngläser . 19678 '

T. STOLZ, Chaasseestr . 76, p . stoi ®, Badstr . 57 .

BLUTARMEN u KRANKEN

ärztlich
empfohlen

v

1 * 50 und

2 Maxi .

steht unter ständiger Kon¬
trolle des Gerichtschemikers

Dr . C. Bischoff .
Leicht wird auf der schönen

Ferienreise durch Trinken
von Wasser der Magen ver¬
dorben . darum sollten die
Deutschen von den Völkern
des Südens lernen , welche
dem Wasser einen Schuss
Wein zusetzen , wodurch es
verdaulicher wird , den Magen
weniger leicht erkältet und
gleichzeitig den Organismus
stärkt . 2109L *

Vergessen Sie daher nicht ,
Ihre " Reiseflasche mit Santa
Lucia Kraft - Rotwein zu
füllen , zumal der Wein sich
in der angegossenen Flasche
monatelang hält . Das Wasser
ist in jeder Gegend anders ,
und selbst , wenn es besser
und reiner als das zu Hause
genossene ist , kann es dem
daran nicht gewöhnten Magen
gefährlich werden .

QaMoM werden täglich
Ol » IIB II gründlich gereinigt .

TTnüpTcIkä Bett nur 3 Mark .
Qnhlafr Bcttf . - Specialgesch . , Berlin ,
nClilflll , Alte Jakobstrasse 57/59 .

Für den Gencralvertrieb� in ganz
Deutschland sucht eine Schweizer -
Uhrensabrik einen krediffähigcn Unter -
nehmer , der sich sür die muster -
geschützte socialdemokratischc

Arbeiteruhr
interessiert . Großer Ersolg voraus -
sichtlich .

Man wolle sich gefl. unter Chiffre
I *. 3304 C. an Haasensteiii
& Vogler , i, » Ohanx de
Fonds ( Schweiz ) wenden . 131/2 *

�WollenSie vorteilh . Raulen?�
So kaufen Sie nacb Gewicht !
Ich führe MdF " nur erstklassige

Marken " �#01 und notiere bis auf
weiteres ab m. Lagerplatz
Berlin O. , Brombergerstr . 11/16

( königl . Ostbahnhof )
la Senftbrgr . Mariengliick , 7' *, p. Ctr .

( 110 - 120 Stück ) 75 Pf .
la Diamant , 7", ges . gesch . Qual . ,

unerreioht,p . Ctr . ( 110 - 120St . ) 80Pf .
I. Jlse - Briketfs , 7", bei 50 Ctr . p.

Ctr . ( 110 - 120 Stück ) 85 Pf .
la Jlse u. Diamant , Halbsteine sowie

Wurf - Briketts,IaQual . . p . Ctr . 65Pf .
frei Keller pro Centner 10 Pf. mehr .

Bei Salon - Briketts von 50 Cir .
5 Pf. , bei 100 Ctr . abermals 5 Pf.
billiger . — la doppelt gesiebt
Anthracit Cade p. Ctr . M. 1,90,
Buchen - , Birken - , Kiefern - Kloben
I. Klasse , zerkl . auf eig , Maschinen ,
2 —3 Schnitt , p. Mtr . M. 11, — , 4 —6
Schnitt 50 Pf . mehr . la Oberschi .
Steinkohlen u. andre billigere
Harken in Briketts H. Qualität ,
sowie Coaks , grob u. zerkleinert ,
liefere laut Preisliste . 1910L *

Bei Original - Waggons u. gross .
Abschlüssen direkt von d. Gruben
verl . Sie meine Special - Offerte .

A . B . Koch , Berlin 0. ,
Kohlen - Gronshändler .

r
rvo )

r "

Ser/cs Pfennig ,
Wort : tfur das erate

Wort fett . Worte mit mehr ata' Buchstaben zählen doppelt . JtftoSwyo M n < * & * * * & nIXiGinG MilZGIUGiJ »
W Ms 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Parteilokal sofort zu verlausen .
Zu erfragen Slugsburgerstraße 7,
Tischlermeister Ravc . 2612b *

Schanklokal verkäuflich .
Gnadt , Ruppinerstraßc 41.

Näheres
1- 107*

Eckdesttllation krankheitshalber
sofort zu verlausen . Kamp , Rixdors ,
Steinmetzstraße 126.

_ flBl *

Grnndstück , herrlich am Wald ,
Vorort , giebt drei Baustellen . 1500
Mark , 500 Mark Anzahlung verkauft
Jöcrs , Zepernick vor Bernau . 25S6b *

Bahnhof Wildau , bei Zeuthen ,
Hoherlehme , Schwartzkopssabrik , Gör -

litzcr , hochgelegene prachtvolle Bau -

stellen , Rute 20 Mark , ohne An -

Zahlung , nur Zinsen 10 Jahre fest.
Vermittler erhalken 20 Mark Abschluß -
Prämie . Dornblatt , Gastwirt , Hoher -

ckchme Restaurant Carl , Prinzessinnen -
straße 4; Kabermann , Jnsterburger -
straße 19. _ _ _

1701K *

Gardinenhaus ' GroßeFranksurter -
straße 9, parterre . _ _ t - U*

Herrenanzüge . Sommerpalctois ,
zurückgesetzte , aus scinsten Maßstosscil
20 —38 , Beinkleider 3 —12 Mark . Ver -

laus täglich , auch Sonntags . Deutsches
Versandhaus Jägerstraße 63, 1 Treppe .

Nur der Großbetrieb ist leistungs -
fähig ! Durch Beteiligung an einer
bedeutenden Fabrik bin ich in der

Lage , Anzüge und Paletots noch
preiswerter und gediegener zu liesern ,
als bisher . Denkbar größte Leistungs -
sähigkeit sür Lager und Maß . Her -

! mann Schlesinger , Turmstraße 85. *

Teppiche ! ( seblerhastc ) in allen

Größen sür die Hülste des Wertes

im Tcvpichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 *

Steppdecken ,
Beinstraße 20.

spottbillig , Fabrik
t97 *

Krankenfahrstühle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95. 92,18 *

Ringschisfchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Zlnzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickcrstraße 60/61 ,
Prcnzlaucrstraße 59,60 und Große
Franksurterstraße 43. 1- 97*

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Portieren ,
Wäsche , Anzüge , Remontoiruhren ,
Uhrlctten , Regulatoren , Möbel ,
Spiegel , Bilder . Leihhaus Ncander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet , *

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9.
parterre . +37 '

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
straße 40. _

1763K *

Nähmaschinen , Fahrräder , ge¬
brauchte , nagelneue , Riescnauswahl ,
spottbillig . Psandleihhaus Sehdcl -
straße 20. _

26046 *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Whceler - Wilson von 3 Mark an und
Langschiffchen von 10 Mark an.
Bcllinann , Gollnowshaßc 26 nahe der
Landsbergerswaße . 1723K *

. Felirbrasil und
3,30 das Hundert

Havanna - Einlagc .
Sumatradeckblatt sür 3.
offeriert ein leistungsfähiger Cigarren
sabrikant an Händler . Offerten L. 4
Expedition . _ 25716 *

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts .
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringlcr ,
Bernaucrstraße 119. _ 93,18 *

Porjährige elegante Herren -
Frühjahrs - und Sommerpaletots und
Anzüge aus seinsten Stoffen 25 bis
40 Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21, 11. 1719 . K*

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . +37 *

Paneelsofa , Salongarnitur , Tru -
meau , Taschensosa , Chaiselongue ,
Kommandantcnstraßc 40 1. 11,8

Motor , zwcipserdig , billig zu ver -
lausen , Potsdamerstraße 65, Garten -
haus , Gollong . 2632b *

Kinderwage » , zurückgesetzte , Stück
7,50 bis 12,50 Mark , tzermannstr . 232.

Rixdorf . Kinderwagen - und Korb -
warcn - Lager von Fritz Bock, Hermann -
swaße 232, hält sich den Genossen bei
Bedarf bestens empsohlen . Ersatzteile
und Reparaturen . _ +131

Kinderbettsielle , Kinderwagen ,
Sportwagen , herrschaftlich , spottbillig ,
Kühn . Richthosenstraße 13 11. sll,7

Bett , spottbillig ,
Dresdenerstraße 38.

13,00 , Michel ,
2633b

Plüschgarnitur , Plüschsosa , Tru -
meau verkaust Bergstraße 79, Ver -
Walter . 2639b

Pianino 80,00 ( kein Taselklavier ) ,
Turmstraße 7, parterre . _ 26376

Ein gutgehendes Milchgeschäft billig
zu verkauscn , Tilsitcrslraße 16. -j-46

Restaurant mit kleinem Garten
ist sofort krankheitshalber zu ver -
lausen . Zu erfragen bei E. Mcrcier ,
Rixdors , Stcinmetzstraßc 108. ( - 131

Parteilokal verkäuflich , Brunnen -
straße 150. \ 26406

Verschiedenes .

Patentanwalt Dammann , Ora -
nicnstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 2588b *

Rechtsbnrean . Langjährige Er -
folge ! Grüner Weg vierundneunzig
( Andreasplatz ) , Gerichtsbeistand , Em -
gabengesuchc , Raterteilung . 2578b *

Rechtsbnrean , Prozcßbeistand ,
Eingabengcsuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 2624b *

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstraße 48, Ouergebäude hoch -
parterre .

Fahrräder - Verleihung Große
Frankfurterstraße 14, Kämmercit . *

Fährräder - Reparaturen , Fahr -
räder - Zubehörteile am billigsten Große
Franksurterstraße 14. Kämmercit . *

Platina , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold kauft
Broh , Wrangelstraße 4. 11,2 *

Nähmaschinenreparatnren wer -
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Werkstatt ausgesührt .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergcrstraßc . 1721K *

Rechtsburea » . Gerichtssekretär ,
früherer . Andrcasstraßc 38. Billigste
Preisberechnung . Sonntagsdienst . *

Geschäftskänfer erhalten gang -
bare Geschäfte jeder Art nachgewiesen ,
sür Berlin , außerhalb , einzelne mit

fausvcrwaltung. Elendt , Metzcr -
raße 38, Hof 11. +16 *

Fahrradgesuch , auch defekt , Ratz -
laff , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *

Junger Tischler wünscht per sofort
Privatunterricht in Walzer und
Rheinländer . Zu erfragen Spedition
Rügenerstraße 24. +107

Vermietungen .

Eckladen , große Wohnung , Kelle -
reien , Destillation ; auch kleiner
Laden , Wohnung , große Kellereien .
zu allem vermietbar Pullitzstraßc 1
beim Wirt . 489 *

�Vodaunxea .

Mühlenstraste 8 . nahe War -
schauerbrücke und Oberbaum , sind
zum 1. Oktober freundliche Hos-
Wohnungen billig zu vcrmieten . NähereS
daselbst beim Verwalter . 1737K *

Kleinwohnungen , herrliche , so-
fort billigst Zellestraße 15 ( Osten ) .

�. rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Komiker
straße 7.

frei . Eisholz , Gropius -
25236 *

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . Adresse : Mulack -
straße 27, Gläser .

SteUensngehote .

Oruamentmaler , flotte , verlangt
Fertig , Charlottenburg , Krumme -
straße 43. +133 *

Tirigenten , tüchtigen , sür Diens¬
tag sucht Arbeiter - Gesangverein . Ge -

fällige Offerten an Robert Meth ,
Große Franksurterstraße 130, erbeten .

Fliesenleger verlangt
Glcdiffchstraße 23.

Pinkofsky ,
+127

Viele Schleifer und Polierer
( Schwabel ) aus Bügel , mn: solche ,
verlangt Metallwarenfabrik Sigmund
Engelmann , Manteustclstraße 125.

Konfektion . Gesucht Arbeiter aus
Paletots . H. Esders u. Dyckhoff ,
Leipzigerstraßc 50 a. 2613b

Schirmnäherinne » , aber nur
solche , die gute und saubere Arbeit
Pünktlich liefern , finden in und außer¬
dem Hause dauernde Beschäftigung
bei Remak u. Silber , Krausen -
straße -39. _ 26146 *

Schirmfntterale . Eine geübte
Näherin , die aus Schirmsuttcrale gut
eingearbeitet ist , findet im Hause
dauernde Beschäftigung bei Remak
u. Silber , Krausenstraße 39. 2615b *

Mamsells auf Paletots
Riewe , Ebcrtystraßc 9.

verlangt
( - 46*

Plätterin , tüchttge , verlangt
Baumfchulcnweg , Ernststraßc 8. Fahr -
gcld - Vergütung . _ +l14 *

Im Arbeitsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Vacanz .
Gin Partei geschäft in

der Rheinprovinz sucht zum bat -
digcn Eintritt einen im Zet -
t u n g s w e f e n und Buch -
Handlung

erfahrenen Mann .
Schriftliche Offerten über bis -

herige Thätigkeit und Gehalts -
ansprüchc werden an die Exped .
d. Ztg . unter . . I ?. tzk" erbeten

Achtung » Kürschner !
Zu den 73 bewilligten Firmen

kommen folgende 2 hinzu , so daß
jetzt 888 Arbeiter und Arbeiterinnen
zu unsrcn Forderungen beschäftigt
werden :

Pelzbranche :
E. Reinecke , Schliemannstr . 29.

Mützenbranche :

D. Mendel , Straßburgerstr . 55.

Nicht bewilligt haben und infolge -
dessen gesperrt find folgende Firmen :

Pelzbranche :

E. Naumann , Jcrusalemerstr . 26.
A. Doli , Nicderwallstr . 5.
W. Rein icke , Neue Fricdrichstr . 9/10 .
Jacob 4 Landsberger , Niederwallstr . 10.
Wohlmann 4 Co. , Sp Ittelmarkt 11.
A. Stiller , Jägcrstr . 25.
D. Lewin jun. , Neue Fricdrichstr . 59.
F. Girke , Potsdamerslr . III .
Perleberg , ftronenstr . 21.
L. Bauchwilz scn . , Neue Königftr . 85.
Herpich Sühne , Leipzigerstr . 11.
Janklowitz , Hausvogtei - Platz 5.
A. S. Segall , Obcrwallstr . 19.
J. Geisler , Alexanderslr . 8a.
Kirmse 4 Baulz , Markgrasenstr . 27a .
Mlintel , Lietzmannstr . 13.
Goldstein 4 Sohn , Alcyanderstr . 22.
Schmidt , Nachf . Gebr . Wolf, Links ». 1.

Mützenbranche :

Jellinek , Blumenstr . 79.
W. Nix, Barnimstr . 41a .
J. Heilbrunn , Neue Komgstr . w.
J. Kranig , Mctzerstr . 33.

Pötter , Heinersdorserstr .
Peltzer , Rykcstr . 7.

Wir ersuchen die Kolleginnen und
Kollegen dringend , nur durch unsre »
Arbeitsnachweis ( Restaur . Marquardt .
Mendelssohnstr . 9) Arbeit nachzusuchen .

Ter Vorstand
des Verbandes der Kürschner Berlin «

und Umgegend . 102,7 »
I . A. : Grandel , Vorsitzender .

8.
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